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Änzeige« nehmen außer unserer Haupkausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an : Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schnetdemuhl: d«

„Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige^; in Culm: die ..Culmer Zeitung“: in

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung: in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen ÜRebeu»

platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. 1, Schulerstraße 14.
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r ' ■ dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»Aufnahme in dem
angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 16Pj.

Jeder Anspruch auf Wabatt erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wc-chen nach Kmpsang bezahlt werden.
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Die Berathungen der Bundesrathsausschüsse über

den Zolltarif nehmen den Verlauf, den alle Kundigen
hatten erwarten können : sie gehen schnell von statten,
und sie lassen mit vollster Sicherheit voraussehen, daß
die Vorlage in allen Hauptpunkten unverändert bleiben
wird. Somit steht es fest, daß der Doppeltarif für
die vter hauptsächlichsten Getreidearten nach den vor¬

geschlagenen Sätzen vom Bundesrathe angenommen
werden wird, daß aber das Drängen der Agrar¬
konservativen auf Erhöhung' der Zollsätze und
auf Hereinziehung weiterer landwirthschaftlicher
Tarifpositionen in das System des Doppel¬
tarifs erfolglos bleiben wird. Gewiß werden die Ver¬
treter einer ganzen Reihe von Bundesstaaten, so
namentlich die der Hansestädte, Widerspruch gegen die
Zolltarifvorschläge erheben, und cs ist anzunehmen,
daß andere Regierungen, die einen mehr vermittelnden
Standpunkt einzunehmen wünschen, wie etwa Baden,
den Versuch machen werden, einige Getreidezollsätze zu
mildern. Aber daran ist, wie gesagt, kein Zweifel,
daß die überwiegende Mehrheit des Bundesraths
die vorgeschlagenen Sätze gutheißen wird, und es konnte
eigentlich niemals ein Zweifel daran sein, da es zu den
denkbar ungewöhnlichsten Vorgängen gehört haben würde,
wenn der Reichskanzler und die preußische Regierung int
Bundesrath überstimmt worden wären. Zumal nach
den zurückhaltenden und gleichwohl hinlänglich deut¬
lichen Erklärungen der baierischen Minister im dortigen
Landtage mußte jede etwa noch bestehende Vermuthung
entfallen, als könnte den neuen Getreidezollsätzen ein
ernsthafter Widerstand aus der Mitte der größeren
Bundesregierungen erwachsen. Angesichts dieser Sach¬
lage ist es verhältnißmäßig gleichgiltig, ob dieser oder
jener Staatssekretär die neue Zülltarifvorlage nur mit
erheblichen Einschränkungen billigt.

Die uns selbst gewordenen Mittheilungen stimmen
mit anderweiten Meldungen überein, wonach der
Reichstag schon bald nach seinem Wiederzusammentritt
die Vorlage erhalten werde. Ein kaum glaublicher
Optimismus, zu dessen Sprachrohr sich großindustrielle
Organe machen, erwartet, daß der Zolltarif im Reichs¬
tage mit seiner schutzzöllnerischen Mehrheit ungefähr
ebenso glatt und schnell wie im Bundesrathe durchgehen
werde. Es gehört keine sonderliche Prophetengabe dazu,
um mit nüchterner Bestimmtheit anzukündigen, daß der
Verlauf ganz gewiß nicht so sondern geradezu entgegen¬
gesetzt sein wird. Was so oft gebotenermaßen aus¬
geführt worden ist, das bleibt in kraft und wird die
parlamentarischen Kämpfe des bevorstehenden Winters
und des kommenden Sommers bis vielleicht in den
Spätherbst hinein beherrschen, nämlich daß die Durch¬
setzung der Zolltarifvorlage aus starken Widerstand der
Minorität stoßen wird. Es ist nahezu sicher, daß
von der handelsvertragsfreundlichen Minorität alle
Mittel der Geschäftsordnung werden angewendet
werden, um den Doppeltarif zu Fall zu
bringen, und daß, falls dies nicht gelingen sollte, die
Berathung des Zolltarifs ins Ungemessene ausgedehnt
werden wird. Das Ziel der parlamentarischen Taktik
der Minorität wird sein, die Berathung so weit
hinauszudehnen, daß die Frist für die Kündi¬
gung der bestehenden Handelsverträge (der
31. Dezember 1902) vorübergeht. Zwar könnte
der Reichskanzler die Verträge kündigen, auch
ohne daß ein neuer autonomer Tarif zustande ge¬
kommen wäre, aber es ist wenig wahrscheinlich, daß
das geschehen würde, und so hängt thatsächlich die
ganze Frage in der Hauptsache davon ab, welchen Ver¬
lauf die parlamentarische Behandlung des Zolltarifs
nehmen wird.

* Bromberg, 16. Oktober.
Zu einer Blättermeldung über angebliche Aus¬

schreitungen aus dem K ü st e n p a n z e r „Hagen“
bemerkt die „Nationalzeitung“: An amtlicher Stelle
ist über diese Vorgänge noch kein Bericht eingetroffen;
das dürfte beweisen, daß es sich nur um unbedeutende
Ungehörigkeiten gehandelt haben könnte. Jedenfalls
sind die Vorgänge stark übertrieben; von einer Un¬
zufriedenheit der gesammten Mannschaft auf dem
„Hagen“ wegen Verkürzung des Urlaubs könne keine
Rede sein. Wie es sich auf der „Gazelle“ nur um die
Ausschreitung eines einzigenObermatrosen gehandelt habe,
so dürfte auch auf dem „Hagen“ die Zahl der Un¬
zufriedenen, die wegen Urlaubsbeschränkung Ungehörig¬
keiten begangen haben, nur sehr gering gewesen sein.
Die Untersuchung wegen der Vorgänge auf der „Ga¬
zelle“, die in Kiel geführt wird, ist übrigens noch nicht
abgeschlossen; auch bis heute hat dieselbe nicht das Ge¬
ringste gegen den Kommandanten Neitzke ergeben, in
keiner Weise sind Mannschaften zu stark angestrengt
worden.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt offiziös:
In den letzten Tagen erschienen in verschiedenen

Blättern Auslassungen, die auf den Rücktritt des
Ministers von Thielen vorbereiten wollten. Wir
können erklären, daß es an jeder thatsächlichen Unter¬
lage für solche Erörterungen fehlt. Insbesondere ist
es unrichtig, daß der Minister selbst, der erst vor

wenigen Tagen eine eingehende Rücksprache mit dem
Präsidenten des Ptaatsministeriums gepflogen hat,
sich mit Rücktrittsgedanken trage.

Die russische Chinadenkmünze ist. wie jetzt
bekannt wird, während der Danziger Tage vom Zar
Nikolaus an Mannschaften und Offiziere der deutschen
Marine vertheilt worden. Von deutschen Offizieren
erhielten die russische Chinadenkmünze: Kapitän zur
See von Holtzendorff, Kommandant des „Kurfürst
Friedrich Wilhelm“, und Korvettenkapitän Meurer,
Erster Offizier auf demselben. Von den Mannschaften
wurden je 5 Chargirte von den Linienschiffen „Branden¬
burg“, „Kurfürst Friedrich Wilhelm“ und „Weißenburg“
mit der russischen Chinadenkmünze dekorirt.

Die „Nationalzeitung“ meldet, der nächste Etat
werde eine Forderung zur Schaffung einer Reichs¬
auskunftsstelle für Auswanderer enthalten, die
ant 1. April 1902 ins Leben treten solle. Als Leiter
sei der frühere Konsul in Porte Allegre, Koser, in
Aussicht genommen unter berathender Mitwirkung
sämmtlicher, den Kolonial- und Auswandererfragcn sich
widmenden Korporationen. Die Deutsche Kolonial¬
gesellschaft habe schon jetzt Koser mit den Vorarbeiten
für die endgiltige Einrichtung der Reichsauskunftsstelle
betraut.

Die Virchow - Feier beim Reichskanzler.
Die „Nordd. AUg. Ztg.“ berichtet: Zu dem Mahle,
das am Montag bei dem Reichskanzler und der Gräsift
Bülow zu Ehren des Geheimraths Professor Dr.
Virchow stattfand, batten außer dem Jubilar Ein¬
ladungen erhalten: Professor Dr. Hans Virchow, Pro¬
fessor Rabl-Prag, der Schwiegersohn Rudolf Virchows,
die Minister Studt, Gras Posadowsky und Möller,
der Generalarzt der Armee Professor Dr. Leuthold,
der Rektor der Berliner Universität Professor Dr.
Harnack, der Geheimrath Professor Dr. Bahlen,
der italienische Minister Baccelli, Direktor von

Raptschewsky (Rußland), die Professoren Dr.
Toldt (Wien), Dr. Pertik (Ungarn), Dr. Hey-
mans (Schweden), Dr. Stockvis (Holland), Armauer
Hansen (Norwegen), Montelius (Schweden), Salomon-
sen (Dänemark), Sir «Semen (London), Professor Dr.
Posner, Oberbürgermeister Kirschner, Wirklicher Ge¬
heimer Oberregierungsrath Eonrad, Chefredakteur Dr.
Köbner. Bei der Tafel brachte der Reichskanzler ein
Hoch auf Virchow aus. Es entspreche der Empfindung
aller Anwesenden, wenn er sie auffordere, auch in
diesem historischen Saale auf das Wohl des Mannes
zu trinken, auf den wir alle stolz wären, weil er zu
den großen Deutschen gehöre, die Unvergängliches ge¬
leistet hätten. Ein Volk sei unsterblich, wenn es Söhne
hervorbringe, die beitrügen zu den Fortschritten, deren

Segnungen der ganzen Menschheit zu gute kämen.
Es sei ein erhebendes Gefühl, dies von der ganzen
Welt anerkannt zu sehen. Auf den Blättern
des Lorbeerkranzes, der Virchow dargebracht
worden sei, seien die Namen aller Nationen
eingetragen gewesen. Hierauf dankte Virchow
in längerer Rede, in der er ein gutes Theil der ihm
in diesen Tagen gezollten Anerkennung auf seine Mit¬
arbeiter bezog. Bei der Heranbildung seiner Schüler
sei es sein Bestreben gewesen, sie zu selbständigem
Denken zu erziehen. Hierbei erwähnte er Tommaso
Crudelli, der ihm vor 40 Jahren von Garibaldi em¬

pfohlen worden sei. So sehr auch die wissenschaft¬
lichen Wege seiner Schüler manchmal auseinander ge¬
gangen seien, so hätten sie sich doch immer wieder be¬
gegnet. Besonders warm gedachte er der Leistungen
seiner italienischen Schüler und Freunde. Die ihm
entgegengebrachte freundliche Gesinnung möge auch
seinen wissenschaftlichen Mitarbeitern und der
Wissenschaft als solcher erhalten bleiben. Die
Rede schloß mit einem Hoch auf den Reichskanzler.
Graf Bülow ergriff nochmals das Wort, um auf das
Wohl der anwesenden Vertreter der fremden Staaten
zu trinken. Indem er namentlich des Ministers Baccelli
gedachte, hob er die innigen Bande hervor, die Deutsch¬
land und Italien verbänden. Als er Botschafter in
Rom gewesen sei, habe er seinen italienischen Freunden
oft versichert und könne auch heute nur wiederholen,
daß es keinen Deutschen gäbe, dem Italien nicht
theuer wäre, mit dem uns die Analogie der geschicht¬
lichen Entwickelung sowie mannigfache materielle und
ideale Beziehungen verknüpften. In französischer
«Sprache fortfahrend, dankte Graf Bülow allen
übrigen Vertretern für ihr Erscheinen und für
die Huldigungen, die sie Virchow dargebracht hätten.
Daran habe er nicht nur als Deutscher, sondern auch
als Reichskanzler seine Freude gehabt; denn, wenn die
Politik hier und da, möglichst selten, aber doch bis¬
weilen, die Völker trenne, so vereinige die Wissenschaft
die erleuchteten Geister oller Länder unter demselben
Banner dkc Wahrheit auf dem Wege des Fortschritts.

Minister Baccelli dankte in längerer Rede für die ihm
gewordene Aufnahme, die ihm unvergeßlich sein werde.
Er sei von Jugend auf ein Freund Deutschlands ge¬
wesen und sei immer für gute Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien eingetreten. Mehr als je sei
er überzeugt von der Nothwendigkeit, das Bündniß
zwischen beiden Ländern aufrecht zu erhalten,
und werde immer dafür wirken. Er schloß mit einem

Hoch auf den Reichskanzler und Professor Virchow.
Zum Schluß gab der holländische Vertreter Stockvis
dem Wunsche Ausdruck, daß Deutschland auch int

zwanzigsten Jahrhundert Gelehrte wie Virchow und
Mommsen hervorbringen möge. Nach Aufhebung der
Tafel blieben die Gäste mit dem Reichskanzler und
seinen Damen noch lange im angeregten Gespräch bei¬
sammen.

Ueber die „Probleme der Diskontopolitik
und des inländischen W e ch s e l v e r k e h r s“ hat
Professor Dr. Warschauer eine interessante Studie mit
einem ungemein reichhaltigen und lehrreichen Quellen-
und Zahlenmaterial veröffentlicht. Das Ergebniß seiner
Studien saßt Warschauer in folgender Schlußbetrach¬
tung zusammen: Das Diskontogeschäft ist, so lange
Handel, Industrie und Landwirthschaft eines Landes
Lebenskraft besitzen, das geeignetste Mittel zur Organi¬
sation des Kredits; zwar erhöht es nicht die Umlaufs¬
mittel einer Nation, aber es steigert die Zirkulations¬
geschwindigkeit des Kapitals und erleichtert dadurch
Produktion und Absatz der Güter. Gleichmäßig kann
es bei. geschickter Handhabung alle wirthschaftlichen Be¬
triebe fördern, die auf die Ausnutzung kurzer Kredite
angewiesen sind, es bietet ferner denjenigen gewerb¬
lichen Elementen, die durch die Eigenart ihrer Produkte
auf deren vorübergehende Verpfändung Verzicht leisten
müssen, Ersatz für den fehlenden Lombardkredi', und
verhängnißvoll kann es nur für diejenigen Schichten
derBevölkerung werden, die dem Abschluß wechselmäßiger
Verpflichtungen beruflich fern zu stehen haben. Diese
Vorzüge undGefahren sind dem Verständniß der betheilig¬
ten Kreise dauernd näher zu führen; namentlich ist aber
stets auf die Bedeutung der persönlichen Haftpflicht
für eingegangene Wechselverbindlichkeiten besonders den
kaufmännisch minder geschulten Elementen gegenüber,
wögen sie der Landwirthschaft oder anderen Erwerbs¬
gruppen angehören, mit genügender Schärfe hinzu¬
weisen. Andererseits hat sich in höherem Maße als
bisher, namentlich in Deutschland, bei den kleineren
Gewerbetreibenden der Wechselverkehr einzubürgern, um

die Borgwirthschaft zu beseitigen, die das Pflichtbewußt¬
sein des Schuldners schwächt, die Produktivkraft des
Gläubigers mindert und den Kreislauf des Kapitals
störend hemmt.

Justizrath Dr. Staub schreibt in der „Deutschen
Juristenzeitung“: Nachdem der diesmalige Anwaltstag
sein Votum dahin abgegeben hat, daß die preußische
Gerichtsvollzieherordnung im Interesse der Rechts¬
pflege nicht dienlich ist, dürfte zu erwarten sein, daß
die maßgebende Stelle dieses Votum jedenfalls nicht
unbeachtet lassen wird. Das eine dürfte jedenfalls fest¬
stehen, daß die Anwälte in dieser Frage nicht inter-
essirt sind. Zu ihrer Klientel gehören ebensowohl
Gläubiger wie Schuldner. Sie haben kein be¬
sonderes Interesse, sich des Gläubigers an¬

zunehmen. Was aber das Zustellungswesen unter
dem jetzigen System betrifft, so ist schon die durch
dasselbe bewirkte enorme Vertheuerung ein ganz erheb¬
licher Mangel. Die Zustellungskosten betragen
mindestens 50 Pf. Schon dieser Preis für eine Zu¬
stellung ist ein sehr hoher, und man sollte auf Mittel
und Wege sinnen, die Zustellung billiger zu gestalten.
Infolge des neuen Systems entsteht aber für jede Zu¬
stellung eine Nachnahmegebühr von 30 Pf., also eine

Vertheuerung um 60 Prozent. Niemand kann sich
der Einsicht verschließen, daß hierin ein großer Uebel¬
stand liegt.

Die Landwirthfchaft in der Provinz Posen.
Der von der L a n d w i r t h s ch a f t s k a m m e r für
die Provinz Posen erstattete Jahresbericht über
den Zustand der Landeskultur in der Provinz Posen
läßt sich über die allgemeinen landwirthschaftlichen Ver¬
hältnisse folgendermaßen aus: „Das Jahr 1900 hat
den Landwirthen unserer Provinz keine befriedigenden
Verhältnisse gebracht, es hat sich vielmehr würdig an

die Seite jener vielen Vorgänger im alten
Säkulum gestellt, die der Landwirthschaft nur

Kummer und Sorgen bescheerten. Die totale
Trockenheit des Sommers vernichtete vielfach die
reichen Hoffnungen, die auf die Erträge der
Sommer-, Halm- und Hackfrüchte, des Futter- und
Kleebaues gesetzt waren und verursachte durch den
diesbezüglichen Ausfall in vielen Gegenden der Pro¬
vinz eine theilweise Mißernte, die — weil auch die
jungen Kleesaaten zerstört wurden — ihre Schatten
auch schon ins kommende Jahr hineinwarf. Wenn
berücksichtigt wird, daß der Hackfruchtbau und die Vieh¬
zucht in unserem provinziellen Wirthschaftsbetrieb eine
erste Rolle spielen, so ist es nicht schwer, den Nachweis
zu führen, daß es im verfloffenen Jahr nicht nur nicht

möglich war, Reinerträge zu erzielen, sondern daß ein
jeder einzelne Landwirth nur mit erheblichen
Verlusten abschließen konnte. Bei den herrschenden
Getreidepreisen durfte nicht erwartet werden, daß aus
dem Erlös der an und für sich ziemlich guten Roggen-
und Weizenernte erhebliche Ueberschüffe resultirten, da
ja bekanntlich Noggenpreise von 130 und Weizenpreise
von 140 Mark kaum hinreichen, um die Produktions¬
kosten zu decken. Es ist deshalb leicht erklärlich, wenn
unter den Landwirthen unserer Provinz eine sehr ge¬
drückte Stimmung herrscht und wenn allgemein dem
tiefempfundenen Wunsche Ausdruck verliehen wird, es

möge durch entsprechende Maßnahmen der Staats¬
regierungen beim Abschluß der neuen Handelsverträge
mit Entschiedenheit darauf hingewirkt werden, daß die
Getreidepreise vor dem terrorisirenden Einfluß der
Auslandskonkurrenz geschützt werden. Man kann der
deutschen Landwirtbschaft weder int allgemeinen noch
im speziellen den Vorwurf machen, daß sie die Zeit,
die ihr zur Entwickelung geboten war, nicht benutzt
hätte. Was aus dem Gebiete der Selbsthülse zu er¬

reichen möglich war, ist angestrebt und zumtheil auch
erreicht worden, aber die Kraft des einzelnen Berufs¬
standes, und wenn er noch so gut organisirt ist, reicht
nicht aus, um Feinden, die durch alle möglichen wirth¬
schaftlichen und volkswirthschasilichen Faktoren unter¬

stützt- werden, für die Dauer energischen und erfolg¬
reichen Widerstand zu leisten. . . . Im übrigen stand
die Landwirthschaft unserer Provinz auch in dem Be¬
richtsjahr unter den Zeichen der alten, bekannten, un¬

heilvollen Erscheinungen. Tie Leuteverhält¬
nisse haben sich eher verschlechtert als verbessert. In
immer größeren Schaaren eilen unsere einheimischen
Arbeiter den Jndustriebezirken und den großen Städten
des deutschen Westens zu und immer größer wird
deshalb die Anzahl der aus dem Auslande heran¬
zuziehenden Hülfskräftc. Aber nicht dieser Umstand
allein bedingte eine allgemeine Vertheuerung der Pro¬
duktionsmittel, wir l aben es bei der Betrachtung der
diesbezüglichen Verhältnisse auch mit der Berücksichti¬
gung des erhöhten Bankzinsfußes, der Knappheit am

inländischen Geldmarkt, der Erhöhung der Preise für
allerhand Kraftfuttermittel, Kunstdünger, landwirth-
schaftliche Maschinen, KoHen und dergleichen mehr zu
thun. Wenn bei Bezugs von solchen Bedarfsartikeln
nicht die Selbsthülfe wirksam eingesetzt hätte, so würden
schon längst unzählige Existenzen unseres landwirth-
schaftlichen Berufsstandes der VL^chtung preisgegeben
worden sein.“

Von dem bevorstehenderHHMu eines Kriegs¬
hafens in Danzig ist in jüngster Zeit wie früher
schon häufig die Rede gewesen. Dem gegenüber wird
offiziös der Münchener „Allg. Ztg.“ aus Berlin ge¬
schrieben, daß derartige Pläne, in Danzig einen Kriegs¬
hafen anzulegen, in cher That nicht bestehen. Es
scheine, „daß die Stoften der Anlegung einer Flotten-
ftation und eines Kriegshafens in Danzig erheblich
unterschätzt werden. Sie würden in Wahrheit bei den

ungünstigen Verhältnissen in der Danziger Bucht und
in der Weichselmündung eine gewaltige Höhe erreichen.“

Deutsche fiskalische Kohlenlager sollen nach
dem „Oesterreich. Lloyd“ nicht nur int Bismarck¬
archipel, int Gebiet der Karolinen und Marschallinseln,
sondern auch in Samoa errichtet werden. Es handle
sich dabei nicht um die Anlegung sogenannter Kohlen¬
stationen, also fester Stützpunkte für die Flotte, sondern
um Kohlenlager, die imstande sind, die Schiffe der
Kriegs- und Handelsmarine ausreichend mit Kohlen zu
versorgen. Für die Versorgung dieser Kohlenlager
wird auf die Ausfuhr deutscher «Steinkohlen aus
Schantung gerechnet, mit der im Frühjahr 1902 be¬

gonnen werden könne.
Ueber den deutsch-venezolanischen Zwischen¬

fall int Hafen von Puerto-Cabello ist vom Komman¬
danten der „Vineta“ soeben der erste amtliche
Bericht eingetroffen. Er bestätigt durchaus die
ersten aus Carracas eingelaufenen Meldungen.
Deutsche Unteroffiziere bezw. Matrosen sind von

venezolanischen Polizisten angegriffen worden, ohne
daß sie ihrerseits irgend welche Veranlassung dazu
gegeben hätten. Das deutsche Auswärtige Amt dürfte
bereits die Angelegenheit in die Hand genommen haben.

Eine in New-Dork eingetroffene Meldung aus
La Guaira besagt: Präsident Castro veröffentlichte
eine Kundgebung, in welcher er erklärt, er wünsche
ernstljch Frieden; er sei jedoch der Ansicht, daß
Venezuela durch das von der venezolanischen Re¬
gierung erlassene Memorandum den ersten Schritt zu
einer friedlichen Lösung gethan habe, und daß es gegen
die Würde und Ehre Venezuelas sein würde, wenn es
einen weiteren Schritt in dieser Richtung thäte, ehe
Columbien eine Erklärung über den Einfall in Tachira
gegeben habe. Die venezolanische Regierung erachte
die Annahme der Vermittelung der Vereinigten
Staaten seitens Columbiens nicht als versöhnliche Ant¬
wort auf das Ersuchen Venezuelas. Wenn jedoch
die columbische Regierung der venezolanischen amtlich
davon Kenntniß geben würde, daß sie die Vereinigten
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Staaten als Vermittler angenommen habe, dann würde
Venezuela mit Freuden der Frage näher treten, ob es

sich an die Bereinigten Staaten als Vertreter Colum¬
biens wenden solle in der Absicht, zu einer friedlichen
Lösung zu kommen. In Erwartung der Antwort
Columbiens könne Venezuela sich nicht nochmals in

versöhnlichem Sinne an Columbien wenden. In¬
zwischen werde es sortsahren, die Grenze gegen
eine Invasion zu sichern. Wenn Columbien nicht
antworte, so würden Schwierigkeiten entstehen. —

Nach einer Meldung des „New Uork Herald“ aus

Panama sind columbische Revolutionäre auf der Ta-
boga-Jnsel am Sonntag gelandet und haben die aus

zwölf Mann bestehende columbische Besatzung über¬
rascht und gefangen genommen. Der Alkalde und zwei
andere Beamte wurden weggeführt. Die Revolutionäre
belegten zwei kleine Schooner mit Beschlag, von denen
der eine mit Vorräthen beladen war, und plünderten
einige Lädsin. — Wie der „New York Herald“ aus

San Juan in Portorico meldet, wird der frühere Prä¬
sident von Venezuela, Andrade, eine Expedition führen,
welche Anfang November in Venezuela zu landen be¬

absichtigt. um zu versuchen, Castro zu stürzen. Die

Aufständischen in Cura<?ao treffen Vorkehrungen für
den beabsichtigten Einfall.

Die Times meldet aus Buenos Aires vom

14. Oktober: Entgegen den kriegerischen
Meldungen bezüglich strategischer Straßen, welche
Chile in dem umstrittenen Gebiet gebaut haben soll,
und im Gegensatz zu der kriegerischen Stimmung,
welche durch die chilenische Kriegspartei erzeugt wird,
erklärte der Präsident von Chile in nachdrücklicher
Weise, es werde eine friedliche Lösung auf der Grund¬

lage der zwischen beiden Republiken bestehenden Ver¬
träge und Abmachungen herbeigeführt werden.

Aus Simla, 15. Oktober, meldet das „Reutersche
Bureau: Der Vizekönig theilte Habib Ullah mit,
daß er mit Zustimmung der britischen Regierung ihn
als Emir von Afghanistan anerkenne.
Gleichzeitig übermittelte der Vizekönig an den Emir
Beileidsbezeugungen und gute Wünsche seitens des
Königs von England. — Die „Times“ meldet aus

Simla: Die Händler reisen wie gewöhnlich die

Khaibar-Straße > entlang; die Stämme sind überall
ruhig.

Berlin, 15. Oktober. Der italienische Minister
Baccelli ist heute Nachmittag nach Mailand ab¬

gereist. — Dem Feldmarschall GrafWaldersee ist,
dem „Reichsanzeiger“ zufolge, der Orden pour le mörite
verliehen.

Wilhelmshaven, 15. Oktober. Der Dampfer
„Eduard Bohlen“ hat heute, mit dem Ablöfungstrans-
port für die westafrikanische Station an Bord, die Reise
nach Kamerun angetreten. Admiral Thomsen verab¬
schiedete sich von den Besatzungsmannschaften und

brachte ein Hoch auf Se. Majestät den Kaiser aus.

Berlin, 15. Oktober. Graf Hatzfeldt, der

deutsche B o t s ch aft e r in London, deffen Ge¬

sundheit seit Jahren sehr erschüttert ist, hat einen
mehrmonatlichen Urlaub zu einer Kur in Wiesbaden
und Nauheim benutzt, ohne jedoch die gewünschte
Kräftigung zu finden. Trotzdem ist Graf Hatzfeldt
jetzt im Begriff, sich auf seinen Posten in London

zurückzubegeben. Mit Rücksicht auf seinen leidenden
Zustand, der ihm eme längere Eisenbahnfahrt ver¬

bietet, gedachte er, auf einem Dampfer rheinabwärts
die Rückreise anzutreten. Allein für eine solche Wasser¬
fahrt ist die Witterung jetzt schon zu kühl, und Graf
Hatzfeldt mutzte gestern in Köln die Reise unterbrechen.
Ob er von dort doch die Eisenbahn benutzen wird, ist
noch ungewiß.

Berlin, 15. Oktober. Nach telegraphischer Mit¬
theilung ist S. M. S. „Hertha“, Kommandant Ka¬

pitän z. S. Derzewski, am 14. Oktober in Nagasaki
angekommen. S. M. Torpedoboot ,.S 92“, Komman¬
dant Kapitänleutnant Pfundheller, und „8 91“, Kom¬
mandant Oberleutnant z. S. Püllen, find am 15. Ok¬
tober von Tsingtau nach Nagasaki in See gegangen.
Das Truppentransportschiff „Krefeld“ 15. Oktober
Port Said an und ab.

Braunschweig, 15. Oktober. Die Meldung aus¬

wärtiger Blätter, daß die braunschweigische Landes¬

regierung beabsichtige, beim Bundesrath eine reichs¬
gesetzliche Einschränkung der Verwendung von Arbeitern
und Arbeiterinnen unter zwanzig Jahren in Fabrik¬
betrieben zu beantragen, ist, wie die „Braunschweigische
Landeszeitung“ von maßgebender Stelle erfährt, un¬

begründet.

Wien, 15. Oktober. Der Kaiser hat sich heute
Abend zu längerem Aufenthalt nach Gödöllö begeben.

ffxittUtt.

Serbien.
Belgrad» 14. Oktober. Der Senat hielt heute

seine erste Sitzung ab, in welcher der Präsident
Maruskovitsch eine königliche Verordnung vom

19. April d. I. verlas betreffend die Ernennung von

30 Senatoren auf Lebenszeit. Hierauf überreichten
die gewählten 18 Senatoren ihre Mandate, die zur
Verifizirung an den Kassationshof gehen, der nach der
neuen Verfassung alle Mandate zu verifiziren hat.

Lroirkreietz.
Paris, 15. Oktober. Der Minister des Aeußern

Delcasfö stattete heute Nachmittag dem König von

Griechenland, der vormittags hier eingetroffen ist, einen
Besuch ab. Beim Wiederzusammentritt der Deputirten-
kammer wird der Deputirte Sembat eine Interpellation
über den französisch-türkischen Zwischenfall einbringen.
— Der heute im Elysöe unter dem Vorsitze
des Präsidenten Loubet versammelte Ministerrath faßte
einen Beschluß über Maßnahmen für den Fall
eines allgemeinen Ausstandes der Bergarbeiter. —

Der Minjsterrath beschloß sodann, die von der Budget¬
kommission vorgenommenen Abstriche betreffend das
Budget des Kultusministeriums, die Botschaft beim
Vatikan und die Missionsgesellschaften im Orient ab¬
zulehnen. Die Regierung erließ gegen den türkischen
Unterthan Nicolaides, den Herausgeber des die Politik
des Sultans vertheidigenden Wochenblattes „L'Orient“,
einen Ausweisungsbefehl, weil er mehrere französische
Persönlichkeiten heftig angegriffen hatte.

<$*«{$ln>ii<mni*n.
London, 14. Oktober. Der Vizekönig von Indien

telegraphirt: Die Regenfälle beschränken sich noch auf
Assam, Bengalen, Birma, Madras und Süd-Dekkan,
wo die Aussichten für die Ernte gut sind. Auch aus
dem größeren Theile der nordwestlichen Provinzen
liegen günstige Berichte vor, während in den mittleren

Provinzen und in Nord-Dekkan noch mehr Regen er¬

forderlich ist, um leidliche Ernten zu erzielen. In
Pendschab, Radschputana, Judre und Kathiawar ist die

Lage weniger günstig.

Madrid, 15. Oktober. In Sevilla ist ein
allgemeiner Ausstand ausgebrochen. Mehrere Fabriken
sind geschloffen worden, um Unruhen vorzubeugen.
Die Ausständigen schleuderten Steine gegen solche Ar¬

beiter, welche sich nicht am Ausstande betheiligen
wollten und durchziehen die Straßen, ß^daß die Läden
geschlossen werden mußten. Unter der Bevölkerung
herrscht eine wahre Panik. Heute dauern die
Unruhen fort. Die Ausständigen durchziehen weiter
die Straßen und verüben Gewaltthätig¬
keiten. An die Octroigebäude wurde Feuer gelegt.
Der Belagerungszustand ist verhängt worden. Die
Unruhen in Sevilla werden den Anarchisten zu¬
geschrieben. Ein Volkshaufen bewarf heute das Kar¬
meliterkloster mit Steinen und richtete dort großen
Schaden an. Gerüchtweise verlautet, die Regierung werde
noch andere größere Städte inAndalusien in Belagerungs¬
zustand erklären wegen des bedrohlichen Charakters, wel¬
chen in dieferGegend dieAusstandsbewegung annimmt. —

Bei einer Prozession, die heute in Oviedo statt¬
fand, kam es“ zu Ruhestörungen. Es wurden Rufe:
„Es lebe die Republik“ laut. — Ein vom Gouverneur
von Barcelona mit einer Untersuchung über die
c a r l i ft i s ch e Bewegung an der Grenze be¬
trauter Beamter erklärte, derselben sei durchaus keine
Bedeutung beizulegen.

TcvKrieg in Sitfcttfrifa.
Zu den Operationen gegen Botha an

der Natalgrenze meldet eine Reuter-Depesche aus
Dundee vom Sonntag: Eine englische Abtheilung hat
Pietretief besetzt. Bothas Abtheilungen sind sehr aus¬

einandergezogen, die Hauptmasse jedoch steht im Pon-
gola-Bosch. Wie berichtet wird, ist das Kommando
von Bethel nach Nordssten, an Pietretief vor¬

beimarschierend , entkommen. Schwere Regen-
güffe haben die Straßen größtentheils un-

passirbar gemacht. Die Flüsse führen Hochwasser.
Botha steht südlich von der Linie Wakker-
stroom—Pietretief. General Bruce-Hamilton verfolgt
Wagen der Buren, welche bei Tage verborgen und
des Nachts weitergebracht werden. Das neblige Wetter,
das im dichten Busche herrscht, macht eine Fernsicht
unmöglich. Gefangene Buren sagen, der Feind habe
am 6. Oktober bei Gontihoek starke Verluste gehabt.
Die Buren sind durch englische Truppen im Norden,
Osten und Süden ziemlich umstellt, was ein kombinirtes
Vorgehen erschwert. Es ist indessen möglich, daß die
Buren dadurch entkommen, daß sie sich in kleine
Abtheilungen auseinanderziehen.

In einem Telegramm vom 14. d. M. giebt Lord
Kitchener die übliche Wochenübersicht über die Ereignisse
in Südafrika wie folgt:

In der vergangenen Woche sind insgesammt
26 Buren gefallen, 8 verwundet und 134 gefangen ge¬
nommen worden; 42 haben sich ergeben. Heftige
Regengüsse haben die Operationen und die Verbindung
zwischen den englischen Truppen an der Grenze von

Natal sehr erschwert. Die Truppen General Kitcheners
operiren von Pietersburg und Utrecht aus gegen
beträchtliche feindliche Truppentheile, die zwischen dem
Slangapiesberg und dem Pongola-Busch stehen.
General Hamilton steht in der Nähe des Ngome-
Waldes. Lord Methuen säubert den Marico-Distrikt
vom Feinde, Delarey und Kemp haben sich nach
Lindley Poort zurückgezogen. Elliot hat mit Buren
in den Drakensbergen zu kämpfen. General French
berichtet über die Lage in der Kapkolonie, daß das
Kommando Scheepers in der Auflösung begriffen sei.
Das Kommando von Smuts habe sich in zwei Theile
getheilt, deren einer sich nördlich von Aberdeen nach
Westen zu bewege, während der andere südwestlich von

Somerset East stehe. Beide würden von englischen
Truppen verfolgt. French selbst habe mit einer kleinen

Burenabtheilung zu thun, die sich in südlicher Richtung
auf Piequetberg zu bewege.

Heute Morgen wird uns noch gedrahtet:
London, 16. Oktober. Wie die „Times“ vom

13. Oktober aus Dundee meldet, gelang es einer

Anzahl Buren, nach dem Westen und Norden über

die Linie Wackerstroom-Pietretief zu entkommen.
Sie haben einige Karren aber keine Kanonen, wahr¬
scheinlich auch keine Wagen bei sich.

Das kann wohl als Ankündigung dafür gelten,
daß die Operationen gegen Botha in der Hauptsache
mißglückt sind.

Aus Cradock meldet das „Reutersche Bureau“:
Bei noch zehn Angehörigen der Truppe Lotters wurde
das gegen sie gefällte Todesurtheil in lebenslängliches
Gefängniß umgewandelt. Zwei junge Leute wurden

zu Gefängniß für die Dauer des Krieges und zu
zwanzig Stockhieben verurtheilt.

Die Hinrichtung Lo tter s war zweifellos
ein Justizmord. Lotter, der allerdings in der Kap¬
kolonie Grundbesitz aufzuweisen hatte, ist geborener
Freistaatler, hat seine Hauptfarm nördlich vom Oranje¬
river und konnte dem über ihn aburtheilenden Kriegs¬
gericht sein Patent als Kommandant und Offi¬
zier des Freistaates vorlegen. Andererseits ver¬

mochten die englischen Richter nach ihrer Ansicht un¬

trügliche Beweise davon vorzubringen, daß Lotter im
Middelburgdistrikt Heimat- und wahlberechtigt sei, in¬
dem die Wahllisten dieses Distrikts ihn , wenn auch
unter einem anderen, seinem wirklichen ähnlichen
Namen führten. Trotzdem Lotter behauptete, er könne

Hunderte von Zeugen bringen, die nachweisen würden,

daß er mit diesem Kapkolonisten durchaus nicht
identisch sei, sondern daß er durch Geburt und

Recht Burgher des Freistaates immer gewesen
wäre, haben ihm die britischen Richter keine

Gelegenheit gegeben, einige dieser Zeugen herbeizu¬
schaffen. sondern sie haben es vorgezogen, den

tapferen Freiftaatkommandanten, der ihnen so
viel zu schaffen machte, bevor das schwankende
Kriegsglück ihn in ihre Hände lieferte, auf das
mindestens fragwürdige Zeugniß englischer Polizei¬
spitzel, die in Südafrika mehr gefürchtet sind, wie die

Pest, zum Tode zu verurtheilen. — Die anständige
englische Presse tadelt scharf die Kitchenersche Henker¬
arbeit. Die Londoner „Daily News“ schreiben: „Die
Nachricht von der über Lotter verhängten Todesstrafe
ist deshalb fürchterlich, weil es der erste Fall ist,
in welchem ein kriegSgefangener Freistaatler von

unserer Hand zu Tode gebracht wird, — weil die
Mütter und Väter britischer Offiziere, die in den

Händen der Feinde sind, jetzt in tödtlicher Angst um

das Leben ihrer Söhne schweben müssen, denn nach
Kriegsbrauch muß diese Hinrichtung Repressalien nach
sich ziehen. Selbst wenn Lotter ein Rebell war, hätte
man in weiser Vorsicht von seiner Exekution absehen
müssen. Die grausame Brutalität, die jungen Rebellen
zu prügeln, ist das Schlimmste, was jemals unter

britischer Kolonialregierung vorgekommen ist. Wir
überzogen Südafrika mit Krieg, um das Prügeln der

Schwarzen zu verhindern, und jetzt lehren wir sie, wie
man weiße Kriegsgefangene züchtigt.“

Der gefangene Burenführer Scheeper, der zur
Zeit schwer krank im Hospital liegt, ist erst 24 Jahre
alt, seine Truppe bestand aus sehr jungen Leuten.

Ueber den Hochverrathsprozeß gegen Dr. Krause
wird gemeldet:

London, 15. Oktober. Dr. Krause ist heute
wieder bis zur Ankunft neuer Beweisstücke ins Ge¬
fängniß geschickt worden.

G*ri*htrsnni.
cf Bromberg, 16. Oktober. (Strafkamm e x.)

Gestern hatte sich zunächst der Käthner Michael
Wisniewski aus Gr. Wudzin wegen eines Vergehens
gegen die Sittlichkeit zu verantworten. Die
Oeffentlichkeit während der Verhandlung war aus¬

geschlossen, das Urtheil lautete auf 6 Monate Ge¬
fängniß. — Der Arbeitsbursche Franz Piasecki und
der Schüler Domogalski aus Turzno waren wegen
schweren Diebstahls angeklagt. An einem
Abend deS Monats August d. I. stieg einer der An¬
geklagten nach Oeffnung des Fensters in den Laden
des Gastwirths Schüler, während der andere auf
„Schmiere“ stand, und stahl aus dem Laden nicht nur

Wurst, Schnaps und Zigarren, sondern auch aus der
Ladenkasse 20 bis 30 Mark Geld. Den Raub theilten
sie unter sich. Piasecki erhielt 6 Monate Ge¬
fängniß, Domogalski 1 Monat Gefängniß. —

Wegen fahrlässiger Körperverletzung
angeklagt, erschien hierauf der Fleischermeister Rein¬
hold Büch aus Znin auf der Anklagebank. Am
22. Mai d. I. kaufte der Angeklagte in Slempowo
ein Schwein und fuhr darauf im scharfen Trabe da¬
von. Dabei überfuhr er, als er sich noch im Dorfe
vor dem Einwohnerhaus des Vogts Prusinowski be¬
fand, dessen 21/2 Jahre alte Tochter Viktoria. Nach
den Bekundungen eines Zeugen, des Scharwerkers
Opaczewski, hat sich der Vorgang

_
folgendermaßen ab¬

gespielt. Kürz vor dem Vorfall hielt sich das über¬
fahrene Kind vor dem Hause seines Vaters auf.
während die fünf Jahre alte Schwester jen¬
seits der Chaussee im Graben spielte. Gerade
als das Gespann des Angeklagten herankam,
rief die ältere Schwester die Viktoria zu
sich, und letztere lief nun, des herannahenden Wagens
nicht achtend, über die Chaussee ihrer Schwester zu.
Dabei wurde sie von den Pferden umgestoßen und
dann vom Wagen überfahren. Kurz bevor der An¬

geklagte das Kind überfuhr, sah er sich nach dem

Schweine, das er auf dem Wagen hatte, um und
richtete erst, als die vor den Häusern befindlichen Leute
schrieen, seine Aufmerksamkeit wieder aus die Straße.
Nachdem er beweist hatte, daß das Kind überfahren
war, fuhr er int schnellsten Tempo davon. Nach der
ärztlichen Bescheinigung vom 22. Mai d. I. zeigte das
Kind infolge dieses Unfalls eine quer über beide Ober¬

schenkel verlaufende handbreite rothe Schwellung nebst
stellenweiseiHautabschürfung. Eine ähnlicheVerletzung be¬

fand sich auch am linken Schultergelenk. Die Verletzung
war sehr schmerzhaft und machte es dem Kinde un¬

möglich, mit den Füßen fest aufzutreten. Der An¬

geklagte, welcher sich für nichtschuldig hält, gab an, das
Kind nicht bemerkt zu haben. Als er vom Hof, wo er

das Schwein gekauft, herunter und auf die Chaussee
gefahren, sei die Straße frei gewesen. Infolge eines
Knackens im Hintertheil des Wagens habe er sich um¬

gewendet im Glauben, das Schwein fiele vom Wagen.
Dies war aber nicht der Fall, es war nur ein Brett

gebrochen. In diesem Augenblicke sei das Kind über
die Straße gelaufen und der Unfall geschehen. Der

Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 30 Mark

gegen den Angeklagten. Der Vertheidiger Rechts¬
anwalt Dr. Volte plaidirte für Freisprechung. Der

Gerichtshof erkannte auf Freisprechung des Angeklagten.

Sunt* Ltzrsnik.
— Brüssel, 14. Oktober. Im Hotel Con¬

tinental an der Place de Brouckire entstand vermuth¬
lich infolge eines Fehlers an dem elektrischen Apparat
für ein auf dem Hause befestigtes leuchtendes Reklame-

schild ein Feuer, durch welches das Obergeschoß
zerstört wurde. Verletzt wurde niemand.

— G r i m m a , 15. Oktober. Den „Grimmaer
Nachrichten“ zufolge war der verschüttete
Brunnenbauer Thiele heute Abend 8 Uhr
noch nicht befreit, gab aber Lebenszeichen. Es sind
noch 60 Zentimeter zu durchdringen, die man im Lause
der Nacht zu bewältigen hofft.

— Gelsenkirchen, 15. Oktober. Auf Zeche
„Hibernia“ geriethen zwei Bergleute unter herabfallen¬
des Gestein, einer wurde getödtet, der andere er¬

litt schwere Verletzungen.
— Recklinghausen, 15. Oktober. Bei Station

Sinsen der Strecke Wanne-Münster wurde ein mit

Kühen bespanntes Gefährt von einem Zuge
überfahren und zertrümmert. Der Lenker des

Gefährts wurde getödtet.
— G r a f d e l a V a u l x ist mit seinem Ballon

verunglückt. Wie aus Toulon berichtet wird, wurde

der Ballon Montag Abend in der Nähe von Port-
Vendres im Meere treibend aufgefischt und

gestern Dienstag von dem Kreuzer „Du Chayla“ (dem
Begleitschiff) nebst den Insassen nach Toulon gebracht.
Port-Vendres liegt an der Küste des Mittelmeeres,

südöstlich von Perpignan, und in nächster Nähe der

spanischen Grenze. De la Vaulx ist also mit seinem
Ballon in weftsüdweftlicher Richtung abgetrieben,
während er in südsüdwestlicher Richtung über das

Mittelmeer nach Algier „steuern“ wollte. — Ueber den

Ballon und seine Ausstattung sei nachträglich folgendes
bemerkt: Der Ballon ist, soweit er als das mit Wasser¬
stoffgas gefüllte Kraftwerkzeug in betracht kommt,
höchstens durch seinen Umfang bemerkenswerth, er faßt
nämlich 2000 Kubikmeter mit einer Tragkraft von

3200 Kilogramm. Seine Besonderheit, die auch Wesen
und Bedeutung der Fahrt ausmacht, besteht in

seiner Gondel und der Verbindung mit dem Erd¬
ball, d. h. mit dem Meer. Die Gondel hat die
Form eines Parallelogramms von 2,30 Metern Länge,
1,60 Metern Breite und 1,50 Metern Höhe. Die

Mechan ik ihrer Verbindung mit dem Ballon ist berat

daß sie bei normalem Winde stets in horizontaler Lage
bleibt. Ueber der Gondel ist ein Stück Leinewand

ausgespannt mit einer Hängematte als Schlafzimmer
für die Luftschiffer. Außerhalb ist angebracht ein elek¬

trischer Akkumulator für den Austausch der Signal¬
lichter mit dem Begleitschiff, dem Kreuzer „Du Chayla“.
Nach unten befinden sich in der Gondel zunächst
die sogenannten Deviatoren. Es sind ihrer
zweierlei vorhanden: 1. Maximal-Deviatoren, das

sind gebogene Holzplatten, die. wie die Leisten der

Fensterjalusieen. drehbar zwischen zwei Parallel¬
stangen befestigt sind und wagrecht »von der

Gondel inS Wasser herabhängen und deren Stellung
vom Luftschiff aus geregelt werden kann. Sind sie in
das Wasser hinabgelassen, so füllt und belastet das
Wasser die Höhlung der Platten derart, daß sie. wie
vorhergegangene Versuche erwiesen haben, dem Ballon
eine Kursänderung von 80 Gr. gegen die von der Luft
auferlegte Richtung geben können. Die Deviatoren
sollen nur bei ziemlich ruhiger See versucht werden.
Die zweite Art sind die Minimaldeviatoren, d. h.
flache, in derselben Art angebrachte Holzplatten,
die je nach ihrem von den Luftschiffern ge¬
stellten Neigungswinkel dem Wasser zwar weniger
Widerstand leisten, die aber den Kurs des
Ballons namentlich hinsichtlich der Geschwindig¬
keit, immer noch erheblich beeinflussen können. Eine
zweite besondere Vorrichtung sind die Stabilisatoren.
Diese sollen die Höhe des Ballons während der Fahrt
regeln. Hierzu dient zunächst die sogenannte Stabili¬
satorschlange, eine Art hölzerne Schlange von 4V2
Metern Länge und schwerem Gewicht. Die Schlange
schwimmt vertikal im Wasser. Soll der Ballon sinken,
so wird ein Theil der Schlange aus dem Wasser ge¬
zogen. Das dadurch entstehende Mehrgewicht bewirkt
ein Sinken des Ballons. Ein Steigen wird natürlich
umgekehrt bewirkt. Ein zweiter hydraulischer Stabilisator
soll die Wirkung ausgleichen, die die Ausdehnung des
Wasserstoffgases durch die strahlende Sonnenwärme her¬
vorruft und die ein starkes Steigen des Ballons zur
Folge haben würde. Dieser Stabilisator besteht aus
zwei zylindrischen Röhren, die je 150 Liter Wasser
fassen können. Die Röhren sind an beiden Enden
durchbohrt und offen, ohne jeden Verschluß. Sie wer¬

den ins Wasser hinabgelassen, und können mittels einer
Luftpumpe entleert werden. Die Folge ist, daß sofort
das Wasser in sie einströmt. Durch eine andere Ein¬
richtung sind die Lustschiffer auch in der Lage, selbst das

Meerwasfer als Ballast zu verwenden. De la Vaulx
hat auf den Bau des Ballons Monate verwandt. Be¬
reits im vorigen Jahre trug er durch eine während
der Weltausstellung veranstaltete Ballonwettfahrt von

Paris bis tief nach Rußland hinein den Sieg davon.
Mit noch größerer patriotischer Spannung verfolgte
ganz Frankreich sein gegenwärtiges Unternehmen.

— Ein Geschichtchen von In¬
dianern, die die Ruhe und Selbstbeherrschung,
die sie bei allen Gelegenheiten zur Schau tragen,
kennzeichnet, wurde von dem kürzlich verstorbenen
„Apostel der Rothhäute“, Bischof Whipple von Minne¬
sota, erzählt: Einige indianische Häuptlinge speisten
in einem Hotel in Washington, und als einer der¬

selben sah, wie ein Weißer Cayennepfeffer gebrauchte,
nahm er die Flasche und schüttete sich davon reichlich
über seinen Teller. Nach dem nächsten Mundvoll be¬
wahrte er zwar ein gelassenes Aeußere, aber die

Thränen flössen infolge des brennenden Pfeffers über
seine Wangen. Sein Nachbar bemerkte dies und

sagte: „Warum weinst Du?“ Die Antwort lautete:
„Ich dachte an meine todte Großmutter.“ Im
nächsten Augenblick nahm der zweite Indianer die
Pfefferbüchse und gebrauchte sie, mit demselben Erfolg
auf seine Thränendrüsen. Der erste sah ihn scharf an

und sagte: „Warum weinst Du?“ „Ich weine“,
lautete die Antwort, „weil Du nicht mit Deiner Groß¬
mutter zusammen starbst.“

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur Me
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Die größte Noth in betreff der Straßenpaffage
herrscht wohl in der Gartenftratze (Neustadt).
Schon viele Jahre bemühen sich bie Bürger der

Gartenstraße um Pflasterung der Straße, aber wir
glauben, noch unzählige Jahre mögen hingehen, ehe
man dazu schreiten wird. Das Bild der Straße nach
den vielen Ausgrabungen zur Kanalisation und Wasser¬
leitung und bei dem jetzigen anhaltenden Regen ist
grauenhaft. Ein Trottoir besitzt die Straße über¬
haupt nicht, nur Löcher und Hügel. Die Passanten
setzen ihren Weg stückweise auf dem Zaune
kletternd fort. Die Wagen bleiben bis an der

Achse im Lehm und Schlamm stecken. Mit

Handwagen kann die Straße nicht passirt werden, er¬

lebte man es doch dieser Tage in der Mittagszeit, als
die Arbeiter zur Werkstatt eilten, daß eine Gemüse¬
händlerin, die vom Wochenmarkte heimkehrte, im
Schlamm stecken blieb und genöthigt war, Kindrrhülfe
in Anspruch zu nehmen, um ihre Kohlköpfe nach Hause
zu schaffen. Eine vorsintflutliche Finsterniß herrscht
hier des Abends ebenfalls, da die Straße nur eine
Laterne besitzt. Wäre dem Uebel denn gar nicht ab¬

zuhelfen ?

Standesamt Schulitz.
Vom 6. bis 12. Oktober.

Aufgebote. Arbeiter Ferdinand Kapke, Lonzyner
Hütung, Kreis Thorn, Jda Knopf. ,' t

Geburten. Maurer Franz Schiller 1 T. Arbeiter
Gustav Dreßler 1 T. Arbeiter Richard Manthey 1 T.
Arbeiter Julius Kuhfeldt 1 S. Käthner Gustav Kempf
1 T. Bäckermeister Hugo Jaekel 1 T.

Ster befalle. Willy Vogelfang 11 Tg.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 30. September bis 7. Oktober.
Eheschließungen. Arbeiter Hermann Rosen¬

baum, Amalie Hartwich geb. Moege, beide hier.
Geburten. Schuhmachermeister Florian Smu.

kowski 1 S. Arbeiter Johann Pieprz, Schulz nhof, 1 S.

Zimmermann Wladislaus Klesinski 1 T. Arbeiter Wla-
dislaus Baranowski 1 S. Arbeiter Kasimir Duruowski
1 T. Ackerbürger Anton Bruckwicki 1 T. Brauerei«
besitzer Salomon gen. Sally Herrmann 1 S. Eigen¬
thümer Theofil Popczynski 1 S. Arbeiter Anton Kwiat«
kowski 1 T.

Sterbefälle. Wittwe Elisabeth Ziolkowska geb.
Mych 88 I. Xaver Gerson 1 M. Franziska Bruckwicki
19 Std. Arthur Weichenthal 12 Tg. Willi Kalinke 4 I.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Rinkauer Sonderzüge.
Bis 10. Nvbr. (einschl.) Sonntags, Mittwochs u. Sonnabends

Bromberg ab 305 nachm., Rinkau ab 6*> abends.
Vom 17. November bis auf weiteres, nur Sonn- u. Festtags :

Von Rmkau 520 nachmittags nach Bromberg.

SK Wetter>A»slI ihlen Mt
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
17. Oktober : Milde, wolkig, theils heiter, starke Winde
18. Oktober: Milde, veränderlich, stark windig, Sturm¬

warnung für die Küsten.
19. Oktober : Angenehm, wolkig,, theils heiter, find)*

weise Regen, sehr windig.



2lws Stttdt L«r«d.
Bromberg» 16. Oktober.

* Landwirthschaftsminister von Podbielski
wird, tote bereits mitgetheilt, in nächster Woche den

Netzedistrikt abwärts bis Czarnikau bereisen, und

zu diesem Zwecke voraussichtlich am Mittwoch nach
Bromberg kommen, wo die Inspektionsreise ihren An¬

fang nimmt. Außer dem Minister werden mehrere
Ministeriaftäthe und von hier Regierungspräsident
Dl'. Kruse und einige höhere Wasserbaubeamten an

der Bereisung theilnehmen. Wir vermuthen, daß dieser
Minifterbesuch mit den Wünschen der Bewohner des

westlichen Netzedistrikts nach Aenderungender
N e tz e k a n a l i s i r u n g und mit dett Bemühungen
Schneidemühls um Schiffbarmachung der
K ü d d o w von Schneidemühl bis zur Mündung bei

Usch zusammenhängt. Die Anschauung der Landwirthe
und Wiesenbesitzer bei Czarnikau geht be¬

kanntlich dahin, daß die Erträge ihrer Wiesen stark
zurückgegangen wären seit und infolge der Kanali-

sirung der unteren Netze, die fehlerhaft gewesen set.
Sie wünschten daher von der Regierung geeignete
Maßnahmen, u. a. die Anlage von Staudämmen,
damit weiterer Austrocknung vorgebeugt und der alte

Zustand wieder herbeigeführt werde. Hierauf
wurde halbamtlich versichert, daß die Kanalisirung diese
Mißstände nicht herbeigeführt habe, daß vielmehr auch
schon vor der Kanalisirung über geringe Erträge der

Netzewiesen geklagt worden sei, und die Zeit,
da die Wiesen ihre überreichen Erträge ge¬

liefert hätten, schon zur Mythe geworden sei. Im¬
merhin wurde aber anerkannt, daß Anlaß zur Klage
vorliege; bic Regierung empfahl den Anwohnern, sich
zu Genossenschaften zusammenzuschließen, und es scheint
auch im Juni d. I. in den hiesigen Ministerkonferenzen
von den Beschwerden der Netzeanwohner die Rede

gewesen zu fein. — Was die Schiffbarmachung der
unteren Küddow anlangt, so ist der bisherige Verlauf
dieser Angelegenheit folgender gewesen: Nachdem
durch Prozesse festgestellt worden

_

war, daß
die Küddow ein öffentlicher Fluß ist, hat¬
ten, nachdem die Schiffahrt auf dem Fluß
fast 50 Jahre hindurch geruht, mehrere
Schneidemühler Kaufleute einen Kahn ausgerüstet, der
int März d. I. glücklich von Usch nach Schneidemühl
gelangte. Es sollte dadurch bewiesen werden, daß die
Küddow schiffbar sei, so daß die Regierung dieVerpflichtung
hätte, sie im schiffbaren Zustand zu erhalten.
Eine Eingabe derSchneidemühler Schiffahrtsinteressenten
an die Wasserbauinspektion in Czarnikau empfahl die
Bromberger Handelskammer dem Regierungspräsidenten
zur Unterstützung mit dem Bemerken, daß durch die
Beseitigung der Fahrthindernisse ein wesentliches
Förderungsmittel für die gesammte Gewerbsthätigkeit
in jenem Gebiet geschaffen werden würde. Da¬

rauf hat der Bromberger Regierungspräsident
erwidert, daß die Küddow allerdings als öffentliches
Gewässer anzusehen sei, daß aber der Minister für
öffentliche Arbeiten es im Jahre 1897 mangels eines

wirthschaftlichen Interesses abgelehnt habe, die auf die
Wiederschiffbarmachung des Flusses gerichteten Pläne
weiter zu verfolgen. Eine Verpflichtung
des Staates, ohne weiteres die Schiffbar¬
keit wieder herzustellen, bestehe nicht, und es liege
in seinem freien Ermessen, ob er sich hierzu
entschließen und wie weit er darin gehen wolle. Da¬
gegen sei zum Zweck der Fernhaltung von Sand¬
ablagerungen in der Netze ein Entwurf zur Festlegung
der Ufer und Verhütung weiterer Uferabbrüche der
Küddow regierungsseitig ausgearbeitet und dem Minister
für öffentliche Arbeiten unterbreitet worden. Eine
Entscheidung hierüber stand bisher noch aus. Begreif¬
licherweise sieht man also der Reise des Landwirthschafts¬
ministers im westlichen Netzedistrikt mit Hoffnungen
und Erwartungen entgegen, und wir können nur

wünschen, daß sie nicht getäuscht werden möchten.
Zwar fallen die von unseren Nachbarn gewünschten
Arbeiten zunächst ins Ressort des Arbeitsministers,
doch läßt sich voraussetzen, daß in diesen Fragen auch
der Landwirthschaftsminister mitzusprechen hat.

Brrirte Lhnsirik.
— Ueber Schlaflage und Bettlage

bringt die Zeitschrift «Die Krankenpflege“ (Verlag
Reimer, Berlin) beherzigenswerthe Bemerkungen:
Während wir es für selbstverständlich ansehen, unsere
Kleidung entsprechend dem Wechsel der Jahreszeiten
zü variiren, gilt dies nicht in gleichem Maße für das
Bett, das doch nach Pettenkofers treffendem Ausspruch
„unsere Kleidung bei Nacht“ ist. Viele Menschen
wechseln die „Bettdecke“, bestehe sie nun aus Federbett,
Steppdecke oder sonst einer Decke, überhaupt nicht mit
der Jahreszeit, die meisten thun es nur in un¬

genügendem Grade. Am meisten wird gefehlt in der

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Noten Kreuz iu Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauey-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Lieckehnscb.

Richtung, daß die Bedeckung zu warm ist, und viele
Schlafstörungen in der Sommerwärme haben allein darin
ihren Grund. Entledigt sich der schlafende Körper instinktiv
der zu warmen Bedeckung gänzlich, so ist nicht selten
eine Erkältung die Folge. Ganz fehlerhaft ist es, zur
unmittelbaren Decke Federbetten oder federgesteppte
Decken, zu wählen, diese sollten immer als variable,
akzessorische Decke dienen, und eine wollene oder Stepp¬
decke zur direkten Bedeckung, zumal diese auch viel

besseren Schutz gegen zufällige Entblößung bet Be¬

wegung im Schlafe gewährt. Sehr häufig sind die
Decken zu kurz; sie müssen so lang sein, daß sie an

den Füßen umgeschlagen werden können, und dennoch
über die Schultern hinaufreichen. Zweck des Lagers
ist, dem Körper unter Muskelentspannung eine Ruhe¬
lage zu gewähren. Freilich sehen wir auch im
tiefen Schlaf nicht selten eine mehr oder weniger
aktive Stellung; viele gesunde Menschen können vor¬

trefflich im Sitzen schlafen, auch manche Kranke schlafen
jahrelang niemals anders; Gewohnheit und bestimmte
körperliche Bedingungen (Schmerz, Athemnoth u. s. w.)
sind dafür bestimmend. Das früher in Norddeutsch¬
land allgemein übliche Lager auf und unter Federbetten
war insofern recht zweckmäßig, als es dem Körper
eine ausgedehnte, sich anschmiegende Unterlage bot
und als es durch seine Anpassungsfähigkeit ver¬

schiedene Körperlagen und damit den Wechsel der¬

selben ermöglichte. Als Nachtheil steht ihm gegen¬
über, daß durch das Gewicht des Körpers die Form
der Liegefläche oft eine unzweckmäßige und un¬

bequeme Gestalt bekam, ferner die Schwere, die zu
große Wärme im Sommer. Deshalb sind die Feder¬
betten großentheils durch Roßhaarmatratzen mit federnder
Unterlage zu ersetzen, und die Federkissen ihrer
Schmiegsamkeit halber nur für den Kopf beibehalten.
Die hohen „Kopfkissen“ sind vom Uebel. Das Beste
ist eine horizontale Lage des Körpers, auf nicht zu
weicher Matratze, mit Ausgleich der Höhlung im
Nacken durch ein schmales, weiches Kissen (25 bis 30

Zentimeter lang) oder eine Rolle. Letzteres ist die
Form der in England, Frankreich und Italien üblichen
Betten. Die Rolle ermöglicht zugleich in zweck¬
mäßigster Weise die Seitenlage des Körpers mit be¬

quemer Unterstützung des Kopfes und ohne die Schul¬
ter zu drücken.

— Welcher Komödiant Napoleon I. w^ will
die „Petite Rspublique“ heute an der Entstehungs¬
geschichte des Moskauer Dekrets zeigen. Es gilt
nämlich allgemein für Thatsache, daß Napoleon das

Schriftstück inmitten des Kriegslärms und der Feuers¬
brünste entwarf. In Wahrheit war es ihm mit der
neuen Organisirung der Comödie Frantzaise zum
Unterzeichnen nach Warschau geschickt worden. Er
sandte es aber nach Paris zurück mit der Anmerkung:
Wieder zu schicken, wenn die Armee in Moskau sein
wird. Der Kaiser will, daß dieses Dekret aus jener
Stadt datirt sei.

* Der Förster, Land- und Forstwirthschaftlicher
Kalender für Forstsckützbennite ist für 1902 im sechzehnten
Jahrgang in Gustav Rothes Verlagsbuchhandlung in
Graudenz soeben erschienen. Dieses Wirthschasts- und
Noiizbuch für Forstschutzbeamte ist in allen Nachweisen
und Tabellen für den täglichen Gebrauch wirlich praktisch
angelegt und wohl geeignet, ein unentbehrlicher Begleiter
und alljährlich gern gesehener Freund eines jeden Försters
im Reiche genannt zu werden. Der Kalender erscheint
wieder in zwei Ansg ben: die eine enthält eine 2000

Nummern starke Abzählungstabelle und kostet in Lein¬
wand gebunden 1,50 Mark, in Ledereinband 2 Mark; die

größere Ausgabe mit 4000 Nummern kostet je 30 Pf.
mehr. Der Kalender ist durch alle Buchhandlungen zu

beziehen.

Letzt» Naetzvretztea.
Drahtrneldungeu.

Berlin, 16. Oktober.* Den „Berliner Politi¬
schen Nachrichten“ zufolge gelangen, nachdem erst
kürzlich 4000 Eisenbahnwagen in Bestellung gegeben
wurden, in nächster Zeit 400 Lokomotiven zur Ver-
gebuna.

Berlin, 16. Oktober. Der Landtagsabgeordnete
Fabrikbesitzer Brauer in Forst i. L. hat sein Mandat
aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt.

Schöneberg (bei' Berlin), 16. Oktober. Heute
früh brach int Postamts-Neubau das obere Gerüst zu¬
sammen und durchschlug das untere Gerüst. Ein Bau¬
handwerker würde aetödtet, drei andere schwer verletzt.

Bremen, 16. Oktober. (Lokalanz.) Der Kessel¬
schmied Blume wurde wegen Mordversuchs gegen seine
Geliebte zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Hamburg» 16. Oktober. Ein japanischer Dampfer
ist bei den Goatsinseln gestrandet. Die ganze Be¬
satzung ist ertrunken, nur ein Mann konnte gerettet
werden.

»w— Thüringisches 11 '■■■

Tßühniktint «Ilmenau
| für Maschinen- u. Electro-lngenieurs, jj

.Techniker und -Werkmeister .

Director Jentzen.

Chic!!
ist jede Dame mit ein. zart.reiu.Ge-
sicht, rosig., jngendfr. Aussehen,
reiner, sannnetweich. Haut u. blen¬
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Mebeul.MeiilM-Zeife
v.BergmanuLC».,Radeb.-Dresd.
@djnnmst*tc:,,Steckenpferd“.
ä St. 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowskl.

jjedes Hühnerauge, Hornhaut
u. Warze wird in kürzester

Zeit durch. blossesXJeberpinseln
mit d. riihml. bekannten^ allein
ächt. Apothek. Radlauer’schen
Hülmeraugeiimittela. d.Kronen-
Apotheke m Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm einer25°/0

Salicylcollodium - Lösung mit
bCentigr. Hanfentr. Gart. 60 Pf.
Depöt in den Apotheken und

Drogerien. (50

Königsberg, 16. Oktober. Wie die „K. H. Ztg.“
meldet, ist die Ausfertigung des Urtheils im Gum-
binner Mordprozeß den Angeklagten und ihren Ver¬
theidigern zugegangen.

Hamburg, 16. Oktober. (Voss. Ztg.) Auf betn
Barkschiffe „Heimdal“ wurde unweit Dagerort Kapitän
Hilm durch eine Sturzsee über Bord gespült und fand
den Tod in den Wellen. Der zweite Steuermann
wurde gegen die Reeling geschleudert und war sofort
todt. Der erste Steuermann wurde schwer verletzt.

Leipzig, 16. Oktober. (Lokalanzeiger.) Die ge-
sammten Textilarbeiter des Vogtlandes sind in eine
Lohnbewegung eingetreten. Bei Nichtannahme der von
ihnen gestellten Forderungen bis zum 20. Oktober soll
ein allgemeiner Ausstand eintreten.

Leipzig, 16. Oktober. Während eines Konzerts
im Palmgarten stürzte ein Stück • des Deckensimses
ein. Eine Person wurde g et ö dt et, mehrere
verletzt.

Leipzig, 16. Oktober. Ueber den bereits ge¬
meldeten Deckeneinsturz im Leipziger Palm garten wird

noch berichtet, daß sich während des Konzerts in der

sechsten Stunde ein etwa drei Meter langes
Gips stück von der Decke loslöste und
in den Zuschauerraum stürzte. Die

zwanzigjährige e i n z i g e T o ch t e r eines

Uhrmachers aus Stettin, Frieda Haß, wurde er¬

schlagen. Die Frau des Schuldirektors Steinkopf-
Leipzig erlitt einen Schenkelbruch. Eine Anzahl anderer
Personen wurde leicht verletzt.

Grimma» 16. Oktober. Der verschüttete Brunnen¬
bauer war auch heute früh noch nicht befreit. Gegen
7 Uhr war man ihm bis auf 10 Zentimeter nahe
gekommen. Der Verschüttete scheint noch bei Kräften
zu sein. Er spricht mit den an seiner Befreiung ar¬

beitenden Pionieren und 6ot sie u. a., -vorsichtig
zu sein, da sonst die Schalung zusammenbreche.
Dem weiteren Vordringen der Rettungsarbeiten
soll ein eiserner Reifen der Brunnenverschalung hinder¬
lich sein; ferner soll Gefahr des Rachstttrzens be¬
stehen. Es wird beabsichtigt, ein kleines Loch
zu bohren und ein Gasrohr nachzuschieben, um

auf diesem Wege Nahrung und Licht dem Ver¬
unglückten zuzuführen. Mit Hülfe des Lichtes soll
der Verschüttete eine andere, besser zugängliche Stelle
zur Befreiung ausfindig machen.

Paris, 16. Oktober. In einem Restaurant der
Avenue Dumesne (?) fand eine Explosion statt, durch
welche 6 Personen schwer verletzt wurden.

Jekaterinoslaw, 16. Oktober. In dem Schacht
einer Erzgrube brach Feuer aus. Neun Arbeiter
konnten nur als Leichen herausgezogen werden, zwei
andere werden noch vermißt.

Madrid, 16. Oktober. Der Ministerrath
trat heute unter Vorsitz der Königin-Regentin zu einer

außerordentlichen Sitzung zusammen. — In Sevilla
kam es auch heute noch zu weiteren Ruhestörungen.
Die Menge schleuderte Steine gegen die Straßenbahn¬
wagen und steckte das Portal der Erlöserkirche in
Brand. Militär stellte die Ruhe wieder her.

Sevilla, 16. Oktober. Bei ben hiesigen Ruhe¬
störungen wurden mehrere Bäckereien geplündert,
mehrere Fabriken, die Klöster und Universität mit
Steinen bewprfen. Zwei Studenten und ein Kirchen¬
diener wurden verletzt.

London, 16. Oktober. Die „Times“ meldet aus
Washington: Die columbische Präsidentschaftswahl
und die Kongreßwahlen sind auf den 24. Februar fest¬
gesetzt.

Peking, 16. Oktober. (Reutermeldung.) Chinesi¬
sche Beamte behaupten, Li-Hung-Tschang habe an den

russischen Gesandten das dringende Verlangen gestellt,
daß die Mandschur i wieder an China abgetreten
werde. Der Gesandte habe diesbezüglich die Absendung
eines Sondergesandten nach Petersburg empfohlen.

Middelburg, 16. Oktober. Leutnant
Wolf a a r d t vom Kommando Lotters wurde heute
erschossen.

Holzflößerei.

Wafferstände.

Von | ü Spediteur Holzeigenrhttincr i! =

«

Hafen
Brahe-
münde

285 Transportgesell
schaft Dt.Fordon

C. Stoltz-
Driesen

47% sind
abge-

schleust
do 286 Transportgesell¬

schaft Dt.Fordon
T.W.Falkenberg-

Küstrin
22% do.

do 287 K. Bumke-
Brombera

Karl Bumke-
Brombera

— schleust

u

Pegel
zu

Wasser st dtthe, Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

57 Tag Meter Tag Meter fallen
Meter

1
Weichsel.

Warschau. . . .

i 1
11.110.0,75 12.110. 0,79 0,04

2 Zakroczym . . . 12. 100,23 13 10. 0,26 0,03 —

3 Thorn*) .... 13.10. 0,10 14.110. 0,12 0,02 —

4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- »Pegel

15. j 10. 2,34 16.10. 2,38 0,04 —

k> 15*l lo:i|oo 16.110. 5,34
1,98 z 0,02

6
Go p lo see.

Krnschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel

14.110.1,86 15110. 1,86 — —

7 15.110.3,62
15 110 1,66

16.(10.
1 16.10

3.66
1.66

0,04 —

8 Bartschin. . 15.10 1,38 16.(10 1,40 0,02 —

9 12. Gram. Schleuse 15 ilO. 0,34 16.110 0,34 — —

10 Weißenhöhe**) 15 IlO. 0,02 16 110. 0,04 — 0,02
1! Usch . ... . . 15. 10 . 0,41 16-110 0,45 0,04 —

12 Czarnikau . . . 15.10 0,48 16.10 0,50 0,02 —

13 Filehne .... 15 110.10,53 16.110. 0,50 — 0,03
*) Thorn über Null. *f) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,95 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Wasserftandsverhältnifte.
Telegramm.

Weichsel. C h w a l o w i c e: am 14. Oktober 1,70
Meter, am 15. Oktober 3,31 Meter.

Schiffsverkehr vom 15. bis 16. Oktober, 12Uhr mittags
Name

des Schiffs»
fübrers

iv. b. jtutma
bev.u. yiftme
belSompfec«

(D.)

Waaren»
labiiitn

Von nach

E. Witzke
I. Fitzke
I. Burnicki
A. Pudich
I. Schmidt
I. Lietz
A. Czicki
I. Orlowski
G. Udert
St. Debka

Küstrin 12
V 686

Vlll 1297
V 760

Neuf. 17
Xlll 3793
Vlll 1047
VIII1139
IV 808

XII 1797

leer
Zucker

do.
do.

Weizenmehl
Zucker
do.
do.

leer
Zucker

Landsberg- Brahem.
Nakel-Danzig

Llmsee-Danzig
do. do.

Bromberg-Berlin
Nakel-Danzig
Amsee-Danzi;

Montwy-Dauzig
Berlin-Brahemüude

Montwy-Danzig

BsvfeirVeprfetzeir.
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 16. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15. 16.

Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oeftcrr. Kredit.
Lombarden

191,93
194.60

18,50
Tendenz: schwach.

170,10 170,70
192,10
195,5

Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 V, 0titff. n.Anl.

18.30 Nuss. Notenult.

178,90

99,40

178,53
71.50
82,75
99.50

Magdeburg, 16. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

8 42 - 8,55
6,35 6,70

28 2 -28 45
28.20
27 70

8.40-8,55
6.40-6,75

28,20—28,45
28,23
27,70

Taseheir - Latz*pl«ri*.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Bromberg nach

Kake!|51ü> 6.171 8.45|1.10|3.23| 71211202'
W Thorn |5(V> 9.16|12.224.108.o*'ll££|*l2.r/ Dirschaa G.15jl0.03|1.41j4.45j 8.<*5| *9.00

Graudenr 5.07 direkte Verbindung.
Pnwn lii 9 115,1 1 9 ne a 9«tl7 2411 flJ Posen j6.25

“ Cülmste
=• Znin M MMW., ,

—

,
—
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Miaut, unterstr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhossbuchhändlern. In Brom;
bera in der G r u en au e r s ch e n Buchdrucker er
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u. Mala¬
din s k y, Bahnhofstraße 97.

HmtMntilr
einer der größten u. ältesten deutschen (13

LetzeirsVensiehenuirsS'AnstEeil
mit großem Jukaffobeftande soll tu absehbarer Zeit in Bromberg
neu besetzt werden. Herren, die mit der Versicherungs-Brauche
vertraut und sich für das Neugeschäst sowohl in der Stadt als

auch int Umkreise zu interessiren in der Lage sind, belieben ihre
Offerten unter Nr. 400 W. in der Geschäftsstelle d. Ztg. nieder¬

zulegen. — Unterstützung der Direktionsbeamten muß zugesich. werd.

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Reiseposten sucht,
schreibe an H. Bittner & Co.,

Hannover, Heiligerstr. 15.

Junger Mm
aus. besserer Familie, der soeben
seiner Militärpflicht genügt hat
und mit der Buchführung vollstd.
vertraut ist. sucht bei bescheidenen
Ansprüch. Beschäftig, als Kontorist
bei einer gut Firma. Off. u. D. B.
an. die Geschäftsst. d. Z. erbeten.

Ättllftnittitt
ev. ein. Stehbierhalle, ob wünscht
Brauereiausschank zu übernehmen.
Eintritt von gleich. Offert, mit.
Am B. ICO a. d. Geschst. dies. Ztg.

Realgymnasiast, 17 Jahre alt,
sucht Stellung als Lehrling in
einem besseren Drogengeschäft ver
sofort. Offerten unter L. F. 100
postlagernd Wirsitz. (14

Ein gebildeter

älterer Herr,
Mitte dreißig, unverheiratet, aus
guter Familie, sucht Vertrauens¬
posten bei leichter Arbeit oder
Stellung als Gesellschafter und
Reisebegleiter. Off. u. A. Z. 100
an die Geschst. dies. Ztg erbeten.

Alte leistungsfähige Glivem
oelfabrik sucht am hiesigen
Platze durchaus tüchtigen, gut

eingeführten SSCttttftCV4

Offerten mit Angabe der Re¬
ferenzen erbet. Hilaire-Fabre
Pere & Fils, Salon, Provence

20 MarZL tägl.Aebeu-Ver-
dieust leichtu. anständig. Anir. an

Inditstriewerke ilossbach in Wolf-
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Achtung tt!
Lebensstellung!

Herren aller Stände, welche
ernstlich bestrebt sind, sich eine

ungesehene Lebensstellung
mit festem, bei guten Erfolgen
ständig wachsenden Einkom¬
men zu begründen und sich als

fenMpten
einer ersten u. besteingeführten
Lebens, Unfall- und Hast-
pflichtversicheruttgs - Gesellschaft
auszubilden, belieben Offerten mit.
Chiffre R. 333 an die Geschäfts-
stelle dieser Ztg. zu richten. (14

Tüchtig. Vertreter
gesucht,

welcher bei Drogen- u. Friseur-
geschästen gut eingeführt ist. Off.
mit Referenzen erbeten, eventl
wird Commissionslager gegeben.
Fabrik cosmetischer und hy¬

gienischer Präparate
Henning Peters & Co., Kom-
mand.-Ges., Hamburg, Holstenhof.

Wng. Ml*
mit guter Handschrift für Ber-
sicherungs-Bureau gesucht. Offert,
mit Gehaltsansprüchen unter V.B.
237 o. d Geschäftsst. d. Zeitung.

Jiifpektsr
für bat Außendienst auf dem
Bahnhof kann eintreten bei (74

Schnitz & Winncmer,
Bahnspediteure.

®si4Sa,;0
f,
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t;jrbfe
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Viel Geld
verdienen tüchtige Abonnenten¬
sammler für die Zeitschrift „Die
Woche“ in allen Städten
Ost- u. Westpreußens. H ö ch ft e

Provision. Offerten an
M. Franz, postlag. Bromberg.

Flotter Steitogrml
(Stolze-Schrey) zum sofortigen
Antritt in dauernde Stelle gesucht.
Offert, nt. Zeugn ßabschrift. unt.
Nr. 8754 a. d. Geschst. d. Ztg.

Gesucht wird sogleich ein ordentl.

Depulnt-Kchmied.
Lohnansprüche und Zeugnisse sind
einzusenden. (13

Gut Riekosken
(Kr. Czarnikau).

2 Tischlergesellen,
saubere Möbelarbeiter, finden so¬
fort Beschäftigung; auch

ein Lehrling
kann eintreten. (69
A.Lraerner,Tischlermstr.,Boiest.2.

Ki Siltltrltlrliu
sofort verlangt. (58

E. Albrecht, Wagen - Fabrik.

1 Lehrling, ®g» °U°«-
Albert Wruck, Friseur,

74) Wilhelmstraße 50.

Solu achtbarer Elter»,
der die Zahntechnik erlernen
will, kann sich melden. Wo sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Einen verheiratheten (14

Kntf4jer
suchen sofort

Dav. Francke Söhne
Karlsdorf b. Fordon.

Ein junges Mädchen,
mit der doppelten und einfachen
Buchführung vollständig vertraut,
sucht Stellung als Buchhalterin
p. bald ev.l. November. Off. u.
C. G. 180 an d. Geschst. d. Ztg.

Berkäuferi« aus der Papier¬
branche, mit der

Bnchsühr. vertraut, sucht Stellung
sofort oder später. Off. u. Msck.
100 a. d. Geschäftsst. d Zeitung.

Nklbiichm
der Woll- und Weißwaaren-
Branche per sofort gesucht.
Gefl. Offerten unter O. V. 11
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Zuarbeiterinne» itnb
junge MW»

zur Erlernung der Schneiderei
sönnenmelden. (71

A. Döring, Heyneftraße 40.

Köchin, Mädchen für Alles
von sogleich zu haben. (3381
Frau Weiss, Bahnhofstraße 7.

Nähmädchen
können sich melden. (38

Berliner
»amenmäntel-Fabrlfe.

Junges

Mädchen
mit guter Handschrift zur Aus¬
hilfe im Comptoir gesucht. Gefl.
Offerten unter L.. M. 10 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kinderfrau
oder älteres Kinderfräulein
für 2 Knaben von 4 u. % Jahr
nach anßerha b gesucht. (3978

Oberst ven Briesen.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneideret
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammstraße 26.

3»nge, fräst. Ailsmrtrri»
für den ganzen Tag verlangt.

Bahnhofftraße 54, I.

Saub. Aufwärterin für den
ganz. Tag ges. Danzigst. 53, IU l.

Stütze, Verkäuferin, Kinder¬
mädchen, Mädchen für Alles
empf. Frau Liebig, Karlstraße 13.

Mädchen, Knechte erhalt. Stell,
f. hier u. nach Verl. b. h. L. tu fr.
Reise d. Fr. Aktories, Bärenstr.3.

Köchin, Stütze, Stubenmädch.,
tüchtige Kinderfrau empf. v. sogl.
Fr. AnnaStahnke, Bahnhofst. 65.

Empf. ges. Amme, Laudwirthirt,
Köchin, Mädchen f. All. v. sofort
Sr.Kubale, Bahnhofstr.83, Laden.
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Königliche
irsterei W tOberförsterei Wodek.

Am 21. Oktober 1901,
von vormittags 10 Uhr ab. sollen
im Gasthause zu Groß Wodek
etwa 200 Stück Kiefern Bauholz
III./V. Kl. (Windbrüche) u. Brenn¬
holz nach Vorrath verkauft werden.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von (13

a) 50 Stück Pappeln
der Bromberg-Schneidemühler
Chaussee zwischen den Nummer-
steinen 23,9 und 25,2 ist auf
Freitag, den 25 Oktober
d. ^s., vormittags 10 Hör,
tu htesiaem Schützenhause und

b) 100 Stück Pappeln
der Posen-Nakel'er Chaussee
zwischen den Nummersteinen
90,6 und 92,9 ist auf Sonn¬
abend, den 26. Oktober
d. Js., vormittags 10 Uhr,
in rothen Kruge

ein Termin anberaumt worden.
DieVerkaussbedinguugen werden

im Termine bekannt gemacht (

werden ; auch sind die Chaussee-'
Aufseher Schnick zu Nakel und
Ernst zu Exin angewiesen, ans
Ersuchen mündlich nähere Aus¬
kunft zu ertheilen.

Rakel, den 9. Oktober 1901.

RMungs-Mlnh
kttdks-VnschklWsMoWchii

pro 1900.

Einnahme:
1. Erlös für verkaufte Beitragsmarken .

2. Zinsen
3. Strafgelder
4. Erstattung von Rentenzahlungen
5. Ersatz für Beitragserstattungen .

6. Heilverfahren; Zuschüsse von Krankenkassen,
von Trägern der Unfallversicherung :c.

7. Allgemeine Verwaltung; Erstattung von Ge¬
hältern und Reinigungskosten, Erlös für
verkaufte Formulare. Jnventarienstücke rc. .

8. Erstattung von Kosten der Schiedsgerichte,
des Beschwerde-, Berusungs- und Revisions¬
verfahrens

9. Erstattung von Kosten der Beitragserhebung
und Kontrole

2 588 672,81 Mk.
480108,11 „

11 922,00 „

1 3'5,20 „

1573,00 „

8899,66

673.90

4,60

Der Faildks-Kanlnspektiir
Pollatz.

Freitng, beit 18. b. Mts.
nachmittags 3 Uhr

werden im Wege bei Florentowo
und beim alten ev. Kirchhofe hier

Nappehmige u. Stubben
und

greiiiig, beit 25. b. MtS.
nachmittags 3 Uhr

an den benannten Stellen (14
15 starke Pappeln

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden.

Rynarfchewo, d. 15. Okt. 1901.

Der Magistrat.

Halte stets grösstes Lager in

verschieden. Systeme
von 45 Ik.~ 17Ö Mk, wie

Singrer
Vibrating Shuttle2&3

Ringschiffchen
Bobbin, mit grosser Spule

sowie sämmtliche Sorte a

Handwerker*
Maschinen

Günstige Zahlungsbeding.
Bei Baarzahl. Extra-Rabatt!

Germania-Haus,
Inh.S.Linsky,Friedrichst,35.

Nähmaschinen-
u. Fahrräder-Handlung.

Reparaturen sämmtlicher
Systeme gut u. billig !

Näh- u.Stickunterricht grat.

4.
5.
6 .

7.

Sa. der Einnahme:

Anssnbe:
Erstattung zu Unrecht verwendeter Beitrags¬
marken . ......

Erstattete Stückzinsen bei Ankauf von
Wcrthpapiereu
Erstattung bereits gezahlter Geldstrafen bei
Aufhebung der Straffestsetzung .

Renten . • • .

Beitragserstattungen
Kosten des Heilverfahrens ....
Verwaltungskosten

8. Kosten der Kontrolle
9. Kosten der Quittungskarten, der Beitrags¬

marken und des Verkaufs der letzteren .

10. Vergütung an Krankenkassen und andere
mit der Einziehung betraute Stellen .

11. Kosten der Erhebungen bei Gewährung oder
Entziehung von Renten ....

12. Kosten der Schiedsgerichte, des Beschwerde-,
Berusungs- und Revisionsverfahrens .

13. Kosten der Rechtshülfe
14. Kursverluste infolge Ausloosungen .

15 . Andere nicht vorgesehene Ausgaben
16. Kosten der Vorbereitungen zum Bau der

Lungenheilstätte bei Obornik

74,32 „

3 088233,60 Mk.

26 329,74 Mk.

10668,15

4,00
1058 980,82

165 297,05
212 635,27
215265,20

72 305,75

26 862,31

378,72

41805,95

32 817,59
16,20

16905,38
280,40

ry

;U-i
r S:.

befied
O. Brnckenstrasse O.

Vorthellhafte Kaufgelegfenheit Z!
Mittwoch bis Sonnabend

1200 Paar Damen-, Herren- und
Rinder Glacehandschuhe

Serie
Serie

ohne Rücksicht auf den höheren, reellen Werth,
frei nach Wahl, so weit der Vorrath reicht.

0,75 M.
1,00 n.

Serie
Serie

1,25 M.
1,50 M.

oooooooooooooooooooo

§ J. Grüttittwalls jViöbelsabnH §
511,76

Sa. der Ausgabe: 1881 064,29 Mk.

Dersleichnns:
Einnahme . . . . 3 088 233,60 Mk.
Ausgabe . . . . 1 8810U4.29 „

bleibt Bestand: 1207 169,31 Mk.
hierzu: Bestand Ende 1899: 12 064 114,68

Mittelstrasse 3.

Grosse Auswahl §

«WobmuES-Anzelgen

$obBn*gioii 3-43ia«tti
mit Gaseinr. und Gartenbenutz, in
besser. Gegend zum l.Novbr. ges.
Off. m. Pr. lt. J.K.110 a. d. Gst.

Sa. Bestand: 13271 283,99 Mk. und zwar:
a. ttt Wertbpapieren,

Werthurkunden:c. 13108 949,26 Mk.
h. in baarem Gelde. 162 334,73 „

Damen-Garderobe
sow. Konfektionsfach. fertigt an

Ritter, Modistin, Mittelstr. 15.
Lehrmädchen können eintreten.

Fa. wie vor: 13 271283,99 Mk.

Hiervon entfallen
a. aus das Gemeinver-

mögen (nur buch¬
mäßig auszuscheiden) 268 374,08 Mk. (L

b. aus das Sonder-
vermögen der Lan¬
des - Versicherungs¬
anstalt . . 13 002 909.91 Mk .

zusammen wie oben : 13 271 283,99 Mk.

Posen, den 12. Oktober 1901.

Der Vorstand
der

Landes-Bersicherungsanstalt Posen.
I. V. : Stoehr.

Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren. §
Lagerraum: Mittelstrasse 6. 0
Verkaufslokal: Mittelstrasse 3.

lOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
(72

Gsldfpiesel
I u. Rahmen, Stühle rc.

werden neu vergoldet.
Bergolderei

|F. Bedlinger,Ä |
Nach langjähriger Thätigkeit in

Rechtsanwalts- u. Notariatssachen
bin ich in der Lage, sachgemäß

Klagen, Gesuche,
Eingaben re.

anzufertigen.
Bei vorkommenden Fällen bitte

mein neues Unternehmen gütigst
unterstützen zu wollen.

Max Venmann,
Danzigerstr. 69 und Königstr. 39.

lein Kolb-, Silber- nnb AlfmbeiMM-GeWst
/ befindet sich jetzt (70

vis-a-vis Bntzsstzsfstu. 10.
Richard Grützmacher, Juwelier.

Mein Geschäftslokal
befindet sich jetzt

Bahnhofftratzc Rr. 91.
Richard Schulz, Cchileidmneister.

Grobes Loger oon in- nnb onslöiibischen Stoffen.

Reparatur«
werkstatte.

Gold- und Silbersachen,
Alfenidewaaren, Uhren,

Brillen und Pincenez
werd. sauber u.billig reparirt bei
A. Moll, Elisabethstr. 5

Sattler- u. Polsterarbeiten
von Wagen, Möbeln u. Pferde-
Geschirren aller Art fertigt in u.

außer d. Hause J. Czajkowski,
Sattler u.Tapezierer,Berlinerst.30.

t^trümpfe!

titelst* Danse
in hellen prachtvollen Pariser 9
kostümen, Straßen- und Gesellscha
so lange der Vorrath reicht, fü
Meter zum Ausverkauf.

Regulärer Preis 5—

Gustav Abicht, 8

werden sauber u. billig angestrickt,
sowie auch neue angefertigt in der

Strumpfstrickerei Danzigerstr. 31.

W habarber
•44 Pflanze«

starke zur wintertreiberei
h 0,75 Mk.,

ttninfirigonrliqjfloninng
das Hundert 3,00 Mk.

empfiehlt

Robert Böhme.
HM1M-Mauersteine
u. Krb.CementKalK Danzigerstr. 142.

Geschäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend

mache ich hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem
heutigen Tage am hiesigen Platze, Friedrich ft raste 16,

ein Atelier für feine Handarbeiten
eröffnet habe. — Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, alle an
mich gestellten Anforderungen zur vollsten Zufriedenheit aus¬
zuführen. Alle in mein Fach schlagende Artikel halte stets auf
Lager. Indem ich um geneigteste Unterstützung meines Unter¬
nehmens bitte, zeichne ich mit vorzüglichster Hochachtung
73) Marie Parlow.

ein tosVerfoif
von Büchern, Bildern, Sorma-Walzer,
Gymnasiasten-Marsch, Ansichten und

Postkarten von Bromberg
zn ansserst billigen Preisen.

HlevKcrrrfszeit von 8—1 HlKv imö 3—8 WHv.
Ich mache auf diese günstige Gelegenheit, gute

Sachen zu sehr billigen Preisen zu erwerben,
ganz besonders aufmerksam.

GL Abicht,
Buch- und Kunsthandlum

Mtriscle Gllampeii!
45 Pf. per Stück, Ia Qualität.
Bei groß. Abnahme beb. Rabatt.

R. Schlief, Elektrot.,
Tel. 484 Schleinitzstr. la. Tel 484.

KE' 1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23
Jahr, ein feines Stahlwaarenge-
schüft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, ist per sofort zn vermiethen.
J. Meng. Friedrichstraste 41.

Fleischerladen fps. zu verm.

Reppmann, Kujawierstraße 66.

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zn
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

Wohnung, 5—6Rintm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Wnhnung n. 7 Zimmern

Für 3 Mk.
44 Stück veeschiebene
Blnmen-Zmiebeln.

Für 1,50 Mk.
22 Stück Blnmen-Zwiebelit.

Ueber einzelne Sorten verlangen
Sie bitte Preisverzeichniß. (63

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

Danzigerstraße 163,
Telephon Nr. 48.

und Zubehör, Loggia, gr. Veran¬
da, Garten, Pferdestall rc. von

sofort zu vermiethen. (40
Näheres Petersonftraste 15.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Zimm.
Elisabethftr.42a zu vermiethen.
Auskunft daselbst bei Schmidt.

MsHlfaHrts-Lotterie.
M“Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
0 000

Hervorragende Neuheit!
Pincenez „Kosmos“

gesetzlich geschützt unter Nr. 156912.

Ersatz für die zerbrechlichen
Gummi-Klemmer.

V Fast unzerbrechlich. — Fabelhaft leicht.—
Elegantes Aussehen. — Kein Druck auf
der Nase. — Gläser fallen nicht heraus.

Alleinverkauf bei: (69
Oscar Meyer^öptifdjcs Speeialgeschäst,

Betteinlagen.
Gummistrnmpfe, Gummibinden, Hygiea-

binden und Gürtel, Leibbinden,
Irrigrateure, Clystierspritzen, Reise-
Kissen, Krankenkissen, Wasserkissen,
Eisbeutel, GnmmiWäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Eedertuche,

Gnmmikämme, Gasschläuche.

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.

Gummi - Special-Geschäft. 1200

Braut Ausstattungen
Atsvel in jeder Holzart.

AM- Theilzahlung gestattet.
S. Meyer, Kjedrichsplch 21.

Gewinne ä 100 000 Mk.
„ „ 50 000 „

„ „ 35 000 „

,, 15 000 „

it. f. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loost ä 3,3(1 M.

Die Bel-Etage
B r ü ck e n st r a st e Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren tnite hat, ist von sofort
zu vermiethen. (356

Ppfenerplatz 5 3 Zimmer m.

Zubeh. u. Pferdestall,
Thornerstr. 54 3 Zimmer und

Zubeh., sowie 1 Stube, Part.,
sofort zu vermiethen. (69

2 große Wohnungen
v. 3 u. 4 Zimmern am Elisabeth¬
markt sof. zu verm. H. Fritz.

HeeeMl. Wahnnng,
5 u. 4 Z., Badeeiiirichtung. f o -

fort zu vermiethen. Näheres
Viktoria straste 8, 1 Tr. rechts.

Rothe Kreujlotterir.
Nur Geldgewinne.

Hauptgewinne:
ä 100000, 50 OÖO, 25 000, 15 OOO,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä 3,30 Mk. mit Porto und
Gewinnliste ä 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

LJarchow,®l!elmt20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Heresihastlilhe Boliiiing,
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm R.G.Schmidt.

2 hohe freundl. Stuben,
Korridor, Küche und Zubehör, im
Hinterhanse 1 Treppe hoch, zu ver¬

miethen Friedrichstr. 57.

Kaelsteaße 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u. Mädchenstnbe,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zn vermiethen. (48

Thalst. 25 a. Pos. Pl. 3 Z., K. u.

Zubeh. f. 200 Mk. sof. zu vermieth.

Kleine Wohnungen.
270 und 29o M., sowie Billard¬
lagerraum für 150 M. per
sofort zu vermiethen. Zn er¬

fragen Bahnhofftraste 7, II.

Für Wieberoerkönser!
Sämmtlrche Sorten Cylinder
sowie Dochte werden b i l l i g st
abgegeben Friedrichstraste 62.

Strümpfe iperbcn
Ritterstraße 8, 2 Tr.

Fünf Waggons
gesund., gesiebt., kurzgeschnitt.

Häcksel 'ür. 3,6o
I

Roggcnrilhtstroh^““,^ |

(180

Roggen! Liesiiihr. ntf. Ctr. 3,25 «

“V“sPeehste«h
. seebehen ■ ■ - 3,50 *

sowie sämmtliche Fourage- o
fachen sind wiedereingetroffen

*

u. liefert auf Wunsch fr. Haus
Emil Fabian, Fouragegeschast,

Mittelstraste 22. 1

Für Spediteur.
serdeftälle, Speicher, Remisen,Pferdeftälle,
Kohlenschi
Hof nebst Wohnung
Kohlenschuppen, Kontor, großer

'

ist
“ '

von sofort zn vermiethen.
Näh im Laden Berlinerstr. 5.
Besicht. Nm. 3-6 Uhr. A. Heise.

lMr geräumig. WctbeM-
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerstr. 136, Kontor.

Möblirtes Zimmer
mit auch ohne Pension zu ver-

miethen. Friedrichstraste 7, II.

Ein möblirtes Zimmer
zu verm. Berlinerstr. 27, 1 Tr.

Mühl. Zimmer Berlinerstr.
Nr. 29.

Mg.herrW.mShl.Zimm.
Elifabethmarkt 2, I. Ctg. lks.

Hierzu zwei Beilagen.
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Bromberg. 16. Oktober.
* Ordensverleihung. Dem Rittmeister d. R.

Herrn Rittergutsbesitzer Kundler- Bartschin
ist der Rothe Adlerorden 4. Klasse verliehen worden.
Gelegentlich der Kaisertage in Danzig hat der Kaiser
Persönlich Herrn Kundler die Ordensauszeichnung
überreicht.

w. Aus Anlatz seines 50jährigen Bürger¬
jubiläums ist dem Schneidermeister Carl Koebe Hier¬
selbst vom Magistrat ein Ehrengeschenk von 30 Mark
bewilligt worden.

* Reuter-Abend. Der hierorts seit Jahren
Vortheilhaft bekannte und beliebte Reuter-Rezitator und
ehemalige Hofschauspieler Ludwig Sternberg aus
Neubrandenburg in Mecklenburg wird auch in diesem
Jahre hier einen Reuter-Abend veranstalten und hat
zu demselben ein neues, interessantes Programm in

Aussicht gestellt. Die zahlreichen Freunde der Dich¬
tungen Fritz Reuters werden dem Vortragsabend ge¬
wiß mit Freude entgegensehen. (Vgl. auch die Anzeige.)

y. Das landwirthschaftliche Vereinswesen
in Westpreutzen. Nach dem Jahresbericht der
Landwirthschaftskammer für Westpreußen hat sich das
landwirthschaftliche Vereinswesen in unserer Nachbar¬
provinz auch im vergangenen Berichtsjahre in nor¬

maler Weise weiter entwickelt. Es haben sich 18 neu¬

gegründete Bauernvereine der Kammer angeschlossen,
so daß ihr außer dem Kreisverein Schlochau mit 1000
Mitgliedern noch 44 Lokalvereine mit 2232 Mit¬
gliedern und 140 Bauernvereine mit 6761 Mit¬
gliedern , in Summa also 9993 Mitglieder,
angehören. Die Gesammtzahl der Mitglieder hat sich
gegenüber dem Vorjahre um 869 erhöht. Außerdem
existiren in der Provinz ungefähr 10 polnische Vereine,
welche der Landwirthschaftskammer nicht angeschlossen
sind. Die Kammer hielt im verflossenen Berichtsjahre
vier Sitzungen ab, worin hauptsächlich über folgende
Punkte verhandelt wurde: 1. Berichterstattung über
die Thätigkeit der Kommission zur Berathung der
Maßregeln zur Linderung der Arbeiternoth, 2. Be¬
richterstattung über die Thätigkeit der Kommission,
welche mit der Prüfung der von der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen bei
der Berathung des neuen Zolltarifs in den Vorder¬
grund zu stellenden Gesichtspunkte betraut ist, 3. Be¬
schlußfassung über die Stellung, welche die Landwirth¬
schaftskammer dem Fleischbefchaugesetze gegenüber ein¬
nimmt, 4. über obligatorische Krankenversicherung der
land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter, 5. eignet sich
die Grundsteuer als Maßstab für die westpreußische
landwirthschaftliche Berufsgenossenschaft?

W. A. Stadttheater. Das neue Werk von

Max Dreyer „Der Siege r“, das gestern Abend
Mr ersten hiesigen Aufführung kam, besitzt insofern eine
Art von Verwandtschaft mit dem „Probekandidat“, als
in beiden Stücken ein junger Mensch die schwere Probe
äuf Echtheit und unbeirrbare Gewissenhaftigkeit zu be¬
stehen hat. Während aber Fritz Heitmann in dem
schweren Zwiespalt sich selbst findet und ein wirklicher
Sieger wird, verliert Heinz Brinker, der Held des
neuen Stückes, sich selber und enthüllt sich als ein
Schwächling, der für die schwere Probe zu schwach ist,
die man von ihm fordert. Er ist Bildhauer,
der in dem Augenblicke, wo wir ihn kennen
lernen, durch den Einfluß frischer, gesunder
Atmosphäre und die Liebe eines jungen, prächtigen
Mädchens von allerlei thörichten, jede frische, fröhliche
Kunst hemmenden Grübeleien geheilt worden ist.
Hertha, so heißt dieses frische, urwüchsige Wesen, wird
seine Gattin und zieht mit ihm in die Residenz, damit
er an ihrem gesunden, jeder Lüge und Falschheit
fremden Wesen ein freier, echter Künstler werde.
Aber er besteht die Echtheitsprobe nicht, sondern wird
ein Feigling und Lügner in dem Augenblick, als er

merkt, daß sein Weib auch eine Künstlerin geworden
ist, deren Können das {einige weit übertrifft.
Ein Werk von ihr hat er schon stillschweigend für
das seinige ausgegeben, und sie hat es ihm gern ge¬
schenkt, da führt sie ihn vor ein neues, ganz
selbständiges Werk ihrer Hand mit der Bitte, daraus
zu urtheilen, ob sie Künstlerin sei oder nicht. Er
müßte es anerkennen, müßte in seinem Weibe die
Größere anerkennen, aber Neid und Kleinlichkeit ge¬
winnen die Oberhand in ihm, er spricht ihr jedes
Talent ab, und sie vernichtet ihr Werk, weil sie noch
an die Wahrheit und Unbestechlichkeit seines
Urtheils glaubt. So ist er, dem sie schon lange
genug Halt und Stütze war. zum undank¬
baren Lügner geworden. Aber er besitzt noch
eine gewisse Energie, und da er unter seiner
Lüge immer haltloser und auch in seiner Kunst un¬

fruchtbarer wird, so rafft ec sich endlich gegen Hertha
zum Geständniß seiner Lüge auf. Sie ist entsetzt und
im tiefsten Innern verwundet, aber ihre Liebe und
Aufrichtigkeit wissen auch jetzt noch Hülfe: Heinz und
Hertha sollen, so meint sie, neben einander in freiem
Schaffen, in Ehrlichkeit und Arbeit wirken. Dazu hat
er aber keine Kraft mehr, darum lehnt er es ab, und
damit sind sie getrennte Menschen. Der wahre „Sieger“
ist nicht Heinz, sondern Hertha, welche die Höhen
wahrer Kunst erreichen wird, von denen Heinz
herabgestürzt ist. Weil er aber doch auch ein
„(Sieger“ sein will, so nimmt er den Auftrag
an, einem wenig ruhmreichen Fürsten ein Denkmal
zu errichten, und äußere Ehren heften sich an die
Schritte des Mannes, der das Heiligste seiner Kunst
verrathen hat. Soweit der Gang des Stückes, das
übrigens, wie es heißt, eine jüngere Arbeit Drehers
sein soll. Dann wäre es vielleicht erklärt, warum der
Verfasser noch die Errichtung jenes fürstlichen Denk¬
mals in sein Stück hineingebracht hat. Man kann das,
wenn man Drehers Auffassung darüber theilt, für die
letzte Station in der Erniedrigung dieses Helden von
besonderer Art halten; daß sich aber gerade darin die
Erniedrigung überhaupt offenbare, will wenig einleuchten.
Einer Genossin, wie es diese Hertha ist, ist Heinz
schon in dem Augenblicke nicht mehr werth, wo er sie
aus kleinlichem Neid und elendem Schwächegefühl be¬
lügt; darin ist eine besondere Steigerung, und noch
gar eine Steigerung durch eine sehr bestreitbare
Tendenzepisode, gar nicht mehr nothwendig. Und muß
denn jeder Dienst, den ein Künstler einem Fürsten
leistet, den Künstler erniedrigen? Läßt sich nicht selbst
bei solchen Werken doch die künstlerische Selbständia-
keit und echte Schaffensfreudigkeit wohl wahren? —

Solche Tendenz war für das tiefernste Stück gar
nicht mehr nöthig, und sie ist ein Ballast für das
Schauspiel geworden. Vielleicht hat dieses Stück

Tendenz auch die Szenenführung an einigen Stellen
beeinflußt. Von dieser Ausstellung abgesehen aber ist
es ein ernstes, echtes und tief geholtes Stück, reich an

Dreyerscher Kunst intimer Charakteristik, kluger Beob¬
achtung und echter Menschendarstellung. Die Dar¬
stellung der beiden Hauptrollen durch Fräulein Enrici
und Herrn Baumeister war trefflich und im Zusammen«
spiel von guter Abtönung und Auffassung. In den
Nebenrollen, welche zum größten Theil die echte
Dreyersche Prägung verrathen, standen in erster Linie
die Herren Thiele, Zadek und Rolan neben Fräulein
Arco und Fräulein Harden. Kleinere Partien wurden
durch die Herren Birkholz, Bühler und Röntz an¬

gemessen eingefügt; Herrn Röntz ist auch die lobens-
werthe Regie zu verdanken.

cf Ein grötzerer Gefangenentransport,
bestehend aus 9 Personen — sieben Männern und
zwei Frauen — wurde heute nach Crone a. B. und
nach Fordon geschafft. Unter den Männern befinden
sich zwei, welche eine Strafe von je 5 Jahren Zucht¬
haus zu verbüßen haben.

* Zu wohlthätigen Zwecken arrangirt der
Verein „Kameradschaft“ am nächsten Sonntag
im Viehhofsaale ein Streichkonzert (34er
Kapelle). Zum Schluß wird getanzt. Der Ertrag ist
für die Ortsarmen im städtischen Arbeitshause zur
Weihnachtsbescheerung bestimmt.

§ Das Schulgeld für das dritte Vierteljahr
1901/1902 wird in den städtischen Schulen durch
Schulgelderheber an folgenden Tagen erhoben werden:
in der höheren Töchterschule am 5. November, in der
Bürgerschule am 6. und 7. November, in der mittleren
Töchterschule am 8. November.

§ Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts standen fünf Streitsachen zum
Termin. Von denselben wurden drei Sachen ver¬

tagt und zwei durch Vergleich erledigt. Zu
den vertagten Sachen gehörte eine, in welcher
der Beklagte, ein hiesiger Zigarrenfabrikant,
nicht erschienen war, sondern anstatt seiner einer
seiner Buchhalter. Da die Streitsache es verlangte,
daß der Beklagte selbst zur Stelle sein muß, so wurde
der Termin vertagt und dem Beklagten aufgegeben, bei
10 Mark Strafe selbst zu erscheinen.

p. Der Schützenverein Prinzenthal-Schleu-
senau-Bromberg veranstaltete am Sonntag und
Montag sein diesjähriges Herbstkönigsschießen. Trotz
ungünstiger Witterung war die Betheiligung eine recht
rege. Es wurde in diesem Jahre um den Besten
Schuß geschossen. Tie Königswürde errang Kamerad
Wronski. Außerdem wurden Silberpreise ebenfalls um
den besten Schuß ermittelt. Preise erhielten die Herren
Wronski, Poltarzewski. Otto, Friede, Wirbel, “Kühn
und Schmidt. Ferner wurden noch Wirthschaftsgegen¬
stände um die höchste Ringzahl ausgeschossen. Es
errangen Preise: Wronski, Schmidt, Friede, Pol¬
tarzewski, Wirbel, Kühn, Otto, Dallüge, Spiegel, Schulz,
Meyer, Nandeko, Petzold, Hauch. Nachdem der
Vorsitzende am Montag Abend 8 Uhr ein kräftig auf¬
genommenes Hoch auf den Kaiser ausgebracht hatte,
erfolgte die Proklamation und Preisvertheilung. Hieran
schloß sich ein Tanzkränzchen, welches die Festversamm¬
lung bis zum frühen Morgen in fröhlichster Stimmung
zusammen hielt.

cf Prügelei. In der Kasernenstraße entstand
vorgestern Nachmittag zwischen Arbeitern eine
Prügelei, bei welcher einer der Betheiligten arg ver¬

letzt wurde.
? Schwetz, 15. Oktober. (Zum Kreistags¬

abgeordneten) ist anstelle des verstorbenen Be¬
sitzers G. Herzberg in Gr. Westphalen der Besitzer
und Gemeindevorsteher Lau in Dt. Westphalen gewählt
worden.

Danzig , 15. Oktober. (Zur K 0 nitzer
M 0 r d s a ch e.) Wie Oberpräsident von Goßler
einem Danziger Journalisten erklärte, unterliegt das
(von uns gestern mitgetheilte) in der Konitzer Mord¬
sache erstattete Gutachten des westpreußischen Medizinal¬
kollegiums noch einer Nachprüfung durch die könig¬
liche wissenschaftliche Deputation für das Medizinalwesen
in Berlin. Eine eingehende Veröffentlichung des Gut¬
achtens kann nur durch die Staatsanwaltschaft in Konitz
erfolgen.

Tilsit» 12. Oktober. (Einen Aufsehen
erregenden Selbstmordversuch) hat
aus unbekannten Motiven ein hiesiger höherer städti¬
scher Beamter gemacht. Er stürzte sich abends in den
Memelstrom, wurde aber noch rechtzeitig von zwei
Matrosen aus dem Wasser gezogen. Dem „Mem.
Dampfb.“ zufolge handelt es sich um den Chef der
städtischen Polizeiverwaltung, Stadtrath H. Dieser
befindet sich jetzt in einer Privatklinik in Königsberg,
so daß man den Schluß ziehen darf, daß er die That
infolge von Nervenüberreizung begangen hat.

Insterburg, 14. Oktober. (Unter der
Spitzmarke „Ein Opfer derSuggestio n“)
schreibt die hiesige „Ostd. Vslksztg.“: Schwere Sorgen
sind durch die Experimente des Suggestors Weltmann
über eine hiesige Familie gekommen. Der Primaner
Leo Lau, einer der jungen Leute, welche von W. als
besonders geeignete „Medien“ ausgesucht waren, ist
infolge des Abends psychisch erkrankt, ohne daß sich
bereits sagen ließe, ob es sich nur um eine vorüber¬
gehende Störung handelt, oder ob der Bedauerns¬
werthe für längere Zeit des Vollbesitzes seiner Sinne
beraubt ist. Dr. Embacher, in dessen Behandlung er
sich befindet, hat die Zuziehung eines Spezialarztes
für erforderlich erklärt und heute Morgen war der
Zustand des Kranken, der fortwährend erklärt, die ge¬
heimsten Geheimnisse des Hypnotismus erkannt zu
haben, ein derartiger, daß die Familie, auf deren aus¬
drücklichen Wunsch wir diese Zeilen schreiben, die
Ueberführung in eine Anstalt in Erwägung gezogen
hat. Bei der Staatsanwaltschaft ist bereits mündlich
Strafantrag wegen Körperverletzung gestellt, die er¬

forderliche schriftliche Anzeige soll noch heute oder
morgen erfolgen.

>>- fi“ S'BSSÄÄEm Hausbesitzer war der fahrlässigen Körperverletzungund einer Uebertretung der Polizeiverordnung vom
21. Dezember 1887 angeklagt. Der § 1 dieser Ver¬
ordnung besagt ausdrücklich, daß mit Eintritt der
Dunkelheit Flure und Treppen ohne Rücksicht auf die
Jahreszeit bis mindestens 10 Uhr abends ausreichend
erleuchtet fern müssen. Am Abend des 10. Juli, zwischen
974 und 97z Uhr, ereignete sich in dem Hause

des Angeklagten ein bedauerlicher Unglücksfall. Eine
Mietherin im zweiten Stock wollte sich auf das auf
der halben Treppe belegene Klosett begeben, dabei ver¬
fehlte sie in der Dunkelheit die letzten Stufen und
kam zu Fall, wobei sie sich einen Fuß vertrat. Zwar
war es kein Bruch, immerhin mußte ein Gips¬
verband angelegt werden, so daß die Frau eine
Zeitlang an der Verletzung zubrachte. Für den
Unfall wurde der Angeklagte verantwortlich ge¬
macht, weil er das Treppenhaus nicht nur un¬

genügend, sondern überhaupt nicht beleuchtet hatte.
Er erklärte vor Gericht, im Sommer werde in Liegnitz
allgemein keine Treppenbeleuchtung geübt, auch sei es
um jene Zeit noch genügend hell (die Sonne ging an
dem Tage um 87* Uhr unter); mit dem um 97a Uhr
erfolgenden Hausschluß höre die Treppenbeleuchtung
überhaupt auf. Sein Dienstmädchen habe um jene
Zeit noch in der Küche ohne Licht gearbeitet, also werde
wohl auch die Treppe noch genügend Tageslicht gehabt
haben. Der Staatsanwalt beantragte 30 M. Geldstrafe.
Der Vertheidiger meinte, in den Hausbesitzerkreisen
sei allgemein der Irrthum verbreitet, sie brauchten int
Sommer die Flure gar nicht und im übrigen nur bis
zum Hausschluß zu erleuchten. Man könne wohl den
guten Glauben des Angeklagten gelten lassen, wenn
man nicht annehmen wolle, daß eine Stunde nach
Sonnenuntergang noch genügendes Dämmerlicht
vorhanden war. Der Gerichtshof führte aus, daß
die Polizeiverordnung klar und deutlich Be¬
leuchtung der Flure bis 10 Uhr vorschreibe, ohne
Rücksicht auf den etwaigen früheren Hausschluß. Die
Beleuchtung seigeboten mitRücksicht auf den Verkehr inner¬
halb des Hauses. Indem sich der Angeklagte dieser
Verpflichtung entzog, habe er sich zugleich desjenigen
Maßes der Aufmerksamkeit entzogen, die ihm als
Hauseigenthümer oblag; er mußte sich sagen, daß ein
Unfall vorkommen könne. Bei der Hartnäckigkeit,
mit welcher sich der Angeklagte der in Rede stehenden
Verpflichtung entzogen, sei die Strafe auf 50 Mark
Geldbuße oder 10 Tage Gefängniß bemessen worden.

Berlin, 15. Oktober. Wegen Aufreizung
verschiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalt¬
thätigkeiten sollte heute gegen den Grafen Pückler-
Klein-Tschirne und den Redakteur der „Staatsb.-
Zeitung“ B ö ck l e r vor der II. Strafkammer des Land¬
gerichts I verhandelt werden. Jnkriminirt waren

zwei Reden, die Graf Pückler in zwei antisemitischen
Versammlungen in den „Concordia-Sälen“ gehalten,
und die Berichte, welche die „StaatsLürger-Zettung“
über diese Betfiammlungerr gchrächt hat. Beim
Aufrufe der Sache war der Angeklagt Böckler
zur Stelle, sowie eine Reihe von Zeugen. Graf
Pückler war nicht erschienen, es lag auch kein Ent¬
schuldigungsschreiben von ihm vor. Der Vorsitzende
stellte fest, daß Graf Walter Pückler seinerzeit bean¬
tragt hatte, ihn vom Erscheinen zu entbinden; darauf
sei ihm mitgetheilt worden, daß dies nicht angängig
sei. — Staatsanwalt Km:zow beantragte die Verhaftung
des Grafen Pückler, da es scheine, als ob derselbe jetzt
gewohnheitsmäßig den gerichtlichen Vorladungen
sich entziehe- So habe er auch nach Dresden
zu einem dort Lnstehenden Termin transportirt werden
müssen. Im übrigen beantragte der Staatsanwalt, die
Sache zu trennen und gegen den Angeklagten Böckler
allein zu verhandeln. E ner solchen Trennung wider¬
sprachen der Angeklagte und sein Vertheidiger, da das
subjekttve Moment sehr wesentlich sei und der Ge¬
richtshof vielleicht zu einer anderen Auslegung der
Artikel komme, wenn er die Persönlichkeit des Grafen
Pückler vor sich habe. — Staatsanwalt Kanzow er¬
widerte , daß es nach der bekannten Reichs¬
gerichtsentscheidung nicht darauf ankomme, welchen
Eindruck Graf Pückler mit seiner Rede auf die be¬
grenzte Zahl seiner Zuhörer gemacht habe, sonde-n
welchen Eindruck die weiter verbreitete Rede auf einen
größeren Personenkreis macht. Der Gerichtshof be¬
schloß Vertagung und Vorführung des
Grafen Pückler zum nächsten Termin.

Sititt« Lhrsiiik.
— Ueber Selbstmord bringt der Lon¬

doner „Lancet“ einige Mittheilungen, die um das
psychopathischen Interesses willen wiedergegeben zu
werden verdienen. Erst vor kurzem wurde ein Selbst¬
mord erwähnt, bei dem eine Frau sich den Hals durch¬
schnitten, den Kehlkopf herausgerissen und fortgeworfen
hatte. Vor etwa 20 Jahren wurde im Medizinischen
und Chirurgischen Journal von Boston ein höchst
sonderbarer Selbstmord eingehend beschrieben, bei dem
ein Mann sich selbst guillotinirt hatte. Er baute sich
eine Vorrichtung, die ein schweres Beil durch eine
Kanne Wasser schwebend erhielt. Im Boden der
Kanne war ein kleines Loch, aus dem das
Wasser tropfenweise auslief. Der Erfinder legte
seinen Kopf unter das Beil und stellte,
um sich zu betäuben, eine Flasche mit Aether neben
sich. Als die Kanne soweit entleert war, daß sie das
Gewicht des Beils nicht mehr aufzuwiegen vermochte,
fiel dieses herunter und erfüllte seinen Zweck. Ein
anderer Selbstmörder setzte die Spitze seines Dolches
gegen die Stirn und trieb ihn dann mit Hammerschlägen
hinein. Das Messer steckte, als der Mann gefunden
wurde, bis ans Heft im Schädel. Es gelang, die Waffe
herauszuziehen, und merkwürdigerweise wurde der
Mann vollkommen geheilt. Ein anderer Mann schlug
sich auf ähnliche Weise zwei Steinmeißel mit einem
hölzernen Hammer in den Schädel hinein. Einer
der Meißel steckte, als der Selbstmord entdeckt
wurde, von der rechten Schläfe in gerader Linie bis
zur linken quer im Kopf, der andere war von vorn in
die Stirn getrieben und in die Stirnwindung des Ge¬
hirns eingedrungen. Mit großer Mühe wurden die
Meißel herausgezogen, der Mann starb nach fünf
Stunden. In Erinnerung wird noch der Fall sein,
bei dem ein Mann dadurch Selbstmord verübte, daß
er eine Dynamitpatrone in den Mund nahm und zur
Explosion brachte, indem er den Zünder selbst an¬

brannte. Alles im Umkreise wurde durch die
Explosion schwer geschädigt, der Mann lebte noch
zwei Stunden. Das Ertränken ist eine der
häufigsten Formen des Selbstmordes, aber auch
dabei kommen zuweilen merkwürdige Dinge vor.
So ertränkte sich jemand, indem er seinen Kopf einfach
in eine Waschschüssel steckte, bis er erstickt war. In
einem anderen Falle brachte sich eine Frau dadurch
um, daß sie den Kopf in ein im Eise befindliches
Wassecloch steckte. Selbstmord durch Erwürgen ist
äußerst selten, aber auch nicht ohne Beispiele. In der
„Zeitschrift für medizinische Beamte“ wurde von einer

40 Jahre alten Frau berichtet, die an Melancholie
litt und schon verschiedene Selbstmordversuche gemacht
hatte. Sie wurde eines Tages todt in ihrem
Bett gefunden, während beide Hände eng um
die Kehle gelegt waren. Am unbegreiflichsten er¬

scheinen die Arten von Selbstmord, bei denen die be¬
treffenden Personen sich die fürchterlichsten Schmerzen
beibringen, um ihr Leben zu enden. In einer medizini¬
schen Zeitschrift in Bristol wurde ein Selbstmord be¬
richtet, den ein an Melancholie leidender Mann unter¬
nommen hatte, indem er sich einen starken, roth¬
glühenden Eisendraht in den Leib gestoßen hatte. Bei
dem ersten Versuch wurde er gestört, nicht lange
darauf unternahm er ihn zum zweiten male mit dem
beabsichtigten Erfolg. Ein anderer Mann wurde
todt mit fürchterlichen Brandwunden auf einer
eisernen Bettstelle gefunden. Unter dem Bett be¬
fand sich eine ausgebrannte Kerze. Aus Auf¬
zeichnungen ging hervor, daß der Mann beweisen
wollte, Selbstmörder seien keine Feiglinge. Er hatte

sich auf das Bett über die brennende Kerze gelegt, sich
von Zeit zu Zeit erhoben, um seine Empfindungen
niederzuschreiben und sich dann wieder aus das Bett
gelegt, bis die Brandwunden den Tod herbei¬
führten. Solche Thaten einer krankhaften Gehirn¬
thätigkeit sind nicht nur für den Psychologen und
Psychiater wichtig, sondern auch für die Recht¬
sprechung, da unter ähnlichen Verhältnissen vielfach eher
auf einen Mord, als auf einen Selbstmord geschlossen
wird.

— Thiere mit einem Pflanzenpelz.
Auf eine höchst merkwürdige zoologisch-botanische Ent¬
deckung macht der bekannte Zoologe Lydekker in dem
Oktoberheft der „Knowledge“ aufmerksam. Es ist seit
längerer Zeit bekannt, daß die äußeren Haare im Pelz
der Faulthiere die seltene Eigenschaft einer mehr oder
weniger ausgesprochen grünen Färbung aufweisen.
Grün ist überhaupt eine Farbe, die unter den Säuge-
thieren ebenso selten ist wie unter den Pflanzen häufig,
und es liegt daher nahe, ihr Vorkommen bei den
Faulthieren durch einen ganz besonderen Umstand zu
erklären. In der That ist die grüne Farbe des Faul¬
thierpelzes eines der größten Naturwunder im ganzen
Thierreich, und selbst der gewiegte Zoologe bezeichnet
sie als eine Thatsache, der er im Anfang einen ent¬
schiedenen Unglauben entgegengebracht hat. Das Räthsel
erfährt kaum eine Aufhellung durch die Beobachtung
daß die grüne Farbe des Pelzes für die F<r^
thiere von ganz besonderem Nutzen ilZ f;.
für sie eine Art von Tarnkappe barstes 'M
ist wirklich fast unmöglich, ein Faulthier ö u ero

kennen, wenn es in seiner gewöhnlichen Stellung im
Baum hängt. Die langen Haare gleichen dann täuschend
den graugrünen Früchten, mit denen die Bäume bedeckt
sind. Eine genaue Untersuchung hat wenigstens den
Ursprung der grünen Farbe des Pelzes aufgeklärt. In
der äußeren Scheide der Haare befindet sich Nämlich
immer eine größere Zahl von Querspalten, in benot
sich eine Pflanzenart von höchst einfachem Bau, eitle
einzellige Alge, ansiedelt. Diese Pflänzchen, die mit
bloßem Auge einzeln überhaupt kaum sichtbar wären,
verleihen den Haaren des Faulthieres durch ihre große
Zahl jene allgemeine grüne Färbung — ein ganz einzig
dastehendes Beispiel für ein Wachsthum von Pflanzen
auf einem Säugethierkörper.

Bromberg, 16. Oktober. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Alter Winterweizen 160 dis 165 Mark,
neuer Sommerweizen 146-i58 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 144 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-122 M., gute Brau,
Waare 122—128 M-, feinste über Notiz. — Erbsen Futter-

tvaare^m-140 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 120

New-York, 15. Oktober.
Weizen per Dezember . . .

— D. 76'/, C.
per Mar . .

— D. 787/3 C.

und Einheit pMeten;
Pfleget die Harth

Aber pfleget sie rationell. Verwendet
Doering'S Eulen-Seife zu Eurer
Toilette. Diese feine, angenehme
Toiletteseife ist selbst in den höchsten
Gesellschaftskreisen zur Pflege und

ililiPkriVerschönerung der Haut eingeführt und
erfreut sich der Gunst der seinen
Damenwelt. Sie schützt Hände und

Gesicht vor Aufspringen und Rauhwerden und erhält die
Haut weich, weiß und jugendfrisch, so lange dies nur

möglich ist. Sie kann selbst Denen, die eine sehr emvfind-
liche Haut haben, unter Garantie des günstigen Effectes
der völligen Reizlosigkeit angelegentlichst empfohlen werden.
Doering's Eulen-Seife kostet nur 40 Pfg. pr. St.

..SeidenÄfmMÄ—

g— » “ä bleibet
Blusen liefern wir direkt airPrivate.

Man verlange unsere Muster.
von Elten 6 Keussen,»Krefeld.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstation: K»r»marktstraye.

Tageskalender für Donnerstag» 17. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 18 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 49 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 31 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 9 0 6'. Mond zu¬
nehmend. Mondanfgang nach 11 Uhr vormittags.
Untergang gegen 7a8 Uhr abends.

ttebersichtstabelle.

Zeit der
Mouatj Tag

Beobachtung.
Stunde

Luftdruck auf
0 Grad rcbttc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
raturn.lligkeit.
Celsius frei.“/-

Wind¬
rich¬

tung.

Be¬
wöl¬
kung

10. I 15 mittags 1 Uhr 760 o 13,9 42 SW II 3
10. 15 abends 9 Uhr 760,3 8-4 71 SSW 1
10. | 16 früh 9 Uhr 760.3 9-9 65 SSO 11 o

Skala für die Bewölkung : 0 —heiter, l= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck-.

Temperaturmaximum gestern 11,4 Grad Reaumur
— 14,2 Grad Celsius. Trmperaturminimum nacht-
4,7 Grad Reaumur = 5,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
*44 Stunden.

Vorwiegend heiter und trocken» nachts
sehr kühl.



Gsviehtssaal.
8. Jnotvrazlaw, 12. Oktober. (Straf¬

kammer.) In der gestrigen Strafkammersitzung
hatten sich wegen Diebstahls der Büdner Josef Kniczak,
schon vorbestraft, und der Arbeiter Gaczynski, beide
aus Godziemba, zu verantworten. Beide waren an¬

geklagt, vom Schober des Rittergutsbesitzers Sperber
in Ludwigsruh etwa 55 Zentner Stroh im Werthe
von über 100 Mark nach und nach gestohlen und ver¬

kauft zu haben. K. leugnete, sich an den Diebstählen
je betheiligt zu haben. G. war geständig und erzählte,
daß er mit K. mehrere male vom Schober Stroh mit
dem Fuhrwerk des K. gestohlen hätte. Ein Be¬
lastungszeuge bekundete ebenfalls, daß er sich an den
Diebstählen der beiden Angeklagten betheiliat habe.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Gaczynski
6 Monate Gefängniß, gegen Kniczak aber in Erwägung
der Vorstrafen und seines Leugnens eine Zuchthaus¬
strafe von 2V2 Jahren und Ehrverlust auf die Dauer
von 5 Jahren. Der Gerichtshof erkannte gegen G.
auf 6 Monate Gefängniß und gegen K. auf 2 Jahre
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust, sowie auch so¬
fortige Verhaftung. — Die beiden Grundbesitzer Zobel
aus Königsbrunn und Wilke aus Drzienik waren
wegen fahrlässiger Brandstiftung angeklagt. Vor drei
Jahren hat Wilke an Zobel das Grundstück in Königs¬
brunn verkauft. Beide hatten die ländliche Gepflogen¬
heit, in einer Dachkammer ihre Fleischwaaren
zu räuchern. Nun geschah es eines Tages im vorigen
Sommer, daß ein Balken anbrannte, wodurch andere
Holztheile des Daches in Mitleidenschaft gezogen
wurden. Der Brand war bald bemerkt und gelöscht
worden. Den dadurch entstandenen Schaden von 180
Mark hat die Feuersozietät bezahlt. Die Anklage
machte Wilke zum Vorwurf, daß er beim Verkauf des
Grundstücks nicht auf die polizeiwidrige Anlage der
Räucherkammer aufmerksam gemacht habe, Zobel, daß
er eine Dachkammer als Räucherkammer benutzte.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Wilke, weil Ver¬
jährung eingetreten sei, Freisprechung, gegen Zobel
50 Mark Geldstrafe. Beide Vertheidiger plädirten für
Freisprechung. Der Gerichtshof sprach beide frei.

□ ©tiefest, 14. Oktober. Unter der Anklage der
vorsätzlichen Brandstiftung stand heute
vor dem Schwurgericht der Kaufmann Isidor
Brummer aus Stralkowo. Nachdem kurze Zeit vor¬

her bei ihm ein kleiner Brandschaden — angeblich
durch eine Lampenexplosion veranlaßt — entstanden
war, brach im Februar d. I. auf dem zu seiner
Wohnung gehörigen Boden Feuer aus, das von Haus¬
bewohnern bald bemerkt und im Erstehen erstickt wurde.
Der Angeklagte war zur Zeit des Brandes nicht zu Hause,
sondern hatte gerade einen Geschäftsgang unternommen.
Fahrlässige Brandstiftung erschien nach Lage der Sache
ausgeschlossen. Bei näherer Untersuchung wurden in
Vertiefungen und Ecken auf dem Boden Streichholz¬
schachteln, Stroh und Lappen gefunden, die äußerem
Anscheine nach nicht durch bloßen Zufall gerade an

diese Stellen gekommen zu sein schienen. Der An¬
geklagte wurde schließlich verhaftet und saß etwa zwei
Monate in Untersuchungshaft. Bereits int April hatte
das Schwurgericht sich mit der Angelegenheit zu befassen,
kam aber damals zu einer Vertagung. Die Vernehmung
der Hauptzeugen war aber schon damals für den An¬
geklagten so günstig verlaufen, daß er gegen eine
Sicherheitsleistung von 900 Mark aus bet Unter¬
suchungshaft entlassen wurde. Auch heute war das
Beweisergebniß ein für den Angeklagten günstiges.
Die Geschworenen verneinten sowohl die Frage nach
vollendeter wie die Frage nach versuchter Brandstiftung
und das Gericht sprach den Angeklagten frei. Der
Oberstaatsanwalt, der sich zur Revision hier aufhält,
wohnte der Verhandlung bei.

Posen, 14. Oktober. Die „Pos. Ztg.“ schreibt:
Seit langer Zeit hat zwischen der Stadt Posen
und dem Regierungspräsidenten ein
interessanter Rechts ft reit geschwebt,
welcher nunmehr endgiltig vom Oberverwaltungsgericht
entschieden ist. Der Polizeipräsident von Posen ist
Zivilvorsitzender der Ersatzkommission. Er erachtete
die Stadt Posen für verpflichtet, die Kosten für die
erforderlichen Formulare, Inserate, Plakate rc. beim
Ersatzgeschäft zu erstatten. Die Angelegenheit hatte
bereits vor einigen Jahren das Oberverwaltungsgericht
beschäftigt; die prinzipielle Frage gelangte aber damals
nicht zur Entscheidung, weil die angefochtene Ver¬
fügung damals schon aus formellen Erwägungen außer
kraft gesetzt wurde. Auf gründ des § 19 des Zu¬
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 erließ darauf
der Regierungspräsident eine Zwangsetatisirungs-
verfügung gegen die Stadt Posen, da diese die in

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten:)

Eine Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(14. Fortsetzung.)
Auf den breiten Marmortreppen bewegte sich eine

Flut von reichgeschmückten Damen und Herren, die all¬
dem Empfangssaal zustrebten, wo sich die Menge einst
weilen staute.

Wie seltsam Ulla zu Muthe war! Sollte das
Landleben sie schon schüchtern gemacht haben? Woher
kam nur diese zitternde, erwartungsvolle Unruhe?

Sie schritt am Arm ihres Vaters die letzten
Stufen hinauf, unfähig, einen klaren Eindruck von der
außerordentlichen, aber auch vornehmen Pracht, die sie
umgab, aufzunehmen; sie empfand dieselbe nur in
einem Grade, wie man eben etwas Niegesehenes
empfindet.

Da war es ihr plötzlich, als durchzuckte sie ein
elektrischer Schlag. Sie sah nichts mehr von all der
Herrlichkeit, sah nicht den Saal vor sich, in dessen
Mitte der Hausherr neben dem Brautpaar stand,
sah nicht Anna Wolzins silberglänzende fürstliche
Toilette — nichts, nichts — als dicht vor sich die
strahlend glücklichen Augen Fritz von Glaichens, der
sie mit einem großen Seufzer der Erleichterung be¬
grüßte.

„Gott sei Dank! Endlich! Endlich! Willkommen,
tausendmal willkommen! Ich dachte schon, dieser Tag
würde gar nicht erscheinen!“

Und während er Vater und Tochter so in über¬
strömender Herzlichkeit begrüßte, drängten sich um sie
her immer noch Neuankommende, traten über die
Schwelle in den Saal und wandten sich den Gastgebern
zu, um dann anderen Platz zu machen.

Nie hatte Ulla so hübsch ausgesehen wie heute,
wo plötzlich ihre Wangen in einem sanften Roth glühten,
ihre Augen leuchteten und ihre Züge einen so glücklichen
Ausdruck trugen.

„Welche reizende Toilette Sie tragen, Fräulein
Ulla! Sie schießen heute den Vogel ab!“ plauderte
Fritz in seiner heiteren Weise mit ihr und hielt —

offenbar aus Gedankenlosigkeit — ihre Hand noch
immer fest.

Rede stehenden Kosten nach wie vor nicht übernehmen
wollte. Das Oberverwaltungsgericht hat jetzt, wie
uns berichtet wird, die angefochtene Verfügung wiederum
außer kraft gesetzt. Solange die Stadtgemeinde nicht
die Stammrolle führe, könne sie auch nicht mit den
Kosten belastet werden.

Konitz, 11. Oktober. Wegen Beleidigung
des königlichen Bauraths Hensel, früher in Hildes¬
heim, jetzt in Rössel (des Verfassers einer Entgegnung
auf das antisemitische „Borkumlied“) hatten sich am

10. Oktober vor dem Schöffengericht in Hildesheim
17 Personen aus Konitz zu verantworten. Es
handelte sich um eine an den Beleidigten vom

Stammtische eines Lokals in Konitz abgesandte
Zempelburger Ansichtspostkarte mit dem Bildniß
des bekannten Handelsmannes Moses Schramm.
Von den Unterzeichnern der Postkarte erklärten acht,
sie hätten die Postkarte zwar unterschrieben, doch ohne
Inhalt und Adresse zu kennen. Ihre Angaben wurden
als nicht widerlegt angesehen und cs erfolgte dem¬

zufolge ihre Freisprechung. Buchhändler Franz
Schleiminger und Photograph Max Heyn wurden zu
40 bezw. 30 Mark Geldstrafe, die übrigen sieben An¬

geklagten zu je 20 Mark Geldstrafe verurtheilt. Dem

Beleidigten, Baurath Hensel, wurde die Publikations-
befugniß zuerkannt.

+ Konitz, 14. Oktober. Vor der Strafkammer
in Konitz gelangte am 14. Oktober wiederum ein Fall
von Ueberschreiten des Züchtigungs-
rechts seitens einesLehrerszur Ver¬
handlung. Der Lehrer Wenzelslaus Ernest aus

Ossusnitza hat am 25. April d. I. gelegentlich einer
Leseübung den 13 Jahre alten Schulknaben Paul
Gierszewski wegen Unaufmerksamkeit mit einem finger¬
dicken Stock gezüchtigt. Zwei Hiebe gingen
über die Schulter, mehrere Hiebe trafen die
linke Seite des Kopfes, so daß dieser blutete.
Nach der Züchtigung ging der Lehrer mit
dem Knaben an die Pumpe, half das Blut ab-
waschen und schickte ihn mit einem Entschuldigungs¬
zettel nach Hause. Vier Tage danach hat der Knabe
bereits wieder das Vieh seines Vates gehütet,
während er vom Unterricht sich fernhielt. Nach den
Bekundungen einzelner Kinder trafen zwei Hiebe auf
den Rücken, drei auf den Kopf; ein Knabe spricht
sogar von fünf Hieben gegen den Kopf. Nach dem
Ergebnisse der Beweisaufnahme glaubte der Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft zu dem Resultat
gelangen zu müssen, daß der Angeklagte
wissentlich die Grenzen mäßiger elterlicher
Züchtigung überschritten habe. Er bringe des¬
halb gegen den Angeklagten wegen vor¬

sätzlicher Körperverletzung eine Geldstrafe von 100 M.
in Antrag. Berücksichtigt seien hierbei bereits die
Schwierigkeiten, die sich dem Lehrer bei Ausübung
seines.Berufs in einer polnischen Gegend entgegen¬
stellten. Das Gericht nahm nur fahrlässige
Körperverletzung für vorliegend an. Das Urtheil
lautete auf 10 Mark Geldstrafe.

Bttitte Lhrsirik.
M Die werthvolle und umfangreiche I a g d -

beute des Kaisers an kapitalen Geweihen der
in diesem Herbst in R o m i n t e n und in der
Schorfhaide erlegten Hirsche wird wieder die
Hauptzierde der nächsten Geweihausstellung bilden.
Es befindet sich unter denselben ein besonders inter¬
essantes, das eines seltenen Hirsches, den der
Kaiser während seines Jagdaufenthaltes in Rominten
in dem Revier Jörkischken gestreckt hat. Das
Geweih dieses Zwanzigenders ist nach Schwere
und Bildung der Sprossen etwas hervorragend Seltenes,
da die oberen Sprossen wie bei dem Elch-
wilde in Schaufeln auslaufen. Abwurfftangen, welche
in ihrer Bildung denjenigen des erwähnten Hirsches
vollkommen gleichen, sind von dem Förster Heinrich in
Nassawen und vom Lehrer Lasch in Kallweitschen bei
Wystiten gefunden worden. Der Kaiser hat sich diese
Stangen vorlegen lassen, wobei festgestellt worden ist,
daß diese thatsächlich von dem erlegten Hirsch her¬
stammen. Dieser Fund ist um so interessanter, als
danach die fortlaufende Entwickelung des Geweihes
beobachtet werden kann.

— K a p st a d t, 12. Oktober. Das Geschäftshaus
der Colonial Mutual Life Assurance Association wurde
durch Feuer zerstört. Der Schaden wird auf
200 000 Pfund Sterling geschätzt.

— Der niedrigste Barometer¬
stand in Berlin in den letzten 30 Jahren
wurde in der Nacht vom 6. zum 7. Oktober beob¬
achtet. Auf den Meeresspiegel berechnet betrug er nur

725 Millimeter, während der nächstniedrige Stand am

„Mein lieber Herr Leutnant, meinen Sie nicht,
daß Sie und Ulla sich da drinnen noch behaglicher
unterhalten können, als hier?“ mahnte Burghausen
lächelnd. Soeben hatten ihn zwei Kollegen von einst
begrüßt, darüber war die willkommene Zögerung ent¬

standen.
So waren sie also eingetreten. Fritz von Glaichen

schien es für Ehrensache zu halten, Burghausen und
Ulla zu dem Hausherrn und dem Brautpaar zu ge¬
leiten ; dann führte er sie in einen der anderen Säle
zu seinen Eltern, die umringt waren von den ge¬
feiertsten Gästen, die ihnen der Hausherr persönlich
zugeführt hatte, um die Eltern seines Schwiegersohnes
zu ehren, wie es ihnen gebührte.

„Sehen Sie nur mein liebes Mütterchen, wie
würdevoll sie in ihrem lila Brokatkleide aussieht! Frei¬
lich neben der majestätischen alten Gräfin Zopott
das reine Filigran!“ flüsterte Fritz Ulla zu. Dann
gab es ein zärtliches Begrüßen, ein Vorstellen und
Plaudern nach allen Seiten hin. Jetzt trat auch
das Brautpaar zu Hans' Eltern und Ulla bemerkte,
daß Anna in ihrem Kleide, das den Eindruck
von Silberwellen machte und ihre große Gestalt weich
und in schönem Faltenwurf umhüllte, ungewöhnlich
hübsch und bräutlich aussah. Auch Hans sah heute
wie ein glücklicher Bräutigam aus; stolze Befriedigung
lag in seinem Lächeln und noch nie hatte Ulla seine
Stimme so angenehm gefunden, wie jetzt, wo er zu
Anna in einem wirklich zärtlichen Tone sprach.

„Sieht er nicht aus, wie der richtige Hans im
Glück?“ flüsterte Fritz Ulla zu.

Das war kein günstiger Vergleich! Ulla sah
Fritz erschreckt an, aber dieser wurde zum Hausherrn
gerufen und bemerkte darüber gar nicht, daß seine
Worte Ulla nicht gefallen hatten.

Gleich darauf kam er wieder. Hans und Anna
eröffneten den Ball, Fritz und Ulla folgten als zweites
Paar.

»Ich habe es übernommen, Sie umJhre Mithülfe
zu bitten, gnädiges Fräulein. Wir zwei sollen die
tanzende Jugend amüsi ren und zusammen halten.
Der Garten wird illuminirt, es ist uns unbeschränkte
Freiheit gegeben, nur müssen wir dafür sorgen, daß
man sich nicht langweilt,“ plauderte er.

„Wo sind denn eigentlich Leo und Stella? Ich

12. März 1876 schon um 2 Millimeter höher lag.
Eigenthümlicherweise war4>ie Windstärke am Sonntag
Abend und besonders um Mitternacht nicht auffällig,
und selbst nicht zu der Zeit, wo das Minimum des
Luftdrucks eintrat, nämlich bald nach 1 Uhr am Mon¬
tag Morgen, während sich sonst das Herannahen eines
Gebietes niedrigen Luftdrucks schon lange vorher durch
ein stetiges Anwachsen der Windgeschwindigkeit be¬
merkbar macht. Erst 10 Minuten nach dem tiefsten
Stande setzte nach den Beobachtungen des Potsdamer
meteorologischen Observatoriums ein orkanartiger Wind
ein, der gleich eine Geschwindigkeit von 20 Metern in
der Sekunde erreichte und vielen Schaden anrichtete.
Ein Barometerstand von 725 Millimeter ist aber an

andern Orten der Erde, zumal am Meere, nicht so
ungewöhnlich, betrug doch der tiefste bisher im Meeres¬
spiegel beobachtete Luftdruck nur 689 Millimeter. Er
trat am 22. September 1885 bei False Point im
bengalischen Meerbusen ein, als ein Wirbelsturm
vorüberzog und durch eine riesige Sturzwelle
2000 Haushatlungen mit fast 10 000 Menschen ver¬

nichtete.
— „Ein ehrlicher Die b“. Im Briefkasten

eines schlesischen Ortes fand man eine Taschenuhr mit
einem Zettel vor, auf dem die Worte standen: „Diese
Uhr habe ich am letzten Jahrmarkt in W. dem Uhr¬
macher W. in H. gestohlen; die Knarre geht aber nicht
und ist mir auch zu groß, bitte dieselbe ihm wieder¬
zugeben, da ich selbst keine Gelegenheit dazu habe, in¬
dem ich in kurzem die Gegend verlasse. Ein ehrlicher
Dieb aus der Umgegend von W.“

— Vom „Leutnant in der Torte“ er¬

zählt die „Straßburger Post“ folgende hübsche Ge¬
schichte: „Haben Sie schon jemals einen Leutnant in
einer Torte gesehen?“ — „Nicht?“ — „Aber ich.“ —

Den zur Orangerie fahrenden Straßenbahnwagen be¬
stieg ein Mädchen. Es trug eine schöne große Torte,
die vielleicht bestimmt war, bei einer Geburtstagsfeier,
einer Taufe, oder gar einer Hochzeit die Tafel zu
zieren und die Gäste zu erfreuen. Das Mädchen
blieb auf der Plattform des Wagens stehen, und da
sein Arm von dem Tragen vielleicht ermüdet
war, setzte es den Kuchen vor sich auf den Boden.
Man wird zugeben, daß die Plattform eines
Straßenbahnwagens ein wenig geeigneter Platz
für ein so zartes Kunstgebilde, wie eine Torte, ist.
Die Plattfo m war leer. In Gedanken versunken
stand das Mädchen. Woran es dachte? Ich bin nicht
indiskret und will nicht danach forschen. Jedenfalls
dachte es nicht an den Kuchen, der zu seinen zierlichen
Füßen ahnungslos dem Schicksal aller Kuchen ent¬

gegenfuhr. Aber schon nahte das Verhängniß mit
Riesenschritten. Dem Wagen, der sich soeben wieder
in Bewegung setzte, sprang ein Leutnant nach. Mit
elegantem Schwung — ein Leutnant hat stets
einen eleganten Schwung — sprang er auf die Platt¬
form und mit beiden Füßen mitten in die Torte
hinein! Vögel, Zwerge u. s. w. hat man schon oft
in einer Torte gesehen, aber einen königlich preußi¬
schen Leutnant.... das war etwas ganz Neues
und Großartiges. Hierfür schien die Maid aber kein
Verständniß zu haben, denn sie stieß, als sie den
Leutnant in der Torte sah, einen Schrei aus, der selbst
der Wolter Ehre gemacht hätte. Einen Schrei, als
trampele der Leutnant mit seinen Neiterstiefeln nicht
auf der Torte, sondern in ihrem Herzen herum. Der
Leutnant fuhr zusammen, und da er zugleich spürte,
daß er in „etwas Weeches“ getreten war, so blickte er

auf seine Füße und sah, wie rechts und links von seinen
Stiefeln etwas emporquoll, und daß er in einem schönen
süßen Kuchen stand. Er erschrak über dieses „süße
Geständniß“ — ein Fall, der bei einem Leutnant
äußerst selten vorkommen soll — derart, daß er

bald blaß, bald roth wurde. Ein Kuchen ist ein
»Standpunkt, vor dem selbst der tapferste Leutnant die
Flucht ergreift. Sollen wir den Schmerz des Mäd¬
chens beim Anblick seines Kuchens, der eine Form an¬

genommen hatte, die man noch nie auf einer Festtafel
gesehen, schildern, oder das Entsetzen der Hausfrau
bet dem Anblick der mehr als fragwürdigen Gestalt
des Kuchens beschreiben ? Wir fühlen uns dazu außer¬
stande. Die verehrten Leserinnen werden sich vielüicht
im Geiste an die Stelle der unglücklichen Hausfrau
versetzen und mit ihr trauern, die Leser oder an die
Stelle der um einen süßen Genuß geprellten Gäste.

— London, 11. Oktober. Wie Telegramme
aus Amerika melden, kam in New-Bedford (Mass.) die
Walfischbarke „Kathleen“ an, nachdem sie eine fürchter¬
liche Reise zurückgelegt hatte. Die Besatzung
befand sich in einem Zustand vollkommener Er¬
schöpfung, und das Schiff selbst hatte seinen Mast ver¬
loren und auch sonst noch viel Schaden gelitten.

habe sie noch gar nicht gesehen!“ sagte Ulla, die gern
bereit war, als seine „Gehülfin“ zu wirken.

„Die hat Kamerad von Wildling sofort mit Be¬
schlag belegt. Als wir heute zu Tisch kamen, war da
ein großer Jubel. Wildling hat einen Freund mit¬
gebracht, dem er Stella feierlichst anvertraute, und
vorhin sah ich die beiden Pärchen in süßester Eintracht
im Garten.“

„Die Baronessen sind gar nicht wieder zu erkennen
in ihren Festtoiletten. Es ist merkwürdig, welche Fort¬
schritte sie in diesen paar Wochen in der höheren
Kultur gemacht haben,“ sagte Ulla.

„Das soll Ihr Verdienst sein, gnädiges Fräulein,
wie Papa behauptet.“

Da tanzten eben Leontine und Wildling vorbei.
Sie hatte nie Tanzstunde gehabt, aber Ulla und Julchen
hatten jeden Abend mit ihr und Stella Walzer, Polka
und Frantzaise geübt, bis es ganz leidlich ging. Die
Natur, die das Talent gegeben, that das beste dabei.

Dann kümmerten sich weder Ulla noch ihr Tänzer
um die anderen, sie hatten mit sich selbst zu thun und
nach dem Schluß des Tanzes begann Fritz, seinem
„ehrenvollen Auftrag“ nachzukommen.

Als Bruder des Bräutigams räumte man ihm
willig jedes Vorrecht ein und seine strahlend heitere
Laune, seine liebenswürdige Gewandtheit machten ihn
und Ulla in einer Viertelstunde zum Mittelpunkt des
jugendlichen Kreises. Ulla traf einzelne Bekannte von
der Schule her und kannte von früher andere Damen,
mit denen sie die gleichen Bälle und Gesellschaften
besucht; es gelang ihr ebenso, wie Fritz, sich durch ihre
frische und ansteckende Fröhlichkeit zur Geltung zu
bringen. Der reichlich gebotene Champagner that auch
sein Theil, wie ebenfalls die ganze festlich schöne Um¬
gebung ; kurz, die Stimmung war von Anfang an eine
vorzügliche.

Und dabei dies süße Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit, das beide immer mächtiger durchströmte.

Es schien sich für alle ganz von selbst zu ver¬

stehen, daß man die zwei ruhig miteinander gehen
ließ, ohne viel Bemerkungen darüber zu machen.

Wohl fragte hier und da eine flüsternde Stimme:
„Das giebt wohl ein zweites Brautpaar?“ Aber die
Antwort war allemal dieselbe: „Kein Gedanke, sie
haben beide nichts!“

Ulla und Fritz waren so glücklich, wie noch nie

Kapitän Smith berichtete über die furchtbaren Erleb¬
nisse, die sie durchgemacht hatten. Die Barke befand
sich am 6., 7. und 8. September auf der Jagd nach
Walfischen in der Nähe von Barbados, als sie
plötzlich von einem Sturm überrascht wurde.
Eine gewaltige Welle riß den Hauptmast und
einen Theil des Vordermastes ab, das Waffer
drang in alle Kabinen und zerstörte alle Nahrungs¬
mittel, kurz, das Wasser schwemmte alles weg. was sich
auf Deck befand, so daß sich die Besatzung schließlich ge¬
zwungen sah, den noch übrig gebliebenen Theil des
Mastbaumes zu erklettern und sich dort festzubinden.
So wollte man das Nachlassen des Sturmes erwarten.
Drei Tage und drei Nächte mußten die Leute in dieser
Stellung bleiben, weil sich keiner aufs Deck wagen
konnte. Sie hatten natürlich unter dem Wetter und
Hunger und Durft sehr zu leiden. Einer von der
Besatzung, der mehr Muth hatte als die anderen, er¬

bot sich, auf Deck herabzugehen und zu versuchen, ob
er einige Lebensmittel heraufbringen könne; er wurde
jedoch von einer Welle erfaßt und über Bord ge¬
schwemmt. Es gelang ihm aber, im Wasser einen
Balken zu ergreifen, an dem er sich hielt, bis es seinen
Gefährten nach einigen Stunden gelang, ihn zu retten.
Das Schiff wurde dann, so gut es ging, in einen
besseren Zustand gesetzt und nach Bedford gesegelt.

— Ein heiterer Vorfall ereignete sich
dieser Tage am Hauptbahnhofe zu Düsseldorf. Ein
dortiger Kaufmann kam mit dem Personenzuge Dort¬
mund-Köln gegen ^10 Uhr abends an. Er hatte, wie
die „Düsseldorfer Zeitung“ berichtet, dem edlen Weid¬
mannsvergnügen obgelegen. Doch von jenen Sonn¬
tagsjägern, welche so oft Stoff zur Füllung der Witz¬
blätter liefern müssen, schien er keiner zu sein, denn
aus dem Zuge schleppte er auch ein halbes Dutzend
Hühner mit. Zwei Freunde, welche ihn am Bahnhof
erwarteten, und die seiner Weidmannskunst nicht allzu¬
viel Zutrauen zu schenken schienen, begrüßten ihn in
alter Freundschaft. Einer konnte sich jedoch nicht ent¬

halten zu äußern: „Sacf mal, Konrad, Du scheinst ja
beut’ ein fabelhaftes Glück gehabt zu haben. Sechs
Hühner, so viel ist man gar nicht gewohnt. Wirklich
alle selbst geschossen?“ „Natürlich“, lachte der glückliche
Nimrod. „Sieh hier, willst Du die Schüsse sehen.
Alle fein getroffen, nicht, mein Lieber?“ „Aber, lieber
Herr, zeigen Sie Ihrem Freunde doch auch die
Stempel, die sie unter den Flügeln tragen!“ klang
plötzlich die Stimme eines anderen Reisenden in das
Gespräch. Der „Wildtödter“ schien augenblicklich „baff“ zu
sein. Mit unsicherer Stimme fragte er: „Welche —

was — für Stempel?“ Statt aller Antwort nahm der
räthselhafte Fremde eines der Hühner in die Hand,
hob einen oer Flügel auf, und zum Erstaunen aller
leuchtete ihnen ein in ziemlicher Größe auf den Flügel
gestempeltes „B“ entgegen. Die Freunde waren verdutzt.
Ihnen war die Sache unerklärlich. Dem guten Nimrod
schien jedoch die Sache heikel zu werden. „Wollt Ihr
mit?“ wandte er sich an seine Freunde. „Ich habe wirk¬
lich keine Zeit mehr.“ Mit diesen Worten schritt er aber

auch schon mit meterlangen Schritten dahin. Der Fremde
sah ihm mit spöttischem Lächeln nach. „Der Zufall,
meine Herren,“ so wandte er sich an die Freunde des
„Wildtödters“, „spielt doch manchmal eine merkwürdige
Rolle. War da nämlich heute Nachmittag in Mülheim
an der Ruhr und kaufte in einer dortigen Wild¬
handlung einige Hühner. Der Händler mußte nun

beim Wechseln eines Zehnmarkstückes auf einige Mi¬
nuten den Laden verlassen. Da bemerkte ich auf dem
Tisch, wo die Hühner lagen, einen ziemlich großen
Stempel mit dem Buchstaben „B“. Mich stach der
Hafer. Ich nahm den Stempel und stempelte der
Reihe nach sämmtliche Hühner, die auf dem Tische
lagen, unter den Flügeln ab. Ich dachte, da wird
wohl heute noch mancher „Nimrod“ bei seiner besseren
Hälfte hereinfallen. Kurz darauf, nachdem ich den
Laden verlassen, kommt ein Jäger in den Laden. Neu¬
gierig wie ich war, beobachtete ich, was er kaufte, und
richtig, er kaufte sechs der Hühner, welche ich gestem¬
pelt hatte. Und gerade denselben Herrn treffe ich eben
hier am Bahnhof im besten Renommiren wieder. Aber
Sie verzeihen, meine Herren, mein Zug fährt. Ich
habe keine Zeit mehr. Guten Abend.“

zuvor int Leben. Die Rosen dufteten um sie her, die
Musik spielte ihre süßen berauschenden Weisen, Fluten
von Licht umwogten sie. Glanz und Schönheit blickten
ihnen überall entgegen und draußen vor den offenen
Balkonthüren und Fenstern zog sachte eine schöne, ge¬
heimnißvolle Sommernacht herauf, süße, nie gekannte
Empfindungen in ihren Herzen erweckend, daß sie vor

ahnungsvoller Wonne leise seufzen mußten.
Plötzlich erstrahlte in dieser Dunkelheit der ganze

Garten in tausend farbigen Lichtern und wie aus
weiter Ferne lockten die Klänge eines meisterhaft ge¬
blasenen Waldhorns in süßem Liebeslied.

Alle standen ergriffen und lauschten selbst dann
noch, als das Lied bereits beendet war. Dann strömte
die Gesellschaft in den Garten hinab. Paar um Paar
den Klängen der Polonaise folgend und die Kühle der
Nacht mit Wohlbehagen einathmend.

Der Oberstleutnant war nicht der Mann, der seinem
heute so hell schimmernden Glücksstern blindlings ver¬
traut hätte.

Schon bald nachdem sie die Villa Wolzin be¬
traten, unter der Einwirkung aller dort herrschen¬
den Pracht hatte er mit äußerster Bestimmtheit seiner
kleinen, ganz in frohem Lächeln aufgehenden Frau zu¬
geflüstert :

„Du, pass mal auf, da kommt was hinterher,“
eine Verkündigung, die angstvolle Sorge in ihr wach¬
rief. Freilich, die Sorge verschwand jedesmal wieder.
Was sollte denn auch kommen.

„Wir nehmen ja unser Glück so dankbar hin!“
rief ihr Herz dem etwa im Verborgenen lauernden
bösen Schicksal wie um Gnade bittend zu.

Burghausen, mit seinen zahlreichen Orden ge¬
schmückt, fühlte sich sehr behaglich in diesem Kreise,
der ihn mit so manchen seiner alten Bekannten wieder
zusammen brachte. Als ihm der Oberstleutnant mit
düsterer Miene, wie seiner Frau gegenüber, dieselbe
Ueberzeugung aussprach: „es werde schon ein schauder-
schafter Rückschlag folgen,“ rieth er ihm, den Neid der
Götter durch den bewußten Ring ä la Polykrates zu
versöhnen.

Die Gabe schien dem Oberstleutnant aber wohl zu
gering, so daß er sich mit der Wiederholung seines
Unkenrufes begnügte und sich vornahm, das Schicksal
wenigstens nicht durch Frohlocken zu reizen.

(Fortsetzung folgt.) \



Ans Stadt und Land
Bromberg. 16. Oktober.

f Verband Deutscher Militäranwärter und
Invaliden, Zweigverein in Bromberg. Von
juristischer Seite werden im Verein während deS
Winters zwei Vorträge über folgende Themen gehalten
werden: a. „Die Grundzüge des Vormundschafts¬
rechts“, b. „Die Rechte und Pflichten der Ehefrau“
nach dem bürgerlichen Gesetzbuch. — Der erste Vor¬
tragsabend findet am Freitag, den 25. d. Mts. abends
8 Uhr im oberen Saale des Konzert- und Vereins¬
hauses, Gammstraße 2, statt. Gäste können durch Ver¬
einsmitglieder eingeführt werden. An den Vortrag
wird sich ein gemüthliches Beisammensein anschließen.

* Die Landbank in Berlin verkaufte von ihrem
Gute Dembe, Kreis Czarnikau in Posen, nunmehr auch
das Hauptgut Dembe II in Größe von ca. 602 Morgen
an den Gutsbesitzer Herrn Otto Wendland aus
Galewo, Kreis Koschmin. Es ist mit diesem Verkaufe
die Auftheilung von Dembe bis auf einige kleinere
Parzellen beendet.

* Aus der Irrenanstalt Schwetz ist ein

verbrecherischer Geisteskranker, der 18 Jahre alte Emil
Wustrack, entwichen. Er ist u. a. mit einem grünen
Hute, einem Jakett und einer schwarzen Hose bekleidet.
Sein linker Arm ist tätowirt.

* In der Königsberger Schlostfreiheits-
lotterie fielen der Hauptgewinn von 50 000 Mark
auf die Nummer 165 222 und der von 20 000 Mark
auf die Nummer 49 845. — Die Ziehung der Königs¬
berger T h i e r g a r t e n l o t t e r i e ist auf den 30. De¬

zember verlegt worden.
A Crone a. Br., 15. Oktober. (Diebstahl.)

In der Nacht zum Sonntag wurde bei dem Mühlen¬
besitzer Zieroth in Deutsch-Lonk ein frecher Diebstahl
verübt. Die Diebe stiegen in die Mühle ein und stahlen
aus einer Vorrathskammer 12 Zentner Mehl, luden
die Beute auf ein bereitstehendes Fahrzeug und suchten
damit schleunigst das Weite. Noch am nämlichen Tage
wurde das gestohlene Gut bei zwei Personen in Lipine
aus dem Keller zu tage gefördert.

P. Wongrowitz, 15.Oktober. (Handwerker¬
verein. Tourenklub. Stiftung.) Der
Handwerkerverein hielt am 13. d. M. im Kunkelschen
Saale seine Generalversammlung ab. Nach dem vom

Vorsitzenden, Bürgermeister Weinert erstatteten Jahres¬
bericht ist die Mitgliederzahl von 76 auf 83 gestiegen,
und nimmt die mit dem Vereine im Zusammenhang
stehende Spar- und Darlehnskasse e. G. m. b. H. er¬

freulichen Fortgang. Nach dem Kassenberichte
beträgt die Einnahme 346 Mark, die Ausgabe
162 Mark, der Bestand 184 Mark. Nach dem
Berichte des Bibliothekars hat sich die Vereins¬
bibliothek um 117 Bände vermehrt, so daß sie
jetzt 476 Bände enthält. Die Bibliothek wurde im
Vereinsjahre von 52 Lesern benutzt. In die
Rechnungsrevisionskommission wurde anstelle des ver¬

zogenen Herrn Emil Schwarz Herr David Förder
neugewählt. — Der hiesige Tourenklub feierte am

13. d. Mts. im Aschheimschen Saale sein erstes
Vereinsvergnügen. Auch Mitglieder des Ro-
gasener Radfahrervereins hatten der Einladung
Folge geleistet. Vorher fand Reigenfahren statt, auch
produzirten sich die beiden Kunstfahrer Bierwagen und
Belitzer. In der Zeit vom 1. April bis 30. Sep¬
tember wurden 15 Klubtouren mit 875 Kilometern ge¬
fahren. Den ersten Preis erhielt Bierwagen (875
Kilometer), den zweiten Belitzer (875 Kilometer), den
dritten Brach (750 Kilometer). Beim Erstlingsrennen
gingen als Sieger hervor Ratt, Brach, Krienke; beim
Hauptrennen Harnack, Ratt, Bierwagen. — Aus der
von Lakinskischen Stiftung wurden diesmal vier Bräute
mit je 180 Mark bedacht.

s. Jnowrazlaw» 14. Oktober. (Städti¬
sches.) Der heutigen Stadtverordnetensitzung ging
eine gemeinschaftliche Sitzung der beiden städtischen
Körperschaften voran, in der die von der 2. Abtheilung
vor 2 Jahren gewählten Stadtverordneten Keyser und
Welke als durch Loos ausgeschieden erklärt wurden.
Hierauf wurde der Kommerzienrath Goecke vom Ersten
Bürgermeister Treinies als unbesoldeter Stadtrath ein¬
geführt. Herr Stadtrath Goecke erwähnte dabei in
seiner Erwiderung auf die Ansprachen, daß trotz der
Gerüchte das Salzbergwerk und die Sodafabrik so
günstig wie noch nie daständen, und daß er hoffe,
binnen kurzem der Versammlung einen sehr erfreu¬
lichen Bericht über das Kalisalz geben zu können. —

Gegen die Aufstellung der Bürgerliste ist von den
Stadtverordneten Czapla und Salomonsohn Einspruch
erhoben worden, vom ersteren, weil das Salz¬
bergwerk nicht in der Wählerliste auf¬
geführt ist. In der Debatte wurde er¬

örtert. daß bis vor 8 Jahren das Salzbergwerk bei
den Städtverordnetenwahlen immer mitgewählt habe;
aus welchem Grunde es aus der Wählerliste gestrichen
sei, könne heute nicht erklärt werden, das Salzbergwerk
zahlt jetzt an die Stadt 12 911 Mark Steuern und ist
als juristische Person wahlzulässig. Um Weiterungen
aus dem Wege zu gehen, zieht Cz. seinen Protest
zurück. Salomonsohn beantragte, den Bauunternehmer
Marchilewski aus der Wählerliste der 1. Abtheilung
zu streichen, weil dessen Grundstücke zur Subhastation
stehen. Der Antrag wurde aber einstimmig abgelehnt.
Zum Schluß folgte das Referat über Erlaß eines
Ortsstatuts betreffend die Einrichtung einer ob¬
ligatorischen gewerblichen Fortbildungsschule. Vor
etwa zwölf Jahren existirte hier eine solche
Schule, sie hatte aber eine solche Menge Miß¬
helligkeiten in ihrem Gefolge, daß sie gänzlich einging.
Jetzt fordert die Regierung die Stadt auf, wieder eine
gewerbliche Fortbildungsschule für die Handwerker¬
lehrlinge bis zum 18. Lebensjahre zu errichten. Der
Magistrat hat infolge dieser Anordnung sämmtliche
Innungen befragt, doch alle diese haben sich gegen die
Schule entschieden ablehnend verhalten, worauf
wiederum die Regierung den Magistrat aufgefordert
hat, diesen Gegenstand mit den Stadtverordneten zu
verhandeln. Laufe binnen 3 Wochen keine Antwort
ein, oder verhalte die Stadverordnetenversammlung
sich auch ablehnend, so würde die Regierung
zwangsweise eine Fortbildungsschule errichten.
Dieser Androhung gegenüber wurde allgemein geltend
gemacht, daß eine solche Schule nur störend auf das
Gewerbe wirken könne. Wenn der Minister und die
Regierung sich auf das Gesetz vom 24. Februar 1897
berufen, so möchten sie hier ein Schulhaus zu diesem
Zwecke erbauen lassen. Die Stadt würde zu der Fort¬
bildungsschule nicht einen Pfennig beisteuern und allen¬
falls Hand in Hand mit der Regierung gehen, wenn

die Schule nur einen fakultativen Charakter tragen
würde. Nach langer Debatte wurde der Antrag mit
großer Majorität abgelehnt.

8 Strelno, 15. Oktober. (Personalien.
Uebungsritt.) Nach 39jähriger Amtsthätigkeit
trat Lehrer Lange-Lonke mit dem 1. Oktober in den
wohlverdienten Ruhestand. Von dieser Zeit entfallen
36 Jahre und 8 Monate auf seine Wirksamkeit in Sonic;
die ersten 2 Jahre und 4 Monate hat er in Siekorowo

bei Jnowrazlaw amtirt. Die Kinder der Schule über¬
reichten ihm zum Abschiede ein werthvolles Geschenk.
Auch Lehrer Pomeränke hatte sich mit den älterenSchülern
aus Ciencisko eingefunden und verschönte die Abschieds¬
feier des Kollegen durch Vorträge von patriotischen
und Abschiedsliedern. Mit bewegten Worten dankte
der Scheidende für die Ehrung. Vom 1. Oktober ist
dem Lehrer Probst aus Czarnikau die Lehrerstelle in
Sonic einstweilig und widerruflich übertragen worden.
— An die evangelische Schule in Kaisershöh ist Schul¬
amtsbewerber Gustav Krüger aus Fissahn im Kreise
Filehne berufen worden. — Die durch den Tod des
bisherigen Lehrers Schmude erledigte Lehrerstelle in

Gay bei Woycin hat Lehrer Salkowski erhalten. —

Ein Offizier, ein Unteroffizier und zehn Mann vom

Dragonerregiment Nr. 12 aus Gnesen langten heute
hier an. Das Kommando befindet sich auf einem
Patrouillenritt die Grenze entlang.

□ Gnesen, 15.Oktober. (Verkauf. Vor¬
träge.) Kreisthierarzt Schumann, der kürzlich nach
Glatz versetzt wurde, hat sein Grundstück Hornstraße
an Herrn Samberger für 25 000 Mark verkauft. —

Etwa 60 Vorträge sollen in diesem Winter hier ge¬
halten werden. Der weitaus größte Theil wird von
dem Lehrkörper der Handels- und Gewerbeschule,
vor allem von dem Direktor derselben, Herrn
Stillcke, bestritten werden. Die Vorträge sind
gemeinverständlicher Art und berühren fast alle Ge¬
biete: Kunstgeschichte, Geschichte, Naturwissenschaft,
Gesundheitslehre rc. Außerdem aber werden größere
Vorträge — etwa nach der Art der im Vorjahre von

Dr. Minde-Pouet-Posen gehaltenen — stattfinden. Die
Anregung zu diesen Vorträgen dürften wir dem hiesi¬
gen Volksbildungsverein verdanken.

Oftrowo, 14. Oktober. (Nicht bestätigt.)
Der Regierungspräsident zu Posen hat die Wahl des
Bureauvorstehers Stefaniak aus Schöneberg zum
Bürgermeister in Pogorzela nicht bestätigt.

T. Schlochau, 15. Oktober. (Die Land-
wir'thschaftliche Winterschule) Hierselbst
wurde durch den Direktor Herrn Scheringer
feierlichst eröffnet. Anwesend waren 37 Schüler.

Sn. Krojanke, 15. Oktober. (Personal-
notiz.) Wie verlautet, wird Pfarrer von Wysocki,
der 14 Jahre die hiesige katholische Pfarrstelle ver¬

waltet hat, unseren Ort in kürze verlassen, um die
Pfarrstelle in Czersk zu übernehmen. Er war ein
treuer Seelsorger seiner Gemeinde und die Pflege
konfessionellen Friedens war ihm stets ein wahres
Herzensbedürfniß, weshalb sein Fortgang von allen
Konfessionen aufrichtig bedauert wird.

Gollub, 14. Oktober. (Verschwunden.)
In große Betrübniß sind die Kaufmann Strzelewicz-
schen Eheleute durch das räthselhafte Verschwinden
ihres Sohnes Edmund versetzt worden. Derselbe fuhr
am 29. September vom Gymnasium zu Pelplin nach
Hause zurück. Um 4 Uhr nachmittags kam er mit
anderen Gymnasiasten in Graudenz an. Da er nicht
mehr Anschluß nach Gollub hatte, so erklärte er in

Graudenz über Nacht bleiben zu wollen und ver¬

abschiedete sich von den anderen Mitschülern. Er ist
jedoch bis heute nicht zu seinen Eltern zurückgekehrt.
Ob ein Verbrechen oder ein Unglück vorliegt, muß die
Untersuchung ergeben.

Mehlsack, 14. Oktober. (Selbstmord.)
Am Sonnabend hat der Oberinspektor Härtell aus
dem Gute Wilknitt Selbstmord begangen, indem er sich
eine Kugel mit einem Revolver in die Schläfe schoß.
Der Grund zu dem Selbstmord ist unbekannt.

Labiau, 13. Oktober. (Unglücks fälle «uf
dem Ku rischen Haff.) Der Schiffer Fischer sen.
aus Gr.-Friedrichsgraben befand sich mit seinem Drei¬
master mit einer Kohlenladung von Memel aus in der
Nähe von Ruß, als ihn der Sturm überraschte und sein
Fahrzeug nach der Nehrung hin verschlug. Dort haben
haben Fischer den Boden des Fahrzeuges auf dem Wasser
treibend gefunden. Ebenso haben Fischer eine Holzkiste
mit Schriftstücken, den Trauringen des Fifcherschen Ehe¬
paares rc. gefunden. Da auch bis jetzt kein Lebenszeichen
von der Besatzung zu den Angehörigen gekommen ist,
kann man mit Bestimmtheit annehmen, daß sämmtliche
Personen, die sich auf dem Fahrzeug befanden, Fischer
nebst Frau und zwei Matrosen, ihren Tod in den
Wellen gefunden haben. Der Schiffer Wilhelm Quäck
aus Gr.-Friedrichsgraben wird ebenfalls mit seinem
Fahrzeug vermißt, und da er sich zu derselben
Zeit auf dem Haff befand, nimmt man an, daß
auch ihm ein Unglück zugestoßen ist. Recht bet*
hängnißvoll sind auch die stürmischen Tage dem
Dampfer „Neluska“, Herrn Meyhöfer - Königsberg
gehörig, geworden. Der Dampfer befand sich auf
der Fahrt von Memel nach Königsberg, als ihn
der Sturm ereilte. Er sah sich daher genöthigt,
bei Jbenhorst vor Anker zu gehen. Dnrch den starken
Wind und Wellengang riß aber die dicke Ankerkette,
und der Dampfer wurde zwischen Rossitten und Nidden
auf den Strand geworfen, von wo es ihm nicht mög¬
lich war, von selbst loszukommen. Zwei andere
Dampfer und eine Anzahl Fischer aus Nidden mußten
das Rettungswerk ausführen. Bei dem hohen See¬
gang haben die Arbeiten mehrere Tage gewährt. Erst
gestern Nachmittag passirte der „Nelusko“ unsere
Adlerbrücke. Die beiden Dampfer und die Fischer er¬
halten für das Flottmachen deS Dampfers etwa
4000 Mark.

Gevi^htsfnnl«
Schneidemühl» 13. Oktober. Versuchte

Nothzucht und schwerer Diebstahl
wurde dem Arbeiter Josef Letkiewicz aus dem Kreise
Thorn vor dem gestrigen Schwurgericht zum Vorwurf
gemacht. L. hatte sich am 26. August d. I. gegen die
Ehefrau seines Dienstherrn in Groß-Drensen sittlich
vergangen, nachdem er vorher in die Wohnung ein-
gestiegen und Goldsachen entwendet hatte. Das Urtheil
lautete auf 2 Jahre Zuchthaus und die Nebenstrafen.
Gegen den Arbeiter Wilhelm Haß aus Waldungen, der
sich gegen sein 18jähriges Mündel vergangen hat, wurde
aus 1 Jahr Gefängniß erkannt.

□ Gnesen, 15. Oktober. Am heutigen letzten
Tage der Schwurgerichts Verhandlungen ge¬
langten drei Strafsachen zur Erledigung. Der Post¬
assistent Tschirner aus Gnesen, der wegen Unter¬
schlagung und Urkundenfälschung
im Amte angeklagt war — er hatte Geldbeträge, die
auf Postanweisungen eingezahlt wurden, für sich ver¬
wendet und falsche Buchungen vorgenommen —

erhielt unter Zubilligung mildernder Umstände
ein Jahr Gefängniß, auch wurde auf zwei¬
jährigen Ehrverlust erkannt. — Die Dienst-
magd Dondajewska, die ihr uneheliches Kind
gleich nach der Geburt durch Ersticken
getödtet hatte, wurde wegen Kindesmvrdes zu
3 Jahren Gefängniß und der Ziegler Filipiak wegen
Diebstahls und Urkundenfälschung zu 1 Jahr 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Leipzig, 14. Oktober. Die für heute angesetzte
Verkündigung des Revisionsurtheils im Clberfelder

Militärbefreiungsprozeß gegen Baumann und Genossen
ist auf den 21. Oktober vertagt worden.

Leipzig, 15. Oktober. Das Reichsgericht ver¬

warf die Revision des Privatdetektivs Gustav
Schiller, welcher am 13. Juli vom Schwurgericht
in K o n i tz wegen Verleitung zum Falscheid und Mein¬
eid in der Strafsache gegen den Fleischergesellen Moritz
Lewy zu 272 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurtheilt worden war.

Leipzig, 15. Oktober. Das Reichsgericht
fällte am 11. d. M. und heute zwei für das Ver¬
kehrsleben bemerkenswerthe Entschei¬
dungen. Es handelt sich um das sog. Hydra-
oder Gella-Sy stem, auch Schneeballsystem
oder Rabattsystem Multiplex genannt. Ebenso wie
schon am 14. Februar der erste Strafsenat, sah
am 11. d. M. der zweite und heute der
vierte Strafsenat dieses System als eine öffentliche
Ausspielung an, die, wenn ohne obrigkeitliche Erlaub¬
niß erfolgt, strafbar sei. Das Landgericht in Barten¬
stein hatte einen Uhrmacher, der auf diese Weise Uhren
vertrieb, von der erhobenen Anklage freigesprochen,
indem es sich auf den Standpunkt der Abhandlungen
von Lißts und Staubs in der deutschen „Industrie-
zeitung“ stellte. Das Reichsgericht hob das Urtheil
auf Revision des Staatsanwalts auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück, indem es die er¬

wähnten Gutachten der beiden Rechtslehrer ausführlich
widerlegte; ebenso hob das Reichsgericht das Urtheil
des Landgerichts in Köslin auf, wodurch ein Buch¬
bindermeister von derselben Anklage freigesprochen war,
und verwies die Sache an das Landgericht in Stolp.

Kunst und Wissenschaft.
Virchow - Feier im Auslande. Der un-

gar i s che Unterrichtsminifter Dr. v. Wlassics richtete
an Professor Virchow ein herzliches Begrüßungs-
telegramnu — Die medizinische Gesellschaft in Kasan
feierte in der Aula der Universität den achtzigsten
Geburtstag Virchows und ernannte den Jubilar zum
Ehrenmitgliede. Der Dekan der medizinischen Fakultät
hielt eine Rede über die Thätigkeit und die Ver¬
dienste Virchows um die Wissenschaft und die Mensch¬
heit. An den Jubilar wurde ein Telegramm abge¬
sandt. — In Jekaterinoslaw haben am Sonntag
unter dem Vorsitz des Gouverneurs die medizinischen
und gelehrten Gesellschaften den 80. Geburtstag des
Professors Virchow unter zahlreicher Betheiligung des
Publikums festlich begangen. — Ueber die Aus¬
sprache des Namens Virchow lesen wir im
„Berliner Tageblatt“: Eine unrichtige Aussprache des
Namens Virchow konnte man in den letzten Tagen von

Hunderten von gelehrten Zungen hören. Fangen wir
mit den Engländern an! Der würdige Lord Listet
brachte etwas wie „Wirtschau“ hervor, die Franzosen
sagten „Monsieur Wirschoff“, die Russen „Wirhoff“
oder „Wirchoff“, ein den südlichen sarmatischen
Steppen entstammender Gelehrter verstieg sich sogar
einmal zu „Wirhoffski“. Exzellenz Baccelli und die
übrigen Vertreter der romanischen Idiome sprachen
ausnahmslos „Wirkoff“ und die gesammten deutschen
Vertreter ebenfalls grundfalsch „Wircho“. Was ist
denn nun das Richtige? Rudolf Virchow nennt sich
selbst „Fircho“, auch das Dorf Virchow spricht sich
Dorf Fircho, und der große und kleine Virchow-See
in Hinterpommern wird von der Bevölkerung eben¬
falls Fircho-See genannt. Der große Gelehrte hat
früher sich öfter gegen die W-Aussprache seines Namens
aufgelehnt und das F energisch verlangt. Seit ge¬
raumer Zeit ist er des Haders darob müde, er sieht
ein, daß mit des Schicksals Mächten kein ewiger Bund
bezüglich der Orthoepie zu flechten, und läßt die Dinge
laufen.

Briefkasten der Redaktion.
ff Gr.-Gr.-B. Sie werden schon in nächster

Zeit etwas Näheres und Bestimmteres über die in
Rede stehende Schule erfahren. In Wohlgefallen auf¬
gelöst, wie Sie vermuthen, hat sich die Sache nicht.

steuert) still, per Oktober 14,00 — 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50. — Kaffee behauptet. Umsatz 2000 Sack. Petro¬
leum stetig, Standard white loco 6,95. — Wetter:
Schön.

, sfblM, 15. Oktober. (Getreidemarkt.) I» Weiten,
Roggen, Hafer fmt Handel. — Slüböl loco 60,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Heiter.

Pest, 15. Oktober. (Produktenrnarkt.) Weizen loco
behauptet, per Oktober 7,95 Gd., 7,96 Br., per April
8,29 Gd., 8,30 Br. - Roggen per Oktober 6,99 Gd.,
7.00 Br., per April 7,12 Gd., 7,14 Br. — Hafer per
Oktober 6,84 Gd., 6,86 Br., per April 7,17 Gd., 7,18 Br.
Mais per Oktober — Gd., — Br., per Mai
5,09 Gd., 5,10 Br. - Weiter: Schön.

Petersburg, 15. Oktober. (Produktenmarkt.)
Weizen loco —. — Roggen loco 7,00—7,10. — Hafer
loco 8,00-8,10. — Leinsaat loco 20,00—21,00.

Paris, 15. Oktober. Getreidemarkt. (Schlnßbrrtcht.)
Weizen behauptet, per Oktober 20,75, per November 21,15,
per November-Februar 21,40, per Januar-April 21,80. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,25, per Januar-
April 15,65. - Mehl behauptet, per Oktober 26,65,
per November 26,90, per November-Februar 27,00, per
Januar-April 27,25. — Rüböl ruhig, per Oktober
61,25, per November 61,25, per November * Dezember
61,00, per Januar - April 61,00. — Spiritus fest,
per Oktober 28,00, per November 28,50, per Januar-
April 29,25, per Mai - August 30,25. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 15. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 15. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 125. — Rüböl loco —.

London, 15 Oktober. Au d-r Küste — Weizenladung
angebetttt. — Wetter: Schön.

Liverpool, 15. Oktober. (Müllermarkt.) Weizen
1 d., Mehl 6 b., Mais american mixed %—% d. höher.
— Wetter: Schön.

Hüll, 15. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen fest. —

Wetter: Milde.
New-York, 14. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-

wollenvreis in Reu» - York 89/ir, do. für Lieferung per
Dezember 8,23, Lieferung per Februar 8,18. — Baum¬
wollepreis nt New - Orleans 8%6. — Petroleum
Standard white in New-York 7,65, do. do. in Phil-
adeiphia 7,60, do. Refined (in (Sai'eS) 8,75, Credit Bal¬
ancer at Oil City 1,30. Schmalz Western Steam 9,77%,
do. Rohe n. Brothers 10,05. — Mais Tendenz —

per Oktober 6174, Per November —, per Dezember
6178, per Mai 6274 .

— Weizen.—. Rother Winterweizen
loco 7774, Weizen per Oktober 74%, do. per Dezember
76%, do. per März —,—, do. per Mai 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1V4 -
— .Kaffee fair Rio

Nr. 7 6,00, do. Rio Nr. 7 per November 5,45, do.
Per Januar 5,65. — Mchl Spring-Wheat clears 2,80.
— Zucker 37,8. — Zinn 25, 02%. — Kupfer 16, 75.
— Speck loco Chicago short clear 8,85, Pork per
Januar 15, 077a.

New-York, 14. Oktober. Visible Supply an Weizen
38208000 Bushels, do. an Mais 13 414000 Bushels.

Geldmarkt.
Frankfurt a. Br., 15. Oktober. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 195,30, Franzosen —, —, DiSkonto-
Kommaudit 170, 90, Dresdner Bank 118, 35, Bochumer
Gußstahl 161, 60, Berliner Handelsgesellschaft 129, 80,
Gelsenkirchen 159,40, Harpmer 155, 30, Hiberma 154,50,
Lanrahütte 179, 70, Portugiesen —, Schweizer Nordost¬
bahn 100, 75, Schweizer Union —, —, Schweizer
Simvlonbayn —, —, Schuckert 93, 75, Helios 33, 80.
— Fest.

Wien, 15. Oktober, llngarische Kcedttaktien 627, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 617, 75. Franzosen 624, 50,
Lombard:« 74, 00, Elbethalbahu 465, 00, Oesterreichische
Papirrrente 98, 55, 4proz. mrgariiche Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kroneri-
anleihr 92, 80, Marknoten 117, 31, Bankverein 425, 00,
Tabakakti-u —, -, Länderbank 397, 00, Türkische Loose
93, 50, Bnschterader Lit. B. —, Brüxer —Prager
Eisen -,

- Alpine Montan 339, 50. - Abwartend.
Paris, 15. Oktober. 3proz. Rente 100,05, Italiener

99, 35, Spaiucr äußere Anleihe 69, 90, Türken 23, 85,
Türkenloose 101, 00, Ottomanbank 519, 00, Rio Tinto
1189, Suezkanai-Akiien , Zprozentige Portugiesen
26, 02. — Matt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 15 Oktober.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Eheschließungen. Gelbgießer Friedrich Tho¬

mas, Bromberg, Alma Menning, Langenau. Schlosser
Willy Schewe, Schwedenhöhe, Margarete Zitlow, Neu-
Beelitz. Maurer Karl von Prondczinski, Bromberg,
Ottilie Lewerth, Schöndorf.

Geburten. Arbeiter Johann Kosmatka, Schwe¬
denhöhe, 1 T. Maler Hermann Seehafer, Schwedenhöhe,
1 T. Arbeiter Kasimir Karwecki, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Franz Lemanczyk, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter
Karl Palow, Schwedenhöhe, 1 T. Zimmermann Emil
Lück, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Johann Wysgowski,
Schwedenhöhe, 1 T. Landbriefträger Karl Franzke,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Kasimir Zielinski, Groß-
Bartelsee, 1 S. Arbeiter Boleslaus Winiaszewski,
Schröttersdorf, 1 S. Arbeiter Karl Schulz, Jagdschütz,
1 S. Schlosser Stanislaus Kßdzierski, Klein-Bartelsee,
1 Sohn.

Sterbefälle. Johann Tack, Schwedenhöhe. 1 M.
Franz Skrzyzewski, Schwedenhöhe, 3 I. Charlotte Heise,
Neu-Beelitz, 1 M. Klara Gatter, Schwedenhöhe, 11 M.
Anton Ziemnik, Schwedenhöhe, 5 I. Martha Becker,
Schwedenhöhe, 2 M.

Hnndelrnnchvichten
W a a r e n m a r k t.

Danzig, 15. Oktober. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer roth 729 Gr. 145 M., 713 Gr,
140 M., Sommer- stark besetzt 761 Gr. 138 M. per
Tonne. — Roggen ohne Handel. — Gerste sehr ruhig.
Gehandelt ist inländische große 644 und 650 Gr. 118 M..
650 Gr. 119 M.. 653 Gr. 128 M., 674 Gr. 122 und
123 M., hell 686 Gr. 125 M.. 701 Gr. 127 M., weiß
704 Gr. 128 M., 668 Gr. 129 M., 721 Gr. 132 M., fein
weiß 715 Gr. 134 M., Chevalier- 680 Gr. 129 M., hell
698 Gr. 130 M., 715 Gr. 133 M , weiß 709 Gr. 134 M.,
698 Gr. 135 M., extra sein 704 Gr. 136 M.,
polnische — M. per To. — Hafer ruhiger. Gehandelt
ist inländischer 124, 126, 128, 129, hell 130, 131 und 132,
weiß 134 und 135, fein weiß 136 M. per Tonne. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: -4-10 Grad Reaumur.
— Wind: Süd.

Wild p. % kg. rauben p. St. . 0,25-0,50
Rehböcke la. . . 0,60-0,80 Gänse jge., I p. St 4,00

do. Iia . . 0,50-0,60 bo. „ II „ 2.00—3,75
Wildschweine . . 0,30 Enten .... 1,40-2,00
Rothwild, weibl., Gier p. Schock.
nt. Abschuß-Attest 0,35-0,40 Landeier . . . 2,40

do. männl. . .
— Butter.

Damwild . . . 0,50-0,70 Preise frc. Berlin
Hasen I p. Stück 3,00 - 3,75 incl. Provision.
Gelchliichl Gellligel ta p. 50 kg . . 125—127
Hühner, alte p. St. 0,80—2,40 Ha do. . . . 116-124

do. junge p.St. 0,45-0,80 ^fallende. . . 100-115

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thsrn, 15. Oktober. Wasserstand 0,14 Meter über 0.

Wind: Nordweft. — Wetter: Trübe. — Barometerstand:
Veränderlich. - Schiffs-Verkehr:

Name
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Rochlitz Dampfer
Grau denz

Kahn

Güter Danzig-Thorn

Weber Roggen Warschau Danzig
Schmidt do. Wetzen do.
Gomulski do. do. do.
Hinze do. Schwedische

Steine
Danzig-Thorn

Heppner do. Güter DanzigWarschau
Jos. Ryd-

lewski
M. Ryd-

lewski

do. Melasse Wloclaw-Danzig
do. do. do.

Rutkowski do. do. do.
Neudamm, 15. Oktober. Es sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 267—68, Transportgesellschaft
mit 37 Flotten. Tour Nr. 269—70, Habermann u. Moritz
mit 26 Flotten.

Hanyadi Jänos
Königsberg, 15. Oktober. Weizen unverändert. —

Roggen unverändert, do. loco inländischer per 2000-
Pfund Zollgewicht Konsum 130 50—130,75, alter — M. —

Gerste ruhig, inländische — M. — Hafer unverändert,
loco per 2000 Pfund Zollgewicht neuer 125,00—135,25.
Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht 130. —

Wetter: Regnerisch.
Magdeburg, 15. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 8,42-8,52. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,35-6,70. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrafffnade l. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Oktober 7,55 Gd., 7,60 Br. per November 7,67%
bez., 7,65 Gd., per Dezember 7,75 Gd.. 7,77% Br.,
per Januar-März 7,92% Gd., 7,97% Br., per Mai 8,15
bez., 8,12% Go. — Ruhig.

Hamburg, 1b. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, holst, loco 156—162. Laplata 120—126. No gen
stetig, fitbntff. fest, cif. Hamburg 95—98, do. loco
96—100, mecklenburgischer 132—138. Mais fest, 130,00.
Laplata 104,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Rüböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (irrwer-

(Saxlehner’s Bitterquelle)
Von der ärztlichen Welt wegen der

sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Con-
gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬
leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
Mur echt, wenn ans der Etiqnette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner66
.

Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandluugen
und allen Mineralwasserdepots«



Statt Besonderer Meldung.

Die glückliche Geburt
eines kräftigen Mädchens

zeigen ergebenst an (74
€. Kretschmer

und Frau
Vally geborene Bartz.

Bromberg, 15. Oktbr. 1901.

1 Danksagung.
Für die große Theilnahme 8

A und die Kranzspenden bei ■
1 dem Begräbnisse unseres fl
I lieben Vaters u.Großvaters, B

des Zimmergesellen
Thomas Lorenczewski 1

B sagen wir unseren (3394 ■

herzlichsten Dank. I
■ Ganz besonders danken wir 1

W dem Herrn Fabrikbesitzer M
1 Eberhardt, sowie dem Be- fl
■ amtenpersonal und den fl
■ Mitgliedern des Zimmer- g■ Verbandes. W
Bl Die trauernden KinierbUedenen. A

Verlobt : Frl Margarete Bester
mit Hrn. Micheler, Magdeburg.
— Frl. Katharine Ehrecke mit

Hrn. Gustav Krüger, Magde¬
burg-Neustadt. _

• ■

Verehelicht : Hr. Ernst Hirsch-
berg mit Frl. Clara Trebe,
Templin—Halle a. d. S. —

Hr. Paul Liermann mit Frl.
Toni Jacob, Berlin—Königs¬
berg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn
Landgerichtsrath Unger, Sten
dal. — Eine Tochter.
Hrn. Paul Müller. Magdeburg.

Gestorben: Hr. Theodor Nie¬
mann, Althaldensleben.'- Hr.
Carl Drechsler. Steglitz. —

Hr. Otto Eichler. Königsberg
i. Pr. — Frau Charlotte Nie¬
mann geb. Delius, Magdeburg.
— Frau Elise Hofer geb. Buch-
steiner, Königsberg i. Pr.

■ Wohne wie bisher fl

§ RinkMrstr.3'l.Etg.' I
1 doch auf d.and.Seitedies.Et. 1
■ Sprechstdn.:9-11V.,3-5N. fl
B Sonntags: 8—10 V. (3986 g

Dr. Kroening. |

nach

I Kahnhosjtr. 96 gfl vis-ä-vis Hrn. Merres.

Alfr. Schulz, !
Belg. Zahnarzt. (62 fl

Wohne jetzt Prinzen-
straste 8c, Ecke Sophienstr.

Ii. Tnger,
ärztlich ausgebildeter Masseur.

Maria Zbylicka,
, Musiklehrerin,
lSchleinitzstraße In^l^rZ

Bin verzogen v. Schwedenstr.
nach Neuhöferstr.17. Theodosia

Blaskiewicz, Krankenpflegerin.

ein %mm
gute Belohnung abzugeben bei

W. Kopp, Wollmarkt Nr. 9.

AhneWkihfkst
beö Kath. Kesellen-Verms

Bromberg.
Sonntag, den 20. Oktober:

Vorm.: Festgottesdienst in der
Jesuitenkirche. (72

Nachm. 4 Uhr: Festzug (ksstümirt)
vom Fischmarkt durch Neu- u.

Allst, bis zu Patzer, Berlinerstr.
Dort Festfeier um 5 Uhr.

I. Theil: Festakt.
II. Theil: Oratorium m. leb. Bild.

III. Theil: Schauspiel.
Fest karte: Reserv.Platz 1,50 M.,

Saalsitzpl. IM, Stehplatz 50 Pf.
Tanz 1 M.; zu haben b. Präses,
Präb. Paradowski, N.Pfarrst.12,
Sakristan Schreiber, Braheg. 22
und an der Kasse. Kinder unter
14 Jahren nicht zugelassen.

Generalprobe 18 Oft. Kinder
10 Pf. Erwachsene 50 Pf.

Meine

TWWteriMKilrIe
begannen am (60

Dienstag, &. 15. Sftbr. er.
Anmeldungen nehme entgegen

Metmeifter Plaesterer,
Danzigerftr. 16/17, 1 Tr.

Nachhilfestd in all. F. werd.
erth. Off, u. A. H. 462 a. Geschst.

sofort durch,, Reform ,Bcrlinl4

Ser sann mir über bie

$er|ältni|e bes früheren
Domanenpäibterä non Sla«
roianamo bet Srontberg,
Max Siewert, Auskunft
ertheilen? (M1

Max Blaustem,
Berlin, Zietenstr. 18, 3 Tr. lks.

JsidorBosenlhalj
Wclsmtr. 3.

(“Wegen Auflösung meines
zweiten <*cschäfts

3 Brttckenstr. 3
(neben Kaiser’s Kaileegeschäft)

werden die Waarenbeständej
in:

Tricotagen Strumpf-
waaren,

Handschuhen u. Wolle
gänzlich ausverkauft.

Sämmtliche Waaren,
bestehend ans nur besten

Qualitäten,
werden

ganz bedeutend unter den
bisherigen Preisen

Bekanntmachung.
Im Jahre 1902 werden abgehalten

werden: (540
1. Gerichtstage in Fordon (im

Johann Schulz'schen Lokale)
am 13. Januar, 17. Februar,
17. März, 14. April, 12. Mai.
9. Juni, 7. Juli, 22. Sep¬
tember, 20. Oktober, 17. No¬
vember. 15. Dezember.

2. Gerichtstage (einschließlich
Forstgcrichtstage) in Schulitz
(int Magistratslokale)

am 21. Januar. 18. Februar,
18. März. 15. April. 13. Mai,
10. Juni, 8. Juli, 23 Sep¬
tember , 21. Oktober, 18. No¬
vember, 16. Dezember.

3. Forstgerichtstage in Grost-
Neudorf (im Franz Buchholz-
schen Lokale)

am 15 Januar, 16. April,
10. Juli, 8. Oktober.

Bromberg, den 11. Oktober 1901.

Der aufsichtführende Richter,
gez. Bekker.

Bekanntmachung.
Freitag, den 18. Oktober

d. Js., vormittags von 10 Uhr
ab werde ich in Lochowo (514

1 Bullen, 1 Fohlen, fünf
Schweine und 1 Britfchke

gegengleich baare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬

steigern. — Sammelpunkt Gast
Haus Martin in Lochowo.
Hofflnami, Gerichtsvollzieher.

Elysium.
Angenehmes Familienlokal.

Altbewährte Küche.
Mittagstisch 1 M., i.Abon. 80 Pf.
Reichhaltige Frühstücks- u. Abendkarte

zu kleinen Preisen.

Täglich Flaki u. Eisbein
Ausschank von:

Hies. Lagerbier (Strelow),
Königsberger (Ponarth),
Nürnberger (Neif).

Lager staschenreifer antet Weine.

Alierk.m;ügl.TajseKajstt.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Geeignete Räume f gefchl. Gesell¬
schaften. Festest j-d.Art z. koulant.
Bedingung. Eduard. Schulz.

ff. Magdeb. Weinsauerkohl,
geschältes Backobst, Maronen,
Teil. Rübchen, Blumenkohl,
Garnier-Kartoff., Yict.-Erbsen,
frisch eingek. Preisselbeeren
empfiehlt Emil Maznr.

AMBROSIA
ERbbuGAKES

IG ErTcK ^POTSDAM.
“** Carl fiause.

Braunschw.Gemüsekonserven
sind eingetroffen u. emvfehle:

2 K-D. Spargel . . b. 110-210 %
2 - jge. Erbsen . b. 50-125 -

Schn.- u. Brechbohnen 38 -

Leipzig. Allerlei v. 90-130

Donnerstag, den 17. Ok¬
tober er., vorm. 10 Uhr, werden
Schubinerstratze die aus der
Pletroch'schen Konkursmasse
stammenden

Materialwaaren, Repost-
torien, Tische, Stühle, ein
Bierapparat, Tafel- und
Dezimalwaagen s. v. a.

meistbretend versteigert. (3983

» Mnil Verkauf

1 gotb. UWetfel
gravirt M. Peiser, Vandsburg,
verloren. Gegen Finderlohn ab-
zugeben Schlosferstr.10, 1 Tr.r.

Ein kl. brauner Hund mit

gelben Abzeichen Sonntag Vorm.
11 Uhr entl. Abzg. Neue Pfarrst. 4.

Mein gntsortirtes

in (74

Filzhüte», Scibenbüten,
Chapeau claques,

W Mützen, -*
Filzschuhen uns Schirmen

empfehle zu billigsten Preisen

Elisabeth Mohr
in Firma Eugen Mohr.

Brückenstr. 11.

abgegeben. (216

Total-Ausverkauf.

Tamenkleitzer, Kostüme.
Fagnetts, Mäntel, Kapes

werden sauber gearbeitet
Wiihelmftr.o2, link.Seitenfl.il.

Muster jed. Art w. billig u. saub.
aufgez. Berlinerstr. 18, pari r.

gofitrrier,
rechte Seite bis zum Ohr, zugel.
Abzuholen Nene Pfarrftr. 4.

Ein grauer Tigerhund bat
sich einaesnnden. Abzuholen bei
8chllep, Jagdschütt. (4001

20 bis 25000 Mark
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off, u.8.96 a. d. Geschst. d.Ztg. erb.

10000 Mark
werden ges. Näh. Auskunft erth.
M. Goslinski, Kirchenstraße 9.

Qflslst Mk werden auf 2. Stelle
iCUUU Ml* auf ein gut verzinst.
Grundstück gesucht. Gefl. Offert.
unt. B. 79 an die Geschäftsst. erb.

3600—4000 Mk. zu 1. St.
gesucht. Off, u. 36 a. d. Gschst.

30000 Mk. riktnCä»
vergeben. Offert, u. M. 8.115
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Eine sichre Hypothekenford.
von 2600 M. zn verkaufen. Off.
8. 401 an die Exp, d. Ztg.

Eine sich. Hypothekenford.
von 5000 evtl. 9000 Mk. zn verk.
Off. n.F.G. a. d.Mschäftsst. d Ztg.

Gute Hypotheken
k.jed.Höhe. Cff.it.E.33 a.ö.Gefchft.

Die

Gewimtliften
der

Berliner Psertzelatterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,miielinft.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Dampspslilg-Arbeiteil
übernimmt zur sofortigen u. saub.
Ausführung u. günst. Bedingungen
Carl Dietlein, Magdeburg

Neustadt. (201

Paul Lepetit, Bromberg,
Wollmarkt 15 * Berlinerstrasse 32

Färberei und ieinistle Miiipipnstalt
für alle Arten Kleidungsstücke In zertrenntem

und nnzertrenntem Zustande.

Specialität: Reinigen, Auf- und Umfärben
von Möbelstoffen, Portieren etc. etc.

Filiale in Gnesen, Domstrasse Nr. 2.

'Smma 3)umas
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (306

rNssellhiite!
in grosser Auswahl.

kut erhaltener Geldsihrank
wird zu kaufen gesucht. Gefl.
Off. u. N. M. 12 Ott die Geschtsst.

Ich suche täglich 40 bis 50
Liter Vollmilch. Zn erfragen

Wasserstraße 4 im Laden.

Das krnndstülk
Danzigerftr. 25 ist zu ver¬

kaufen. Näheres daselbst. (3961
2 gut verzinsliche (74

Kstkls-GmMt
anderer Unternehmungen wegen
bei mäßiger Anzahlung zn ver¬
kaufen. Offerten tritt. B. 0. 176
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Flott. Nestaur., g>. Lage, für
36 000 Mk. z. vkf. Blb. Anz. Rckp.
bfd. J. Barkusky,2M)itl)ht 13,11.

Meine seit 50 Jahren, jetzt ein¬
zig am Orte bestehende (14

IMation
Ligneur- und Mine alwaffer - Fabrik

en gros u. eil detail

suche ich unter äußerst günstigen
Bedingungen zu verkauf, evtl, zu
verpachten. Anzahl, auf Grund¬
stück und Inventar 10 Mille.

Frau Rieka Friedlaender,
in Firma B. Friedlaender,

Kolmar in Pos.

jge.Erbsenm. Earott. 100
Rosenkohl.
Blumenkohl .

Rotkohl . .

Spinat. . .

Champignons
Steinpilze

100 :

90 -

50 -

70 -

100 :

145

Moritz Hotel, Broniberg
empfiehlt seinen vortrefflichen
Mittagstisch nach wie vor.

Derselbe ist nie eingestellt ge¬
wesen, wie gerüchtweise ver¬
breitet wurde. — Festlichkeiten,
Hochzeiten, Einsegnungen und
Gesellschaften jeder Art werden
wie bisher in einfachstem und
in feinstem Style reell, billig
und tadellos ausgeführt. (65

JF m Delikateff.,ff.Wurst-
u. Schinkenaufschnitt,

Räucheraal.
IgF^ Kl. Sprit. tt. Bckl., ff.

Butt. tägl. fr. eintreff,
bei X Prorok,

Rintauerstraße 46, Ecke Moltkestr.
Berkaussstelle von Emmericher Kaffee.

Ed. Cont, Elisabethstr. 39.

Kolonialwaren,
ff.Aufschnittwaren

ff. Liquenre re.
empfiehlt in nur bester Qualität

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.

MM- ff. Tafelbutter,
a Pfd. 1,20, 1,30 und 1,40 Mk.,

ff. Aufschnitt
von Braunschw. Wurst

und westphälischem Schinken,
ff. Franks. Würstchen,

Sauerkohl
u. gut kochende Erbsen empf.

Ed. Cont, Elisabethstr. 39.

Mehrere Waggons gutes gesundes

Roggeu-Mt- g
,, Breh- !s |
„ Breitdruslh-( L -

Pack- «ab Streu-- «

gesundes, kurzgeschnitt. u. staubst'.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (74

frische Blut-,Leber-
und Grützwurst

nebst guter Suppe
b IL.Meeek, Elisabethmarkt.

Donnerstag
frische Leber-,Blut-

und Grützwurst,
eigenes Fabrikat, empf.

Martha Schnüd, Bahnhofstr. 78.

Restaurant Wiltielmstr. 70.
(Früher Sauer's Garten).

b-lfdKi>«igsbg. Riuberßeck.
3983) Richard Buchholz.

Morgen Donnerstag, abends 7-Uhr

eigen e s Fabrikat,
wozu Freunde u. Bekannte freund¬

lichst einladet (74
Felix Petzold, Löweftr. 3.

vis-ä-vis der Hauptpost.

Pater’s Coneertsaal.
Heute Mittwoch, abends 8 Uhr:

Citra-KoMt
unter Mitwirkung des Violiu-

Virtuosen (489
Knn Arpäd.

offerirt durch günstigen Abschluß
zu besonders billigen Preisen

Lmiirahian.Mittelstr.22
Fouragegeschäst. (74

11 Morgen Land nahe am

Bahnhof, 3 Straßen Front, sind
I günstig zn verkaufen. Off. unter
J. C. an die Geschäftsst. erbeten.

Stets Lager garnirt. Damen-. Kinder- luTraiierhiite.

Stationen
für rrstr HUfetristimg

bei Ungliicksfällr«:
Städt. Feuerwache, Sßilbelntftr.,
Elysium, Danzigerftraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerftr.,
Patzers Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz * Restaurant, Fischerstr.

Kra«hr«püesehilfsftelte:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Steinkohlen,
beste oberschlesische Marken,

| Kkidck»»?«
i filotieuholt
k Kleinlich
S liefert zu besonders billigen

Preisen frei Haus.

I EiilFaMaD.Mittelstr.22

F

trockenes

Schlag¬
holz

4. Kneiding,
Möbel-, Lpiegel- u. Palstermaaren-Magazi«

empfiehlt (25

komplette WohilWsemWlllM
Theitzahtune gestattet, zu billigsten Preisen. Theltzahlnng gestattet.

Eigene Tischlerei- und Tapezier-Werkstatt im Hause.

GesehäftL-EVsffuuus.
Einem geehrien Publikum von Bromberg und Um¬

gegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in der

Rinkauerstraße Nr. 8 (Töpftrftraßen-Ecke)
ein Rester-Geschäft

für Herren-, Damen- n.Kinderftoffe
eröffnet habe. Bitte höflichst mein Unternehmen gütigst unter¬
stützen zu wollen. — Staunend billige Preise. — Um gütigen
Zuspruch bittet Apolonia “Wlsmewska.

Ich! i Ich!
lombardiere und kaufe zu den fl verkaufe mit gering. Nutzen zn>

höchsten fl billigen

1410) Mk“ Pfeifen -M8
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Tafchen

lÄÄÄüulius Lewin, gritbriltr. 5.1

■ 1 5i*ibe»iii«$«if« I
1 Autamat, •&;MI
fl u. 15 Nmenscheiben, garant. fl
fl fehlerfrei, ist für nur 175 fl
■ Markz.verk.FAVerner, fl
fl Konditor, Bahnhofstr. 16 fl

Iaekkl'SPat.-Beitß«tzl'n°u.
u«b ein Wechiiitz

wegen Raumgelaß zu verkaufen.
Krouerftraste 6, parterre rechts.

Gut Prinzenthal
giebt ab:

äF(Bitte Dadersche
Kartoffeln

ä Etr. 1,50 Mark.

Mter-Kartoffeln
h Etr. 90 Pfg.

frei Bromberg.
Meldungen b. Inspektor Müller.

RepofttoriuMSK.,
paffend für Hut- od. Schuhmacher,
Kurzwaaren, billig zu verkaufen.
Friedrichftraste 57 im Laden.

Thorweg
3 theilig, sehr gut erhalten,
ist mit vollständigem Eisenbeschlag

f of Ott billig zu verkaufen.
Baugeschäft

Johann II. Fr Icke,
Berlinerstr. 26.

1 eis. Heizofen
mit Kochplatte, 1,35 Meter hoch,
30 ctm. Durchm., ist zu verkauf,
bei 0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Verkaufe mehrere Stiften,
ottti 1 Klauierkiste

Elis-bethmarkt 8. I. Etg. lis.

Goldfuchs,
Wallach, 8jährig, 1,68 m groß,
auch für schwereres Gewicht, Ad¬
jutantenpferd, preiswerth zn ver¬

kaufen. Zu erfragen auf der Ge¬
schäftsstube des Regiments 129.

Leere

eiserne ArbgeWe
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und
gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
Gmenaimclie BticMm^erei

Otto Granwall.

«Wohnnngs-Anzeigen

1 grofie Stube u. Küche
z. verm. i. Schleusen., Grenzftr. 12.

Gut möbl. Zimmer,
auf Wunsch Pension, liebevolle
Pflege. Offerten unter A. 40
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Herr oder Dame findet gut
möblirtes Borderzimmer- mit
auch ohne Pension. (3977

Fröhnerstr. 4, 1 Tr. l.

ki« gut möbl. Zimmer
in der Wilhelmstr. v. sof. z. vrm.

Off, unter W. G. an die Exped.

J. Krainir’s
Festsäle n. Concertprten.

Wilhelmftraste 5.

Morgen Donnerstag, d 17.Oktober

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

Saal des Hotel Adler.
Sonntag, d. 27. Oktbr. 1901,

abends 8 Uhr:

Beiter Alieiift
ehein. Hosschaliwielers

üesHerrn Ludwig Sternbergs
aus Nenbrandenburg i. Mecklenbg..
Redner des Deutschen Vortrags¬
verbandes, Ehrenmitgl. d-Vereins

..Fritz Reuter Berlin“.
Freier, für Jede» ver¬

ständlicher Vortrag. “Wü
Billets : Nnm. Platz ä 1,25 3)1,

ununtnt. ä 75 Pf., Schülerbillets
ä 50 Pf. in der Musikalienhandl.
von M. Fisenhauer,Bahnhofstr 3.

Kassenpreis erhöht. (38

m

4
.ab

Concerdia.

Heute das neue |
Attractions-

Programm. j
n. (508

4 tttelanie j
Etoile de Paris,

VSVttsfier-
Sextett.

Möbl. Zimmer nt. Pension
zu verm. Rinkauerstr. 8, 2 Tr. l.

Kaser«eustr.9'!!°b'Z'mm°-
ki« freuudl. möbl. Zimmer
ist z. vermieth. Steuer Markt 1, II.

2 möblirte Zimmer sofort
zu vermieth. Friedrichsplatz 2, II.

1 möbl. Zimm. f. 2 a. 3 Herr.
z. verm. Näh. Bahnhofstr. 55,11.
Ein möbl. Zimmer Kirchenstr. 2.

Ml.3MM.»Eab.°s°s°rt.► bin. WsaftetIist.7,lT.
Logis für Herren

3925) Lindenstraße Nr. 3.

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 17. Oktober 1901 :

Leeiitineii’s Elieniäiiiier.
Comödie in 3Akten V.AlfredCapns.
SHV* Anfang 7 l/2 Uhr. “WUs

Freitag:
Der Sieger.

m

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales.

“ ~ '

Bunte ChronikProvinzielles und
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur:c. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
z.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnanerfche Suchdrnckerer
Otto Grnnwald in Bromberg.
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